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Zusammenfassung

In dieser Arbeit gehe ich von der Annahme aus, dass der Wert von Lehr- und Erlebnispfaden oft unterschätzt oder nicht wahrgenommen wird. Um dem entgegenzuwirken, wurden aus der Literatur von drei Fachbereichen - der Ökologie, der Fremdenverkehrs- und Freizeitgeographie und der Regionalentwicklung - die jeweils relevanten Aspekte herausgearbeitet und mit den Eigenschaften von Lehrpfaden verglichen. 

Dadurch kam ich zu dem Ergebnis, dass Lehr- und Erlebnispfade in vielen Bereichen einen wertvollen Beitrag leisten können: in der schulischen und außerschulischen Umwelterziehung, zur Besucherlenkung, als Attraktion für Freizeit und Tourismus und in der Regionalentwicklung zur Stärkung der Identifikation mit der eigenen Region.

Zudem wurde beispielhaft ein Konzept für ein Netz von geologischen Erlebnispfaden für die Region Bad Gleichenberg entwickelt, das auch als Leitfaden zur Erstellung von Lehr- und Erlebnispfaden verwendet werden kann. Hier wird auch ersichtlich, wie umfassend die Planung für einen Pfad sein muss und dass neben der jeweiligen Fachrichtung auch soziologische, pädagogische, gestalterische und vermarktungsstrategische Überlegungen vonnöten sind.

Das Konzept wurde in einer interaktiven Präsentation - als Beispiel für ein modernes Vermarktungsmedium - verarbeitet, wodurch viele der Anforderungen, die an einen modernen Lehr- oder Erlebnispfad gestellt werden, anschaulich umgesetzt wurden.

Abstract

“Geo-Trails for the Region of Bad Gleichenberg as an Example of Education and Experience Trails”

In my dissertation I started from the assumption that the value of education and experience trails is often underestimated if not even unnoticed. 

Intending to show such trails in a more favourable way I studied literature of three fields: ecology, geography of tourism and leisure time  and regional development. Then I worked out the relevant aspects and compared them to the characteristics of education and experience trails.

Doing so I came to the conclusion that such  trails can be an appropriate help in many fields, e.g. an instruction tool in environmental education for children as well as adults, a leading device for visitors, an attraction in the leisure and tourist business or a means of regional development to reinforce the residents’ identification with their own region.

Moreover I’ve worked out an exemplary plan for a network of geological experience trails in the  region of Bad Gleichenberg which can be used as a guideline for designing  education and experience trails.

This plan also shows how comprehensively such planning has to be made and that – along with the concerned field – sociology, pedagogy, design and marketing have to be equally considered. 

Finally the plan has been processed  into an interactive presentation as an example of a modern medium of marketing. This  enabled me to meet the overall  requirements currently expected from an up-to-date education or experience trail and to realize it in a clear and vivid way. 
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1. Einleitung

1.1. Motivation

Mit der Erstellung eines Lehrpfades wird oft nur das Aufstellen von Schildern in der Natur verbunden. Häufig nagt an diesen - oft wenig liebevoll gestalteten – Schildern dann der Zahn der Zeit, sie werden unleserlich, unansehnlich und ermutigen schon gar nicht zur Begegnung mit der Natur. Sie werden vielmehr zu einem Ärgernis von Spaziergängern und Wanderern. 

Doch selbst wenn sich ein Lehrpfad in gutem Zustand befindet, wer bemüht sich schon, endlose Texte in komplizierter Sprache zu studieren? Wem bereitet es Freude, darüber zu rätseln, was die aufwändige Grafik nun darstellen soll? 

Die Ursachen dafür sind vielseitig. Viele Lehrpfade entstehen als Alibihandlungen, man hat „etwas für die Umwelt getan“, sie werden errichtet, ohne sich der Ziele, die sie erfüllen sollen, bewusst zu sein oder es wird einfach auf die Pflege und Instandhaltung vergessen.

So werden Lehrpfade zu Einrichtungen, die zwar recht billig und schnell und daher auch häufig errichtet, jedoch wenig genutzt werden.

Aus dieser Erkenntnis kam es in den letzten Jahren zu einer Erneuerung der Lehrpfadidee mit einem vollständig neuen Konzept für die inhaltliche Aufbereitung, wobei nun das ganzheitliche Erleben im Mittelpunkt steht. Solche Pfade können einen wertvollen Beitrag zur Weiterbildung in Sachen Umwelt, zum touristischen Angebot und auch zur Regionalentwicklung leisten.

1.2. Ziel der Arbeit

Diese Arbeit soll als Unterlage zur Erstellung eines modernen und ansprechend gestalteten Lehrpfades dienen können. 

Nach einer Einführung in die „Welt der Lehr- und Erlebnispfade“ mit einem kurzen Überblick über die verschiedenen Zugänge zu diesem Thema soll aufgezeigt werden, welche Funktionen Lehrpfade erfüllen können und inwiefern sie zur Ökologie, zum touristischen Angebot sowie zur Regionalentwicklung beitragen können.

Im letzten Kapitel geht es schließlich darum, Schritt für Schritt die wichtigsten Punkte zur Konzeption eines Lehrpfades zu besprechen und am konkreten Beispiel von Geo-Trails in der Region Bad Gleichenberg aufzuzeigen. 

Die Geo-Trails sollen als Teil des Projektes Vulkanpark Südoststeiermark die Ursachen, Mechanismen und Abläufe der unterschiedlichen Prozesse, die zur Bildung der verschiedenen vulkanischen Gesteine in der Region geführt haben, anschaulich darstellen und die Dynamik der Erde spürbar machen. 

Es ist zudem vorgesehen, dass hier nicht nur ein Lehrpfad entstehen soll, sondern vielmehr ein Netz aus mehreren Lehrpfaden mit leicht variierenden Schwerpunkten, die dann mit Fahrradwegen verbunden werden.

Anhand der Geo-Trails in Bad Gleichenberg soll aufgezeigt werden, wie durch solche Pfade aus einer scheinbar trockenen Materie, wie die Geologie oft bezeichnet wird, ein abwechslungsreiches, lehrreiches und spannendes Nachmittagsprogramm entstehen und somit ein neues, vielleicht unterschätztes Tourismuspotenzial erschlossen werden kann. 

Das Ziel dabei ist die Erstellung einer interaktiven Präsentation, die anhand einiger Beispiele die Möglichkeiten darstellt, die durch neue pädagogische Konzepte und moderne Technologie entstehen.

2. Vom Lehrpfad zum Erlebnispfad

2.1. Die geschichtliche Entwicklung

Der erste offizielle Naturlehrpfad entstand 1925 im Palisade Interstate Park in den USA. Er war 1,5 km lang und bestand aus einem Übungs- und einem Prüfungsteil. Diese Idee der aktiven Miteinbeziehung der Besucher wurde bei anderen Lehrpfaden erst Jahrzehnte später wieder aufgegriffen (Ebers et al., 1998, S. 11).

Während beispielsweise in Bayern bereits im Jahre 1934 der erste, heute noch bestehende Lehrpfad eröffnet wurde (Birkenhauer, 1996, S. 8), entstanden die ältesten heute noch bestehenden Lehrpfade Österreichs erst 1966/67 in Vorarlberg, Oberösterreich, Steiermark und Niederösterreich (Parz-Gollner, 1987, S. 8). Etwa zur gleichen Zeit, Anfang der 70er Jahre, begann auch in der Schweiz die Lehrpfadidee  zu greifen (Zimmerli, 1980, S. 126). Ihre Intention war es, durch bessere Kenntnis mehr Aufmerksamkeit gegenüber der Natur zu wecken (Parz-Gollner, 1987, S. 8) und sicherlich können die Lehrpfade dieser „ersten Phase“ (bis 1976) auch mit dem Europäischen Naturschutzjahr 1970 in Zusammenhang gebracht werden (Birkenhauer, 1996, S. 11). Diese Lehrpfade beschränkten sich jedoch darauf, einige Objekte – vorwiegend Pflanzen – zu beschildern, um dem Besucher dadurch das Erkennen zu ermöglichen. Die Wechselwirkungen der Objekte mit ihrem Lebensraum und die ökologischen Probleme wurden und werden noch immer großteils außer acht gelassen (Parz-Gollner, 1987, S. 8). Es zeigte sich auch, dass das reine Aufstellen von Schildern, oft ohne Bezug zur Umgebung, nur einen sehr geringen Lerneffekt hervorruft (Ebers et al., 1998, S. 12).

Zudem wurde immer mehr Kritik am „Schilderwald“ laut, was dazu führte, dass bei einigen neuen Lehrpfaden nur mehr nummerierte Pfähle aufgestellt und die dazugehörigen Inhalte in einer Broschüre erläutert wurden (Ebers et al., 1998, S. 12). 

In der zweiten Hälfte der 70er Jahre begann die „zweite Phase“ der Geschichte der Lehrpfade (Birkenhauer, 1996, S.8): Es entstanden sehr viele Lehrpfade in Österreich, aber auch in Deutschland, nun auch vor dem Hintergrund der Erweiterung des touristischen Angebots. Von vielen dieser Lehrpfade, die damals in dieser Modewelle entstanden sind, sind heute nur mehr „Ruinen“ übrig geblieben (Parz-Gollner, 1987, S. 11). 

Ein weiteres Ziel der Lehrpfade ist die Besucherlenkung. Durch Aufklärung über das jeweilige Ökosystem und auch durch Neugier auf den weiteren Verlauf des Pfades sollen Besucher davon abgehalten werden, die Wege zu verlassen (Ebers et al., 1998, S. 11).

Da der Lernerfolg auf den rein auf Informationstafeln aufbauenden Lehrpfaden eher gering ist, ging man zum interaktiven Konzept der Lernpfade über. Anstelle purer Information werden dem Besucher Fragen und Aufgaben gestellt. Ein Zusatzeffekt dabei ist, dass schon allein die bewusste Begegnung mit der Natur ein Erlebnis darstellt (Stichmann, 1976, in Ebers et al., 1998, S. 12f). 

Dementsprechend entstanden seit den 80er Jahren so genannte Erlebnispfade. Hier steht nicht mehr die reine Wissensvermittlung im Vordergrund, es soll vielmehr ein Gefühl für die Natur vermittelt werden. Der Besucher soll mit allen Sinnen die Natur erfahren, er soll durch Sehen, Hören, Riechen und Tasten der Umgebung für die Natur begeistert werden und eine Beziehung zu ihr aufbauen (Ebers et al., 1998, S. 13).

2.2. Definition von Lehrpfaden

Nach Zimmerli ist ein Lehrpfad „eine kürzere oder längere Strecke im Gelände, längs der Naturobjekte gekennzeichnet und vorgestellt werden“. Nach dieser Definition geht es allein um die Beschreibung von Objekten. Weiters schreibt er aber, dass es darum geht, das vielfach vorhandene Interesse für den Natur- und Umweltschutz zu vertiefen, wobei er das Ziel nicht nur in der Kenntnis der Objekte, sondern auch in der Erklärung von Zusammenhängen und Aufklärung über Natur- und Umweltschutzprobleme sieht (Zimmerli, 1980, S. 13f).

Becker (1994, S.1) schreibt zwar nicht von Lehrpfaden, bietet aber folgende Definition für touristische Straßen: „Eine touristische Straße bietet die Möglichkeit, durch ein Thema eine Reihe von Orten oder Punkten – eventuell aus verschiedenen Raumeinheiten – linear miteinander zu verbinden, um diese besser touristisch zu vermarkten.“ Auch wenn diese Definition nicht eins zu eins auf Lehrpfade anwendbar ist, so zeigt sie doch – zusätzlich zum Aspekt der Wissensvermittlung, wie ihn Zimmerli in seiner Definition aufzeigt – drei weitere Aspekte: die überörtliche Zusammenarbeit entlang einer Straße, die inhaltliche Verknüpfung verschiedener Punkte und die regionalwirtschaftliche Zielsetzung der touristischen Entwicklung.  

Es gilt als gesichert, dass überörtliche Zusammenarbeit von Fremdenverkehrsgemeinden notwendig und gewinnbringend ist. Dieser Vorteil kommt bei Lehrpfaden allerdings kaum zu tragen, da sie sich meist innerhalb der Grenzen einer einzigen Gemeinde befinden oder nur sehr wenige Gemeinden betreffen. Dagegen ist die lineare Struktur, die bei touristischen Straßen aufgrund ihrer verkehrsfördernden Wirkung, die wiederum die Umwelt und auch die Erholung beeinträchtigt, bei Pfaden als Vorteil zu sehen, da das Wandern von Punkt zu Punkt seinen eigenen Erholungswert besitzt. 

Die inhaltliche Verknüpfung kann direkt auf Lehrpfade angewandt werden: Es geht darum, einzelne Sehenswürdigkeiten durch ein Thema zu einem größeren Ganzen zusammenzufügen. 

Die regionalwirtschaftliche Zielsetzung ist damit eng verknüpft. Durch das Verbinden einzelner Attraktionen zu einer einzigen sollen die touristische Attraktivität gesteigert und somit zusätzliche Gäste gewonnen werden (Becker, 1994, S. 1-4).

Nach Hey sind Kulturstraßen, zu denen er auch Lehrpfade zählt, gekennzeichnet durch:

· den festgelegten Weg

· eine bestimmte Anzahl von Stationen

· die klare Thematik

· den Charakter der Self-guided-tour

· die Orientierung und Information

Neben den bereits genannten Aspekten kommt hier noch ein neuer Aspekt hinzu: der Charakter der Self-guided-tour. Das heißt, dass Kulturstraßen und somit auch Lehrpfade jedermann jederzeit zur Verfügung stehen und die Nutzung auch ohne  Führer möglich ist (Hey, 1993, S. 213-214).  

Zur leichteren Verständlichkeit wird im Folgenden die Bezeichnung „Lehrpfad“ als Überbegriff für Lehrpfad, Erlebnispfade und ähnliche Wege, die den oben genannten Definitionen entsprechen, verwendet. 

2.3. Anzahl und Einteilung

Die letzte österreichweite Erhebung zu Lehrpfaden stammt aus dem Jahr 1987. Damals gab es in Österreich Lehrpfade zu folgenden Themen: Wald, Vögel, Auen, Feld, Wiesen, Pilze, Kräuter, Vogelstimmen, Frösche, Fische, Bienen, Gletscher, Moor, Wein, Geologie und Wasser (Parz-Gollner, 1987, S. 12). 

Eine Einteilung der Lehrpfade nach Themen gestaltet sich äußerst schwierig, da sich die Themen oft überschneiden oder auch mehrere Themen in einem Lehrpfad behandelt werden. Auch erscheint eine gesonderte Kategorie für Erlebnispfade aufgrund ihres grundsätzlich anderen Erscheinungsbildes sinnvoll, obwohl sie hinsichtlich ihrer Thematik meist anderen Kategorien zuzuordnen wären (Ebers et al., 1998, S. 15).

Nach einer Untersuchung von Birkenhauer (1996, S. 12) beschäftigen sich in Bayern 7% der Lehrpfade zumindest auch mit dem Thema „Geologie und Geomorphologie“.

Weiters können Lehrpfade nach der methodischen Zielsetzung unterschieden werden in Objekt-Lehrpfade, die einzelne Objekte (Pflanzen, Gesteine,...) vorstellen, und Standort-Lehrpfade, die Lebensräume und andere, größere ökologische Einheiten erklären (Zimmerli, 1980, S. 129).

Eine andere Einteilung der Lehrpfade, die allerdings genauso mit Ungenauigkeiten durch Überschneidungen und subjektive Beurteilung behaftet ist, ist die Klassifikation durch die Vermittlungsmethode nach Janssen. Er unterscheidet folgende Lehrpfadtypen (in Ebers et al., 1998, S. 16-18): 

· Klassische Schilderpfade

· Nummernpfade mit Begleitbroschüre

· Kombination von Schildern und Begleitbroschüren

· Sinnespfade

· Naturerlebnispfade

· Mobile Pfade

· Interaktive Pfade

· Wunderpunkte

· Kunstpfade

· Technisierte Pfade

In Deutschland sind etwa 70% der Pfade den klassischen Schilderpfaden zuzuordnen. Das kommt einerseits daher, dass oft alte Pfade aus den 60er und 70er Jahren lediglich erhalten, jedoch nicht verändert wurden, andererseits herrscht immer noch vielfach der Gedanke vor, dass ein Lehrpfad aus Schildern bestehen muss. Außerdem ist der klassische Schilderpfad eine billige und schnelle Methode für Gemeinden, sich Umweltschutz an die Fahnen heften zu können (Ebers et al., 1998, S. 19). 

Nach den Schilderpfaden sind mit etwa 15% die Nummernpfade mit Begleitbroschüren die zweithäufigste Form der Lehrpfade in Deutschland. Diese haben den Vorteil, den Besucher anhand einer handlungsorientierten Begleitbroschüre zu mehr Aktivität aufzufordern. Die Broschüre kann auch individuell auf Besuchergruppen oder auch je nach Jahreszeit variiert werden. Der Nachteil der Nummernpfade mit Begleitbroschüre besteht vor allem darin, dass zufällig vorbeikommende Besucher den Lehrpfad nicht benützen können (Ebers et al., 1998, S. 23). 

In der oben genannten Untersuchung von Birkenhauer (1996, S. 16) sind bei 86% der Lehrpfade Tafeln vorhanden, bei 29% Begleitmaterial.

Eine einfache und gerade dadurch bestechende Einteilung der Lehrpfade nach ihrem Ansatz bietet Beyrich (1998, S. 12). Sie unterscheidet drei Kategorien:

· Der klassische Lehrpfad, der Wissen in erster Linie rezeptiv vermittelt,

· Der Lernpfad, der dem Besucher durch entsprechende Anleitungen zu einem selbst erarbeiteten Wissen verhilft

· Der Erlebnispfad, der durch spielerische Erfahrung Wissen vermittelt und vor allem eine positive Einstellung zur Natur erreichen will. 

3. Die Rolle von Lehr- und Erlebnispfaden

Lehr- und Erlebnispfade spielen in verschiedenen Bereichen eine bestimmte Rolle. Insbesondere sind dies die Ökologie bzw. die Wissenserweiterung in Umweltfragen, die Fremdenverkehrsgeographie und die Regionalentwicklung. Diese Bereiche sind nicht nur als nebeneinander stehend, sondern in gewisser Weise auch hierarchisch, vom globalen Ansatz hin zur Region, zu sehen. Auch wenn es teilweise Überschneidungen zwischen den Kapiteln gibt, zwischen Fremdenverkehr und regionaler Entwicklung, so möchte ich die Punkte doch getrennt bearbeiten, da die Blickwinkel, aus denen die Bereiche betrachtet werden, je nach Ansatz stark differieren und so ganz andere Aspekte zum Vorschein kommen.

3.1. ...in der Ökologie

3.1.1. Umweltbewusstsein und Umweltverhalten

Das Umweltbewusstsein hat sich in den letzten Jahrzehnten vom unbeachteten Phänomen einzelner kleinerer Gruppen zu einem Anliegen der gesamten 

Abb. 1: Umweltschutz in der EU (für X % der Bürger ist Umweltschutz ...):
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Gesellschaft entwickelt. Dies zeigen unter anderem die Gründung und anschließende politische Etablierung von Grün-Parteien, die Aufnahme ökologischer Themen in die Programme anderer Parteien und schließlich die ausdrückliche Festlegung von Umweltschutz als Ziel in der nationalen und europäischen Gesetzgebung.

Dass dies nicht nur eine von oben verordnete Ökologisierung ist, kann an Hand einiger Umfrage-Ergebnisse dargestellt werden. So steht nach einer „Stern“-Umfrage von 1984 bereits damals die Natur für Deutsche an vierter Stelle der Dinge, die das Leben lebenswert machen (Job, 1991a, S. 107). 

Die Eurobarometer-Befragungen neueren Datums (Abb. 1) zeigen allerdings, dass der Stellenwert des Umweltschutzes seit Anfang der 90er Jahre wieder zurückgeht. 1999 ergibt sich nach einem Hoch bei der Befragung 1992 wieder fast das selbe Bild wie 1986. 

Sehr ähnliche Ergebnisse ergibt die Befragung nach der Besorgnis über einzelne, konkrete Umweltprobleme (Abb. 2). In dieser Befragung wurden den Befragten verschiedene Umweltprobleme vorgelegt, zu denen sie angeben mussten, ob sie sehr besorgt, eher besorgt, nicht sehr besorgt oder überhaupt nicht besorgt sind. Diese Werte wurden dann mit Zahlen von 1 (überhaupt nicht besorgt) bis 4 (sehr besorgt) belegt. Somit liegt der Mittelwert für jeden einzelnen Bereich bei 2,5.

Auch hier ist ein Anstieg der Besorgnis bis Anfang der 90er Jahre zu beobachten, seit der Befragung 1992 ein Rückgang.

Abb. 2: Veränderung der Besorgnis über einzelne Umweltprobleme
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Die Antworten auf die Frage „Sind Sie über die folgenden Probleme mehr oder weniger besorgt als vor fünf Jahren?“ zu den selben Themen wie in Abb. 2 zeigt 
Tab. 1. Hier geben jeweils 60 – 70% der Befragten an, jetzt mehr besorgt zu sein als noch vor fünf Jahren. Dies weist zunächst auf einen Widerspruch zu Abb. 2 hin. 

Tab. 1: Eigene Einschätzung der Veränderung der Besorgnis über bestimmte Umweltprobleme 1999 (Sind Sie mehr oder weniger besorgt als vor fünf Jahren über ...?)
	Problem
	% mehr besorgt

	Zerstörung der Ozonschicht
	68,4%

	Globale Erwärmung (Treibhauseffekt)
	65,6%

	Verschwinden der tropischen Regenwälder
	64,4%

	Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen
	60,8%

	Verschwinden von Pflanzen, Tierarten und Lebensräumen
	60,4%


European Commission, 1999, S.15

Ich vermute, dass es sich hier um ein Phänomen handelt, das in der empirischen Sozialforschung „Effekt sozialer Erwünschtheit“ genannt wird. Danach gibt es einen von der Umgebung vorgegebenen Ort sozialer Erwünschtheit, d.h. im konkreten Fall eine Antwort, die vom Umfeld des Befragten erwünscht wird und diesem die größte soziale Anerkennung bringt. Weicht nun die wahre Antwort vom Ort sozialer Erwünschtheit ab, so ist eine wahre Beantwortung mit Kosten verbunden, d.h., dass das Image des Befragten leidet und er weniger Akzeptanz in der Gesellschaft findet, woraus eine Verzerrung der Beantwortung und somit der Befragungsergebnisse in Richtung des Ortes sozialer Erwünschtheit resultiert. Gewissermaßen handelt es sich also um eine Anpassung der eigenen Meinung an die gesellschaftlich erwünschte Meinung.

Zudem werden bei der Ermittlung des wahren Wertes von der befragten Person verschiedene Schätzstrategien angewandt, was zu einem relativ großen Bereich führen kann, der noch als wahr empfunden wird. In diesem Fall tendieren Befragte dazu, ihre Antwort an jenem Rand des wahren Bereichs anzusiedeln, die dem Ort sozialer Erwünschtheit am nächsten steht (Diekmann, 1996, S. 382-384).

Für Tab. 1 im Vergleich mit Abb. 2 bedeutet dies, dass ein hohes Umweltbewusstsein von der Gesellschaft erwünscht wird, was sich in den Antworten „Ich sorge mich mehr um ...“ niederschlägt. Der selbe Effekt tritt in Abb. 2 nicht oder nur in geringem Maße auf, da sich die Fragestellung nur auf den aktuellen Zeitpunkt bezieht, wodurch der subjektiv als wahr empfundene Bereich kleiner ist. 

Aufgrund dieser Überlegung und aufgrund der Ergebnisse in Abb. 1 gehe ich davon aus, dass das  Umweltbewusstsein seit ungefähr einem Jahrzehnt sinkt, wobei es gleichzeitig im Werteschema der Gesellschaft einen hohen Stellenwert einnimmt.

Gleichzeitig muss aber festgehalten werden, dass das Umweltbewusstsein trotz sinkender Tendenz im allgemeinen sehr hoch ist. Immerhin sind es nur 4,1%, die die Notwendigkeit von Umweltschutz verneinen, während ihn 69,1% für ein unmittelbares und dringendes Anliegen halten und weitere 23,1% Umweltschutz bejahen, auch wenn er für sie erst in der Zukunft wichtig erscheint.

Auch der Wunsch, dass auf politischer Ebene gehandelt wird, ist vorhanden. Dies zeigen die regelmäßig durchgeführten Eurobarometer - Umfragen, in denen der Umweltschutz unter den wichtigsten Aufgaben der EU mit 83% Befürwortern im Jahr 1999 bzw. 84% im Jahr 2000 an fünfter Stelle steht (Europäische Kommission, 1999, S. 56; Europäische Kommission, 2000, S. 43). 

Eine Studie von Diekmann (1994) und Preisendörfer bestärkt die Annahme, dass sich das Umweltbewusstsein auf hohem Niveau befindet: Danach halten 80% der befragten eine Umweltkatastrophe für wahrscheinlich, 85% würden versuchen, sich soweit wie möglich umweltbewusst zu verhalten und 90% sehen das Verhaltenen jedes Einzelnen als wichtigste Voraussetzung zur Lösung der Probleme. Allerdings benutzten 74% der Befragten das Flugzeug oder das Auto für ihren letzten Urlaub und 54% besitzen ein Auto (in Osterloh, 1997, S. 59). Dies weist auf eine große Kluft zwischen dem Bewusstsein und den daraus resultierenden Handlungen hin. Es ergibt sich zusammengefasst ein Bild von hohem Umweltbewusstsein und geringer Bereitschaft zugunsten der Umwelt etwas zu tun oder auf etwas zu verzichten. 

Da aber erst die Hoffnung, durch Bewusstseinsbildung Verhaltensänderungen zu bewirken, Umwelterziehung legitimiert (Bölts, 1995, S. 97), kann die Bewusstseinsbildung allein nicht Ziel eines Lehrpfades sein. Um aber durch einen Lehrpfad gezielte Verhaltensänderungen bewirken zu können, müssen zuerst die Zusammenhänge zwischen Bewusstsein und Verhalten verstanden werden.

Nach Beyrich findet die Verhaltenssteuerung durch zwei Faktoren statt: das Wissen und die Emotionen. Da die Motivation zum aktiven Schutz der Natur nicht durch Vernunft und Einsicht allein entsteht, ist zuerst die emotionale Ebene anzusprechen. Durch ein positives Gefühl gegenüber der Natur wird dann die Neugier geweckt, mehr über sie zu erfahren und sie zu erhalten. Fehlt es aber an  Wissen, so besteht die Gefahr, dass in bester Absicht ineffizient oder gar schädlich gehandelt wird (Beyrich, 1998, S. 9). 

Der Sozialforscher Billig untersuchte nun den Zusammenhang von Wissen, Gefühlen und Handlungsbereitschaft, wobei er davon ausgeht, dass sich das Umweltbewusstsein in Einstellungen zu verschiedenen Sachverhalten manifestiert, die mit bestimmten Wahrnehmungen, Gefühlen, Vorstellungen und Verhaltensweisen verbunden sind. Diese Einstellungen lassen sich, wie in Abb. 3 veranschaulicht, in drei Dimensionen einteilen:

· Im kognitiven Bereich steht das Wissen im Vordergrund. Es ist ein ökologisches Verständnis vorhanden.

· Der affektive Bereich ist von Gefühlen geprägt. Der Bezug zur Umwelt wird über Ängste, Hoffnungen und persönliche Betroffenheit hergestellt. 

· Der konative Bereich ist handlungsorientiert. Handlungsbereitschaft und  entsprechendes Verhalten sind vorhanden.

(Billig, 1990, in Bölts, 1995, S. 98)

Auf der Basis dieses Schemas wurden von Billig die Einstellungen ausgewählter Zielgruppen in Deutschland erfasst. Das Hauptresultat lässt sich folgendermaßen zusammenfassen:

Die große Mehrheit der Befragten bewertet den Umweltschutz höher als das Wirtschaftswachstum und die Wertstrukturen verschieben sich in Richtung Lebensqualität und Zufriedenheit im beruflichen und privaten Bereich. Das ökologische Wissen im kognitiven Bereich hat in den letzten Jahren stark zugenommen, wobei das ökologische Verständnis mit zunehmender Schulbildung steigt. 

Die Ergebnisse im affektiven Bereich hängen stark von der Zielgruppe ab, d.h. Ängste sind vor allem dann vorhanden, wenn kein Einfluss auf das Geschehen ausgeübt werden kann. So zeigen sich z.B. Landwirte beim Thema Nahrungsmittel  wesentlich weniger besorgt als Hausfrauen. 

Diese persönliche Betroffenheit  und die sehr hohe Handlungsbereitschaft lassen aber keinen direkten Schluss auf das tatsächliche Verhalten zu. Sobald persönliche Interessen mit dem Umweltschutz in Konflikt stehen, werden Verdrängungsmechanismen aktiviert.

Abb. 3: Messung des Umweltbewusstseins über Einstellungen
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Billig zieht daraus den Schluss, dass ökologische Wertorientierung und Umweltwissen zwar die Grundlage für ein ökologisches Verhalten darstellen, dass die ökologischen Anliegen aber für den einzelnen konativ machbar sein müssen, um das Bewusstsein in tatsächliches Handeln umzusetzen. Damit ist gemeint, dass die Anliegen in Abhängigkeit vom Wertesystem und den Erfahrungen des Einzelnen verarbeitet und akzeptiert oder abgelehnt werden. 

Daraus lassen sich einige Anhaltspunkte ableiten, die in Richtung einer Verhaltensänderung wirken können:

· Das persönliche Umfeld und die Rolle des einzelnen darin muss im Sinne einer Zielgruppenorientierung berücksichtigt werden.

· Der Eigennutz des einzelnen muss angesprochen werden.

· Der ökologische Zusammenhang des umweltrelevanten Verhaltens und der Auswirkungen muss begreifbar sein.

· Das gewünschte Verhalten muss konkret durchführbar sein.

(Billig, 1990, in Bölts, 1995, S. 98-102)

3.1.2. Umweltbildung und Umwelterziehung

„Der Übergang zu einer nachhaltigen Gesellschaft bringt es mit sich, dass sich jeder als ein lernender Entscheidungsträger verhält – auf den verschiedensten Ebenen, von der Familie bis zur Nation.“ 

(Meadows et al., 1992,  S. 275)

Während Bildung auf die Vermittlung von Wissen abzielt, ist Erziehung auf die Aneignung gewisser Verhaltensmuster ausgelegt und so gesehen einen Schritt weiter. 

Umweltbildung und Umwelterziehung sind jedoch großteils lediglich unterschiedliche Übersetzungen von environmental education. Da es letztendlich auf die richtigen Verhaltensmuster ankommt, wäre der Begriff Umwelterziehung in diesem Kontext wohl angebrachter als Umweltbildung. Vor allem Erwachsene werden jedoch nicht gerne erzogen, sie bilden sich lieber. 

Da für meine Zwecke eine genauere Unterscheidung der Begriffe nicht notwendig ist, werde ich im Folgenden die Begriffe Umweltbildung und Umwelterziehung als Synonyme verwenden, die beide die Wissensvermittlung und auch die daraus resultierende Verhaltensänderung meinen. 

3.1.2.1. Die Entwicklung der Umweltbildung

Die Bedeutung der Umweltbildung wurde erstmals 1972 auf der ersten Umweltschutzkonferenz der UNO international anerkannt. Dort wurde festgehalten, dass die UNO „die notwendigen Schritte unternehmen soll, um ein internationales Programm zur Umwelterziehung zu erstellen, mit einem internationalen Zugang, in und außerhalb der Schule, alle Bildungsniveaus umfassend und auf die breite Öffentlichkeit ausgerichtet, mit der Absicht, die  Menschen über einfache Schritte zu unterrichten, die sie  unternehmen könnten, um - im Rahmen ihrer Verhältnisse -  mit der Umwelt umzugehen und sie unter Kontrolle zu halten“ (UNESCO, 1980, S. 19).

Bereits hier zielt Umweltbildung darauf ab, jedem einzelnen das nötige Wissen in die Hand zu geben, um dementsprechend verantwortungsvoll handeln zu können. Zusätzlich unterstreicht dieses Dokument, dass es sich bei der Umwelterziehung nicht nur um die schulisch Bildung geht, sondern um einen allumfassenden, internationalen Prozess. 

In der Folge wurde 1977 von der UNESCO, in Kooperation mit UNEP (United Nations Environment Programme), die erste internationale Konferenz über Umweltbildung in Tbilisi organisiert. In der Deklaration der Konferenz wird der oben angesprochene Aspekt noch stärker unterstrichen: 

„Environmental education should prepare the individual for life through an understanding of the major problems of the contemporary world, and the provision of skills and attributes needed to play a productive role towards improving life and protecting the environment with due regard given to ethical values.(...) It should involve the individual in an active problem-solving within the context of specific realities, and it should encourage initiative, a sense of responsibility and commitment to build a better tomorrow.“(UNESCO, 1980, S. 11-12)

In dieser Deklaration geht es nicht mehr nur um die Mitwirkung bei der Kontrolle: Umwelterziehung soll die Verantwortung des Einzelnen hervorheben, sich zu engagieren und an einem aktiven Prozess „für ein besseres Morgen“ aktiv teilzunehmen. Während  Menschen nach Ansicht der Umweltschutzkonferenz 1972 noch zu einzelnen Schritten gebracht werden sollen, werden hier ein umfassendes Verständnis der wichtigsten Umweltprobleme und daraus resultierende eigenverantwortliche  Taten verlangt.

Im Endbericht der Konferenz über Umweltbildung 1977 schließlich steht: 

„Environmental education is an integral part of the education process. It should be centred on practical problems and be of an interdisciplinary character. It should aim at building up a sense of values, contribute to public well-being and concern itself with the survival of the learners and their involvement in action and it should be guided by both immediate and future subjects of concern.“ (UNESCO, 1980, S. 21)

Hier wird Umwelterziehung nicht mehr als eigene Disziplin gesehen, sondern als integraler Bestandteil anderer Disziplinen. Engagement soll aus dem Wunsch entstehen, die eigene Lebensqualität und das eigene Überleben zu sichern. Dazu gehört auch der Blick nach vorne, auf zukünftige Probleme, da die alleinige Reparatur bestehender Schäden weder ausreichend noch sinnvoll ist.

Im Amsterdamer Vertrag ist zwar in Art. 3 explizit die Politik auf dem Gebiet der Umwelt als Tätigkeitsbereich der Europäischen Union angeführt (Europäische Union, 1997, S. 43) und der Vertrag beinhaltet auch ein eigenes Kapitel über die Umwelt (Titel XIX, Art. 174-176), die Umwelterziehung wird im Vertrag jedoch nicht erwähnt (Europäische Union, 1997, S. 116-118). 

Im derzeit aktuellen sechsten Umweltaktionsprogramm wird die grundlegende Bedeutung der Umwelterziehung erwähnt, die Tätigkeit in diesem Bereich obliegt jedoch den einzelnen Mitgliedsstaaten (Generaldirektion Umwelt, 2001, S.23).

3.1.2.2. Umweltbildung in Schule und Freizeit

Meistens wird mit Bildung noch immer in erster Linie die institutionalisierte Bildung assoziiert. Man denkt an Schule, Universitäten, Kurse und ähnliches. Der Auftrag, Umweltbildung zu fördern wird an diese Bildungseinrichtungen weitergegeben, wo er in den Lehrplänen verankert wird. 

So steht beispielsweise im Lehrplan für AHS unter „Allgemeines Bildungsziel“, dass „die allgemeinbildende höhere Schule zu einem Geschichts-, Kultur- und Umweltbewusstsein [...] hinführen soll. Auf diese Weise soll eine Bildung angestrebt werden, die den Schüler befähigt [...] zu Verantwortungsbewusstsein gegenüber Mitwelt und Umwelt sowie gegenüber der Nachwelt;[...]“

Weiters ist Umwelterziehung als Unterrichtsprinzip ausdrücklich vorgeschrieben und Themen der Umwelterziehung finden sich in fast allen Fächern. 

Dadurch wird auch die Umweltbildung institutionalisiert und in das bestehende Bildungsschema eingebettet. Allerdings handelt es sich gerade bei der Umweltbildung um ein Lernfeld, das im Gegensatz zur beruflichen Bildung mehr auf die Aneignung sozialer, gesellschaftlicher und auch politischer Kompetenzen abzielt,  doch genau diesbezüglich scheint der Schule laut einer Umfrage des EMNID-Instituts der Lernerfolg abgesprochenen zu werden. Die Fähigkeit, das eigene Leben zu gestalten, wird in der Freizeit erlernt. Die Freizeit hat nämlich gegenüber Bildung und Beruf den Vorteil, nicht unter Erfolgs- und Leistungsdruck zu stehen, was mehr Freiraum für das eigene Tätigwerden übrig  lässt. Auch vor dem Hintergrund der sich ständig vermehrenden Freizeit kommt dem eigeninitiativen Lernen ohne Zwang, mit Spaß und Geselligkeit verbunden, eine immer höhere Bedeutung zu  (Opaschowski,  1996a, S. 55-58). 

In diesem Sinne können auch Lehrpfade ihren Beitrag leisten, ein Bildungsumfeld zu schaffen, das als Freizeitumfeld wahrgenommen wird. Sie stellen eine Möglichkeit dar, die Aufmerksamkeit auf Umweltprobleme zu lenken, darüber aufzuklären, Informationen zu vermitteln und auch die persönliche Bedrohung und die Möglichkeiten, dem entgegenzuwirken, aufzuzeigen, ohne den Freizeitcharakter zu verlieren.

Opaschowski hält dafür sechs Grundsätze fest, die berücksichtigt werden müssen, um den Freizeitcharakter von Bildung zu erhalten:

· Die Motivation ist im Erwartungshorizont des Freizeiterlebens anzusiedeln, damit keine Überwindung notwendig ist.

· Der Inhalt hat sich an den Hauptmerkmalen der Freizeit zu orientieren: Selbst-Aktiv-Sein, Spontanität, Sozialkontakt, sich entspannen, Spaß.

· Es müssen aktivierend-kreativierende Handlungskonzepte entwickelt werden.

· Bildung muss sich als Transfer-Medium für Lebensstilbereicherung verstehen, d.h. Lebensstile um freizeitbezogene Dimensionen bereichern.

· Bildung muss innovativ zum Überdenken eigener Lebensgewohnheiten und Freizeitinteressen anregen und dabei helfen, neue Konzepte zu entwickeln.

· Bildungsarbeit muss zur Animationsarbeit werden.

(Opaschowski, 1996a, S. 66-67)

3.1.2.3. Lehrpfade als Unterrichtsutensilien

Zimmerli betrachtet Lehrpfade – neben Schulreservaten und Schulweihern – aus dem Blickwinkel des schulischen Unterrichts. Durch die Schaffung von Informations-, Beobachtungs- und Arbeitsmöglichkeiten in der Natur, durch die Aufklärung über Zusammenhänge und durch den Aufbau eines Bezuges zur Natur soll das Naturverständnis der Menschen vertieft werden, um das Interesse am Umweltschutz wach zu halten. 

Nach Pestalozzi sollen „Kopf, Herz und Hand“, also die kognitive, die emotionale und die pragmatische Ebene am Lernen beteiligt sein, wobei letztere im Unterricht oft vernachlässigt wird. Hier bieten unter anderem Lehrpfade die Möglichkeit, durch direkten Kontakt, selbstständige Auseinandersetzung und Bewusstwerdung der eigenen Verantwortung gegenüber der Natur dieses Manko auszubessern (Zimmerli, 1980, S. 14f)

Hinsichtlich der Schule können Lehrpfade den Naturkundeunterricht im Freien fördern, in den verschiedensten Spezialgebieten die Lehrenden unterstützen und ein „Freilandlabor“ in der Nähe der Schule inhaltlich und methodisch erschließen, wobei hier Nichtspezialisten von einem Teil der Vorbereitungsarbeit entlastet werden (Zimmerli, 1980, S. 128).

3.1.2.4. Pädagogische Ansätze

In der Umweltbildung haben sich im wesentlichen drei Schwerpunkte entwickelt. Dies sind „Umwelterziehung als naturbezogene Pädagogik“, „Umwelterziehung als problem- und handlungsorientiertes ökologisches Lernen“ und „Ökopädagogik“ (Bolscho et al., 1994, S. 10f).

Die naturbezogene Pädagogik will als naturnahe Erziehung dem Menschen eine subjektive Naturerfahrung vermitteln, um ein ganzheitliches, emotional geleitetes Naturverständnis zu fördern, das als Grundlage zur Bewahrung der Natur gilt. Dabei gilt naturwissenschaftliches Analysieren als Erschwernis für den emotionalen Zugang zur Natur.  Ziel der naturbezogenen Pädagogik ist die Aufhebung des Objektverhältnisses gegenüber der Natur zugunsten eines ganzheitlichen Zugangs, der alle Lebewesen als prinzipiell gleichwertig sieht (Bolscho et al., 1994, S. 11).

Das problem- und handlungsorientierte ökologische Lernen geht von der aktuellen Umweltproblematik aus. Hier liegt der Schwerpunkt neben der Naturerfahrung auch vor allem auf den Kommunikationsprozessen innerhalb einer Gemeinde. Ziel ist der Aufbau von Bereitschaft und Kompetenz zum konkreten Handeln. Dies soll durch selbständiges Lösen von Problemsituationen im lokalen Umfeld erlernt werden (Bolscho et al., 1994, S. 12). 

Die Ökopädagogik stellt sich gegen das organisierte und institutionalisierte umweltorientierte Lernen. Sie geht sowohl zur Industriegesellschaft, die die ökologischen Probleme verursacht, als auch zu „alternativen Lebensformen“, die oft nur eine Alibihandlung sind, auf Distanz und möchte nicht nur Antworten auf die gesellschaftliche Entwicklung anbieten sondern die gesamte Wachstumsideologie hinterfragen (Bolscho et al., 1994, S. 12).

Ähnlich teilt Bölts die didaktischen Konzepte der Umweltbildung in drei Typen, die sich vor allem durch die Akzentuierung unterschiedlicher Problematiken unterscheiden:

· Die Naturerlebnispädagogik knüpft an die Naturentfremdung des Menschen an. Durch Naturbegegnung und inszenierte Naturerlebnisse soll Naturverständnis geweckt werden, das zur Naturerhaltung führt.

· Die Ökologisierung des unmittelbaren Umfelds zielt nach dem Motto „Global denken – lokal handeln“ auf die Lebensführung des Einzelnen ab.

· Erziehung zu umweltgerechtem Verhalten als politische Bildung versucht Probleme im aktuellen Geschehen in gesellschaftliche Zusammenhänge einzuordnen und dadurch im Idealfall zu gemeinsamem politischem Handeln zu animieren (Bölts, 1995, S. 17).

Lehrpfade - und vor allem Erlebnispfade - knüpfen hier vor allem an den jeweils ersten Punkt an: die naturbezogene Pädagogik bzw. Naturerlebnispädagogik, bei der es vor allem darum geht, den Menschen in eine direkte Beziehung zur Natur zu bringen. Durch ganzheitliches Erleben soll der Naturentfremdung entgegengewirkt werden.

Dies wird anhand des Naturerlebnismodells von Janssen (Abb. 4) deutlich, für den das Naturerlebnis im Zentrum steht. Über die Phasen des Beschreibens, der Erklärung und des Verständnisses der Natur kommt man zum Umweltbewusstsein und dadurch auf die Handlungsebene. Durch positive Rückkoppelung wird wiederum die Qualität der emotionalen Ebene verbessert (Ebers et al., 1998, S. 31f).

Wichtig für die Weiterbildung der Menschen ist, dass die Vermittlung von Wissen jeweils nur die Grundlage des Bildungsprozesses darstellt, der zum verantwortlichen Handeln führen soll. Es fehlt heute oft die ungezwungene, selbstverständliche Verbindung mit der Natur. Hier können Lehrpfade in gewisser Weise „die Eltern, die ihr Kind an der Hand nehmen und in den Wald gehen“ ersetzen. Wenn dabei auch die intime emotionale Komponente fehlt, so ergibt sich wenigstens die Möglichkeit, eine hohe Qualität des vermittelten Wissens zu bieten (Ebers et al., 1998, S. 32f).

Abb. 4: Naturerlebnismodell nach Janssen
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Zudem können Lehrpfade einen Beitrag zum Bewusstwerden der eigenen Kultur und zum Entstehen eines neuen Regionalbewusstseins leisten, was wiederum zu verstärkter Verbundenheit mit der eigenen Umgebung und als Folge zur Erhaltung derselben führt (Steinecke, Wachowiak, 1994, S. 8).

Oft steht auch einfach unbewusstes Fehlverhalten am Anfang ökologischer Belastungen (Job, 1991a, S. 218). Durch eine Weiterbildung der Menschen sollen Qualifikationen erworben werden, die zu einem umweltbewussten Verhalten befähigen. Diese Bildungsarbeit soll das unmittelbare Umfeld des Menschen aufgreifen und die Problematik auf globale Zusammenhänge übertragen (Situationsorientierung), soll alle Sinne ansprechen (Handlungsorientierung), soll zu Diskussionen führen (Problemorientierung) und die Vernetztheit und Komplexität ökologischer Systeme verdeutlichen (Systemorientierung) (Ebers et al.,  1998, S. 31). 

Lehrpfade haben zudem den Vorteil, immer präsent zu sein und mit relativ geringem Aufwand auch eine größere Anzahl von Besuchern ohne Auftreten von Masseneffekten bedienen zu können (Stichmann, 1981, in Ebers et al.,  1998, S. 33).

Nach einer Untersuchung von Birkenhauer schätzen 67% der bayerischen Gemeinden mit Lehrpfad dessen Wert für Schulen als hoch ein. Nach Ansicht der Gemeinden fördern Lehrpfade außerdem das gezieltere Sehen (65%), das Erfahren der Umwelt bzw. Kulturlandschaft (57%), das Wecken von Verständnis für Umwelt und Kultur (55%) und mehr Freude (40%) (Birkenhauer, 1996, S. 23).

3.1.3. Besucherlenkung durch Lehrpfade

Lehrpfade sind auch dazu geeignet, Besucherströme bewusst zu lenken, und sind somit eine Methode, ökologisch empfindliche Flächen von Besuchern freizuhalten (Job, 1991a, S. 224). Sie wirken hierbei auf zwei Arten: einerseits wird der Besucher durch einen interessanten Lehrpfad vom Verlassen der Wege „abgelenkt“, andererseits wird durch die Information auch an die Vernunft appelliert (Job, 1991b, S. 29). 

Bei einem Modellversuch zur Möglichkeit der Besucherlenkung durch Lehrpfade im Naturschutzgebiet Drachenfels im Naturpark Pfälzerwald wurde allerdings festgestellt, dass sich ortskundige Ausflügler, die den Naturpark oft besuchen, kaum vom Lehrpfad lenken lassen (Job, 1991b, S.31f).

Nach der Untersuchung von Volk nimmt die Bereitschaft von Waldbesuchern, sich an die Wege zu halten mit dem Alter zu. Somit muss die Besucherlenkung vor allem auf die jüngeren Waldbesucher abzielen (Volk, 1989, S. 1380f).

3.1.4. Ökologische Probleme

Generell ist jede landschaftsbezogene Freizeitaktivität direkt mit einer Störung der Umwelt verbunden, die zwar harmloser ist als die allgemeine Umweltbelastung, die aber gerade in den letzten naturnah verbliebenen Gebieten stattfindet. Es gibt jedoch große Unterschiede in der Schädlichkeit verschiedener Freizeitaktivitäten (Becker, Job, Koch, 1991, S 14). Da Lehrpfade durchwandert oder durchradelt werden, entstehen dabei keine direkten Emissionen und verhältnismäßig geringe Schäden. Allerdings kann auch durch das Wandern, vor allem bei massenhafter Ausübung, räumlicher Konzentration und durch das Eindringen in besonders sensible Bereiche, die Natur empfindlich gestört werden (Becker, Job,  Koch, 1991, S. 34).

Neben der potentiell schädlichen Wirkung der Wege und der dazugehörigen Infrastruktur (Parkplätze, Grillplätze,...) sind viele weitere Belastungen möglich:

· Die Beschädigung der Vegetationsdecke, das nachfolgende Entstehen von artenarmen Trittgesellschaften sowie Erosion durch das Verlassen der Wege, 

· die Belastung des Bodens durch Fäkalien und Abfälle, wodurch eutrophe Pflanzengesellschaften entstehen, 

· Waldbrände, 

· die Störung der Flora und Fauna durch das Sammeln von Pflanzen und nicht angeleinte Hunde (Becker, Job, Witzel, 1996, S. 22f).

Beim Radfahren muss zwischen dem herkömmlichen Radfahren und dem Mountainbiken unterschieden werden. Das „normale“ Radfahren ist, abgesehen von der Flächenversiegelung, äußerst umweltfreundlich. Zum Mountainbiken ist zwar keine Flächenversiegelung notwendig, dafür gelten aber die oben genannten Störungen der Natur durch das Wandern genauso für das Mountainbiken. Zudem ist anzunehmen, dass diese Störungen aufgrund der größeren Reichweite von Mountainbikern und dem daraus resultierenden tieferen Eindringen in ungestörte Gebiete eher stärker sind (Becker, Job,  Koch, 1991, S. 47f).

Werden jedoch befestigte Wege zur Verfügung gestellt, so wird ein Großteil der Wanderer und Mountainbiker diese auch benützen und so keine Trittschäden hervorrufen. 

Was die Störung durch Abfall, Pflanzensammeln und nicht angeleinte Hunde betrifft, so besteht gerade in einem Lehrpfad die Möglichkeit, auf diese Gefahren so hinzuweisen, dass diese vom Besucher erkannt und – im Gegensatz zu reinen Verbotsschildern – auch verstanden werden, was bestimmt eine nachhaltigere Wirkung hat.

3.2. ...in der Fremdenverkehrs- und Freizeitgeographie

3.2.1. Die Entwicklung des Fremdenverkehrs

Obwohl bereits im 19. Jahrhundert massentouristische Erscheinungen beanstandet wurden, erfolgt die intensive Auseinandersetzung mit den Folgen des Tourismus erst wesentlich später (Bader-Nia, 1998, S. 20). Noch bis in die Mitte der sechziger Jahre wurde der Tourismus als rein positives Phänomen gesehen. Erst zu Beginn der siebziger Jahre wurde, ausgelöst durch das Aufkommen des umweltbewussten Denkens, erstmals auch auf die Beeinträchtigungen, die durch den Tourismus entstehen, hingewiesen (Wolf, Jurczek, 1986, S. 115), woraus sich dann Anfang der 80er Jahre der sanfte Tourismus herausbildete.

Aus der anfänglich fast nur ökologisch geprägten Ausrichtung des sanften Tourismus entwickelte sich zunehmend ein umwelt- und sozialverträglicher Tourismus, bei dem nicht nur die Folgen für die Landschaft, sondern auch für deren Bewohner berücksichtigt werden (Bader-Nia, 1998, S. 21). 

3.2.2. Die Freizeitgewohnheiten

3.2.2.1. Allgemeine Freizeitgewohnheiten

Da Lehrpfade nicht nur als touristisches Angebot, sondern auch als Erweiterung des Freizeitangebots für Einheimische zu sehen sind, müssen sämtliche Freizeitgewohnheiten, auch außerhalb des Fremdenverkehrs, berücksichtigt werden. Diese waren in den letzten Jahrzehnten einem grundlegenden Wandel unterworfen. Während bis in die 70-er Jahre der Urlaub als Gegenstück zur Arbeit gesehen wurde, wird der Urlaub seit den 90-er Jahren immer mehr zu einem Eigenwert. Er ist nicht mehr nur das Gegenstück zur Arbeit, sondern soll neuen, vielseitigeren Interessen genügen (Becker, Job, Witzel, 1996, S. 18).

Abb. 5: Bevorzugte Freizeitbeschäftigungen von Kindern und Erwachsenen (Auswahl 3 aus 24)
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Laut Abb. 5 zählen "sich in frischer Luft aufhalten", "das Familienleben pflegen", "leichten Sport betreiben" und "Natur genießen" zu den beliebtesten Freizeitbeschäftigungen der Erwachsenen. All dies sind Betätigungen, die an einem Lehrpfad ausgeübt werden können.

Leichten Sport betreiben und sich in frischer Luft aufhalten erhalten auch bei Kindern hohe Werte, noch höher im Kurs stehen hier allerdings mit Kindern spielen, sich mit Tieren beschäftigen und sich austoben, während Familienleben pflegen und Natur genießen wenig beliebt sind.

Gemeinsam ist Kindern und Erwachsenen die geringe Begeisterung für Weiterbildung.

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus vom September 1998 ist Wandern mit 45,3% (Anteil Ausübende an Österreichern ab 6 Jahren) eine der beliebtesten Sportarten, nur noch übertroffen von Schwimmen (53,4%) und Radfahren (59,4%), wobei die Altersgruppen von 10 – 29 Jahren das verhältnismäßig geringste Interesse aufzeigt. In der selben Umfrage erhielt das Spazieren gehen sogar einen Wert von 51,4%, wobei hier aber auch Einkaufsbummel und Auslagen ansehen mitgezählt wurden (Statistik Austria, S. 158-160).

Das Spazierengehen und Wandern scheint aber  - zumindest derzeit – etwas an Attraktivität zu verlieren: Waren es 1997 noch 41% der Österreicher, die mindestens einmal in der Woche wandern oder spazieren gingen, so fiel dieser Prozentsatz 1998 auf 37% und blieb auch 1999 auf 37% (Zellmann, Bruckmüller, 2000, S. 11). Allerdings kann aufgrund dieses kleinen Rückgangs natürlich noch keineswegs von einem Trend gesprochen werden. Ob dieser Rückgang rein zufällig oder der Beginn eines negativen Trends ist, wird sich erst in einigen Jahren zeigen.

Weitere Informationen erhalten wir aus speziellen Untersuchungen zu Erholungsaktivitäten im Wald. Bei so einer Befragung (mehrere Antworten möglich) nannte die überragende Mehrheit das Spazieren gehen und das Wandern, zwischen 20 und 25% nannten die Naturbeobachtung und das Sammeln, rund 10% den Besuch von Lehrpfaden. Zur Frage der Wichtigkeit von Erholungseinrichtungen gaben über 80% der Befragten an, sie hielten Lehrpfade für wichtig bis sehr wichtig. (Volk, 1978, S. 203-205).

Nach diesen statistischen Daten ist die Bewegung in der Natur – trotz allen Gejammers über unsere naturentfremdete Gesellschaft - eine sehr beliebte und auch häufig getätigte Freizeitbeschäftigung. Trotz einer Vielzahl „moderner“ und hochtechnisierter Freizeitangebote erfreuen sich die „herkömmlichen“ Freizeitbeschäftigungen  im Sinne des sonntagnachmittäglichen Spaziergangs mit der Familie hoher Beliebtheit. 

Lehrpfade sprechen dieses Publikum an und bestärken im Idealfall die Besucher in ihrer Entscheidung, den Spaziergang in die Natur dem Fernsehnachmittag vorzuziehen und dies auch weiterhin zu tun. Das relativ geringe Interesse an Bildung in der Freizeit und demgegenüber der hohe Bedarf an Spiel und Bewegung bei Kindern ist nun die Herausforderung, die an Lehrpfade gestellt wird: Bildung so zu verpacken, dass sie als Spiel aufgenommen wird.

3.2.2.2. Urlaubsinteressen

Ein etwas anderes Bild entsteht, wenn speziell die Interessen von Urlaubsreisenden untersucht werden. Die folgende Tabelle (Tab. 2) zeigt einige Ergebnisse der Reiseanalyse des Studienkreises für Tourismus von 1982 und 1983 zum Vergleich. 

Diese beiden Jahre sind deshalb so interessant, weil sich hier eine sprunghafte Veränderung der Urlaubsinteressen vollzogen hat: Die drei angeführten Punkte, die aufgrund ihrer Relevanz für Lehrpfade ausgewählt wurden, haben im Jahr 1983 wesentlich höhere Werte als noch ein Jahr zuvor. Diese Trends sind zwar seither nicht weiter gestiegen, blieben aber auf konstant hohem Niveau (Mose, 1988, S. 21). 

Tab. 2: Urlaubsinteressen deutscher Urlaubsreisender

	Urlaubsinteresse
	1982
	1983

	Den Horizont erweitern, etwas für die Bildung tun
	13,3%
	20,2%

	Sich Bewegung verschaffen und leichten sportlichen und spielerischen Aktivitäten nachgehen
	23,7%
	29,9%

	Natur erleben
	38,9%
	44,6%


Daten: Gayler, 1984, in Mose, 1988, S. 21

Dies beweist auch die Reiseanalyse aus dem Jahr 1987, als 19,9% der Urlaubsreisenden  angaben, sie wollen „den Horizont erweitern, etwas für die Bildung tun“. Im selben Jahr sprachen sich 31,4% dafür aus, „neue Eindrücke gewinnen und etwas anderes kennen lernen“ zu wollen (Dundler, 1988, in Steinecke, 1990, S. 10). Da die Reiseanalyse des Studienkreises für Tourismus nicht weiter fortgeführt wurde, stehen leider keine neueren, direkt vergleichbaren Zahlen zur Verfügung, Daten aus anderen Untersuchungen lassen jedoch den Schluss zu, dass Bildung, Bewegung und Natur weiterhin wichtige Urlaubsinteressen sind.

Dieser sprunghafte Anstieg der in Tab. 2 genannten Interessen zu Beginn der 80-er Jahre kann durchaus als sprunghafter Anstieg des Interesses an Lehrpfaden gewertet werden. Zudem fällt auf, dass diese Entwicklung mit der Entwicklung der Lehrpfade parallel verläuft. Zu Beginn der 80-er Jahre entstanden nämlich die ersten Erlebnispfade (s. Kap. 2.1.), die  genau diese Idee aufgriffen: Die Integration von Bildung, Bewegung und Natur in die Erholungs- und somit auch Urlaubswelt.

Die Frage nach den Urlaubsinteressen kann auch über die Art des Urlaubs beantwortet werden. In diesem Sinne wurde bei der Europäischen Tourismusanalyse 1993 untersucht, welche Form der Urlaubsgestaltung die beliebteste wäre: Der Natur-Urlaub steht mit 46% an 2. Stelle gleich hinter dem Relax-Urlaub (57%) (Opaschowski, 1996b, S. 193).

Diese hohe Bewertung der Natur ist vor allem bei der Altersgruppe der 50- 64-Jährigen äußerst stark ausgeprägt. Hier ist das Vorhandensein von freier Natur der entscheidende Faktor für einen gelungenen Urlaub. Gefragt ist dabei vor allem Unterhaltung in der Natur (Opaschowski, 1996b, S. 125). In der Altersgruppe ab 55 Jahren nennen sogar 68%  (im Gegensatz zu 46% insgesamt, s. o.) den Natur-Urlaub als ihre Form der Urlaubsgestaltung (Opaschowski, 1996b, S. 196).

In Österreich geben 85% der Urlauber an, dass für sie eine schöne Natur und eine saubere Landschaft sehr wichtig sind (Ludwig Boltzmann-Institut für angewandte Freizeitwissenschaft, 1999, S. 51).

Für 49% der österreichischen Urlauber ist ein schöne Landschaft sogar entscheidend bei der Wahl des Urlaubsortes (Zellmann, Opaschowski, 2000, S.9). 

Auch das Wandern ist noch lange nicht ausgestorben: Die Urlaubsanalyse 91/92 ergab, dass 52% der Westdeutschen und sogar 59% der Ostdeutschen in ihrem letzten Urlaub wandern waren (Opaschowski, 1996b, S. 173).

Insgesamt ergibt sich also ein Bild von naturhungrigen Urlaubern - wobei speziell die 50-64jährigen als besondere „Naturfreaks“ herausstechen – die sich gerne in der Natur bewegen. Und genau diese Personen werden von Lehrpfaden angesprochen. 

Dass jedoch Natur nicht gleich Natur ist, belegt die Forderung nach einer landestypischen Umgebung. Besonders für Franzosen und Deutsche muss der Urlaubsort viele lokale Attraktivitäten bieten können (Opaschowski, 1996b, S. 187). Für Österreich belegt dies die Aussage, dass für immerhin 26% der Urlauber eine landestypische Umgebung für die Wahl des Urlaubsortes entscheidend ist. 

Genau hier liegt auch eine der Stärken von Lehrpfaden: Sie verbinden das Naturerlebnis mit der Erschließung der vor Ort vorkommenden Besonderheiten. Die Natur wird nicht nur zur Verfügung gestellt, sie wird an genau diesem Ort mit all ihren lokalen Besonderheiten für den Besucher erschlossen, ohne allzu viel von ihrer Natürlichkeit zu verlieren.

Der Trend weist auch in Zukunft in Richtung Natur: Eine Trendanalyse des Freizeit-Forschungsinstitutes der British-American Tobacco besagt, dass deutsche Urlauber 1990 zu 33% „schöne Natur, saubere Landschaft“ fordern und prognostiziert für 2010 einen Wert von 54% (Opaschowski, 1997, S. 128).

Abb. 6: Urlaubswünsche von Morgen (Meine eigenen Urlaubswünsche für die Zukunft sind ...; max. 4 Nennungen möglich, Österreich, 1999) 
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Abb. 6 zeigt einige Entwicklungen für die nähere Zukunft und unterstützt die obige Aussage, dass der Trend in Richtung Natur geht. Mit 35% Zustimmung sind  „Grüne Ziele“ die Spitzenreiter, an dritter Stelle mit 24% „Natur pur in unberührter Landschaft“ und die oft als große Konkurrenz der heimischen Tourismusbranche genannten exotischen Fernreiseziele mit respektablem Abstand hier erst auf Platz acht (18%). 

Auch hier ergibt sich wieder das Bild, dass Touristen in erster Linie die Natur suchen, sowohl jetzt als auch in näherer Zukunft. Es ist jedoch nicht mehr ausreichend, die Natur nur als Kulisse zu sehen. Es entsteht vielmehr der Wunsch, in sie hineinzugehen, sich mit der Natur auseinanderzusetzen (Zellmann, Opaschowski, 1999, S. 26).

Auch hierbei können Lehrpfade Hilfestellung anbieten. Der Besucher wird auf die Natur aufmerksam gemacht, auf Dinge hingewiesen, die ansonsten unbemerkt blieben.

Stellt man nun die Freizeitbeschäftigungen den Urlaubsinteressen aus der Reiseanalyse gegenüber, so lassen sich einige – wenn auch sehr vorsichtige – Schlüsse ziehen:

Gemeinsam ist den Urlaubsreisenden und den allgemein Freizeitaktiven also der Drang zur Natur und zur Bewegung (leichter Sport) in ihr. Die Urlaubsinteressen unterscheiden sich von den Freizeitgewohnheiten vor allem darin, dass Bildung im Urlaub einen wesentlich höheren Stellenwert innehat als in der sonstigen Freizeit.

All diese Untersuchungen sagen den Lehrpfaden eine rosige Zukunft voraus: Das Interesse an Bewegung und Naturerlebnis sowie bedingt auch an Bildung ist zweifellos gestiegen und Lehrpfade können ein Teil des genau auf diese neuen Interessen abgestimmten touristischen Angebots sein. Zudem ist anzunehmen, dass eine Gesellschaft, die sich im Alltag immer weiter von der Natur entfernt, gerade im Urlaub die Begegnung mit der Natur sucht, und dabei dankbar eine Hilfestellung für die Begegnung mit der Natur annimmt.

Insofern liegt es nun an den touristischen Anbietern, diesem Verlangen nach Natur auch entsprechende Angebote gegenüberzustellen. Speziell der heimische Tourismus, der in der Andersartigkeit und Exotik nicht mit den Fernreisezielen mithalten und auch nicht das „Sonne – Sand – Meer - Segment“ bedienen kann, muss sich in Zukunft verstärkt auf seine eigenen Stärken konzentrieren. Zellmann und Opaschowski geben dazu folgende konkreten Empfehlungen ab:

· Mehr Authentisches: Geschichte, Tradition, Echt​heit, Ur​sprüng​lichkeit, Ori​ginalität und Ehrlichkeit werden auch in Zu​kunft ge​fragt sein.
Animatives Umfeld und aufforderndes, erlebnisorientiertes Anbieten stellen dazu keinen Gegensatz dar.

· Unverwechselbares Profil: z.B. Natur, Kultur und Kulinarisches als spezifisches Er​leb​nis​paket, das Urlaubsqualität rund um die Uhr garantiert.
· Familie mit Kindern als Zielgruppe mit Zukunft: Die Urlaubergeneration von morgen wird nachhaltige Kind​heits​er​leb​nisse von heute nicht vergessen.

· Angebotsvielfalt: Individualisierung der touristischen Leistungen, der Urlauber soll sich nach dem Baukastenprinzip seinen Traumurlaub selbst zusammenstellen können. 
· Urlaub vom Alltag - Ferien zum Ich: Ur​laub muss eine Chance sein, aus der Stress-Rallye des Alltags auszu​stei​gen und zeitweilig die Seele baumeln zu lassen. Seelenbaden ist ge​nau​so wichtig wie Sonnenbaden.
· Kein Kirchturm- und Territorialdenken: Im Zeitalter der Glo​balisierung kann man nur durch Kooperation überleben. Feri​en​re​gi​o​nen müssen sich zusammenschließen und in Werbung und Öf​fentlich​keits​arbeit gemeinsam agieren. Ihr Konkurrent ist nicht die be​nach​bar​te Fremdenverkehrsregion, Bayern, Südtirol oder die Schweiz – hier sind sogar grenzüberschreitende Angebote und Aktionen geboten. Ihre wahren Mitbewerber sind eher Mallorca, die Türkei oder die Do​minikanische Republik.

(Zellmann, Opaschowski, 1999, S. 43)

Gerade die oben genannten Punkte können durch Lehrpfade verwirklicht werden: Durch die Beschäftigung mit dem lokal Vorhandenen wird das Verlangen nach Authentischem und nach einem unverwechselbaren Profil erfüllt und durch eine erlebnisorientierte Aufbereitung zu einem Spiel für die ganze Familie. Im Sinne der Angebotsvielfalt ist es notwendig, auch kleinere Attraktionen zu erschließen, und mit einem Lehrpfad in die Nachbargemeinde kann zusätzlich ein Anreiz geschaffen werden, sich auch dort ein wenig umzusehen, was letzten Endes der gesamten Region zugute kommt.

3.2.3. Die Umweltsensibilität von Touristen

Das allgemein gesteigerte Umweltbewusstsein hat auch im Tourismus seine Auswirkungen. So zeichnen sich im Tourismus verschiedene Stresssymptome ab:

· Touristen leiden unter zunehmender Überfüllung der „unberührten Natur“.

· Touristen werden zunehmend kritischer in Bezug auf selbst wahrgenommene Verschlechterungen der Umweltsituation vor Ort.

· Die Grenzen der Belastbarkeit scheinen an vielen Orten erreicht bzw. bereits überschritten zu sein.

· Die Auswirkungen beziehen sich neben der Umwelt auch auf ökonomische, gesellschaftliche und medizinische Bereiche (Hopfenbeck, Zimmer, 1993, S. 23).

Wie schnell die Zahl der Urlauber, die sich durch Umweltschäden beeinträchtigt fühlen, ansteigt, zeigt Abb. 7. Insgesamt gaben in dieser Studie 1985 30% der Befragten an, Umweltschäden bemerkt zu haben, während dies 1989 bereits 58% waren. Die Reihenfolge der dringlichsten Probleme blieb die selbe: am meisten wurden abgestorbene Bäume bemerkt, gefolgt von unsauberen Stränden und verbauter Landschaft. Bemerkenswert ist, dass in dieser Auswahl gerade die Punkte „Baustellen“ mit 9 Prozentpunkten und die – damit zusammenhängenden - Punkte  „Lärm“ und „verbaute Landschaft“ mit 8 Prozentpunkten am stärksten zugelegt haben. Wenn sich daraus Rückschlüsse auf die Wünsche der Urlaubsreisenden ziehen lassen, dann würde das bedeuten, dass vor allem die Sehnsucht nach Ruhe und Natur am stärksten gestiegen ist.

Dieser Stress der Touristen erfordert einen neuen Zugang zum Tourismus. Touristen müssen verstärkt zur Natur hingeführt werden. Die oben genannten Symptome suggerieren, dass „echte Naturerlebnisse“ der technisierten Natur immer mehr vorgezogen werden.

Allerdings wird oft übersehen, dass vor allem das eigene Reiseverhalten verändert werden muss, um ökologische Probleme in den Zielländern zu lösen. Diese Einsicht allein ist aber noch nicht genug, es stellt sich vielmehr die Frage, ob hinter den Problemeinsichten und den Absichtserklärungen auch tatsächliche Handlungen stehen (Becker, Job, Witzel, 1996, S. 7).

Hier können Lehrpfade gleich in zweierlei Hinsicht einen Zweck erfüllen: Einerseits können sie die oben genannten Naturerlebnisse bieten, den Touristen direkt in die Natur führen, andererseits bieten sie auch die Möglichkeit, die Zusammenhänge zwischen den Umweltproblemen und dem eigenen Reiseverhalten darzustellen und zu diesbezüglichem konkretem Handeln zu animieren.

Abb. 7:
Bemerkte Umweltprobleme in europäischen Ländern (X% der deutschen Urlauber haben Umweltschäden bemerkt)
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Studienkreis für Tourismus, Reiseanalysen 1985/1989, in Bader-Nia, 1998, S. 23

3.2.4. Ökologisches Tourismus-Management

Um die Notwendigkeit eines ökologischen Tourismus-Managements zu verdeutlichen, muss den Handelnden zuerst bewusst werden, dass der Tourismus von einer sauberen, natürlichen Umwelt abhängig ist und in einem viel größeren Abhängigkeitsverhältnis gegenüber der Umwelt steht als die meisten anderen Wirtschaftszweige. Die Zerstörung der Landschaft zieht unweigerlich die Zerstörung des Tourismus nach sich (Kaspar, 1994, S. 7).

Bei den im vorigen Kapitel genannten Stresssymptomen handelt es sich zu einem großen Teil um ein quantitatives Problem. Erst die ständig ansteigenden Touristenströme lassen neue Formen des Besucher-Managements erforderlich werden (Hopfenbeck, Zimmer, 1993, S. 23).

So werden touristische Anbieter von verschiedenen Seiten zum Umweltbewusstsein gezwungen:

· steigende Qualitätsansprüche der Touristen, oft eine ökologisch intakte Umwelt betreffend,

· der Tourismus als Wachstumsbranche stellt quantitative Ansprüche an das touristische Angebot, welches dadurch gefährdet wird,

· ohne umweltbewusste Unternehmensführung werden Chancen zur Kostenminderung, zur Motivierung der Mitarbeiter, sowie Marktchancen und Wettbewerbsvorteile verpasst,

· der Tourismus lebt vom Gefälle der Umweltqualität zwischen Herkunftsgebiet und Urlaubsort (Kaspar, 1994, S. 9).

Es wäre jedoch falsch, nur von Handlungszwang zu sprechen, da ökologieorientiertes Marketing auch Vorteile im Strategiebereich bringt:

· Wettbewerbsvorteile durch Nutzung des Umweltschutzes als Erfolgsfaktor

· Differenzierung durch Schaffung zusätzlicher ökologischer Marktsegmente

· Errichtung von Marktbarrieren durch den Aufbau besonderer Kompetenz in der Umweltforschung oder durch prämiierte Gütezeichen (Hopfenbeck, Zimmer, 1993, S. 136).

Eine angenehme „Überraschung“ bei ökologieorientiertem Management ist die Erkenntnis, dass sich Umweltschutz durchaus auch rechnen kann. Aus der ökologischen Bedrohung kann ein ökonomischer Nutzen entstehen. Der Nutzen darf hierbei aber nicht nur als Kostensenkung, sondern muss auch als Ertragspotenzial durch Qualität, Zeit, Verfügbarkeit, Gesamterlebnis, etc. gesehen werden (Schertler, 1994, S. 39).

Eines der konkreten Probleme in den Fremdenverkehrsgebieten ist die hohe Mobilität von Urlaubern, die in hohem Maße auf die unzureichende Ausstattung mit Freizeitangeboten zurückzuführen ist. Daher scheint es für einen umweltverträglichen Tourismus unumgänglich, die Entwicklung kompakter Fremdenverkehrszentren mit vielfältigen Freizeitangeboten anzustreben und dabei verstärkt das endogene Potenzial zu mobilisieren. So können auch kleinere Attraktionen erschlossen werden und durch entsprechende Aufbereitung und Bekanntmachung dem Urlauber als Alternative zu überfüllten Attraktionen näher gebracht werden (Becker, 1982, S. 99-101). 

Das ist genau das, was Lehrpfade tun: Sie erklären „Kleinigkeiten“ und fügen sie zu einem größeren Ganzen zusammen. 

3.3. ...in der Regionalentwicklung

3.3.1. Der Fremdenverkehr in der Regionalentwicklung

Anfang bis Mitte der sechziger Jahre wurde der Fremdenverkehr von der Regionalpolitik als potentiell wirtschaftsbelebender Faktor entdeckt. Nach einer Phase der Ernüchterung in den achtziger Jahren, in der erkannt wurde, dass der Fremdenverkehr kein „Allheilmittel“ für periphere Regionen ist, erlebt der Fremdenverkehr als Entwicklungsfaktor eine Renaissance. Diesmal aber wurde die einseitige, rein ökonomische Sichtweise des Fremdenverkehrs durch eine komplexere und ganzheitlichere Sichtweise ersetzt (Maier, 1988, in Eisenstein,  1996, S. 22f).

Diese neue Sichtweise betont vor allem die Tatsache, dass der Fremdenverkehr dazu neigt, sich in periphere Räume auszubreiten, die Industrie hingegen zur Bildung von Agglomerationen. Oft sind gerade für Industriezweige unbrauchbare Standort-bedingungen für eine touristische Entwicklung günstig und es können bis dahin ungenützte oder nicht nutzbare Ressourcen in die ökonomische Entwicklung einbezogen werden (Vorlaeufer, 1984, S. 160f). So wird etwa aus einer schlechten Verkehrsinfrastruktur Ruhe, aus einer peripheren Lage Abgeschiedenheit oder aus einer unterentwickelten Region eine ursprüngliche.

Weiters kommt es durch den Tourismus zu einem so genannten Ausgleichseffekt: Dazu ist zunächst festzustellen, dass der Tourismus hinsichtlich seiner Bezugsverhältnisse eher nahorientiert ist, d.h. dass das touristische Produkt mit Ressourcen aus der Region erzeugt wird (Baufirmen für Hotels, Personal usw. kommen meist aus der Region). Was die Absatzverhältnisse betrifft, ist der Tourismus jedoch großteils fernorientiert. Damit ist gemeint, dass das Produkt außerhalb der Region verkauft wird, die Gäste also außerhalb der Region leben (Vorlaeufer, 1984, S. 160-162). Dadurch entsteht nun ein Kaufkraftstrom von den Agglomerationen in die Peripherie, der oben genannte Ausgleichseffekt: Der Gast gibt sein außerhalb der Region verdientes Geld in der Region aus. Durch diese interregionale Einkommensumverteilung kommt es zur Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur, die in der Folge ein gewisses ökonomisches Gegengewicht zu den Agglomerationen entstehen lässt (Meinke, 1968, S. 88). 

Zudem wird auch das intraregionale Gleichgewicht verbessert, da beispielsweise Beherbergungsbetriebe dem Druck steigender Grundstückspreise nachgeben und innerhalb der Region auf Gebiete ausweichen, die noch akzeptablere Preise bieten. (Koch, Zeiner, 1988, in Eisenstein, 1996, S. 24)

Gleichzeitig ist aber auch zu berücksichtigen, dass durch die touristische Entwicklung auch ökonomische Belastungen entstehen. So müssen die Investitionen, die für eine touristische Erschließung notwendig sind, von der gesamten Region getragen werden, während nur ein Teil der Bevölkerung von dieser Entwicklung profitiert. Oder es kommt etwa durch den großen Flächenverbrauch zu einem Ansteigen der Grundstückspreise, was für die Landwirtschaft existenzbedrohende Folgen haben kann (Becker, Job, Witzel, 1996, S. 37-39). 

Daraus und aus der Tatsache, dass die zunehmend überfüllten Fremdenverkehrs-zentren an Attraktivität verlieren, ergibt sich die Forderung nach anderen Möglichkeiten der regionalen und touristischen Entwicklung.

3.3.2. Endogene Regionalentwicklung und sanfter Tourismus

Nachdem an der traditionellen Regionalpolitik, die durch exogene Maßnahmen versuchte, regionale Disparitäten abzubauen,  immer mehr gezweifelt wurde, vertritt inzwischen zumindest Westeuropa die Theorie der endogenen Regionalentwicklung. Dabei geht es vor allem um die Übertragung von Kompetenzen auf die regionale Ebene und um die Nutzung der regionsspezifischen Potenziale (Mose, 1989a, S. 156f). 

In Tab. 3 werden die Leitbilder der traditionellen und der eigenständigen Regionalpolitik gegenübergestellt. Hier wird deutlich, dass es sich bei der eigenständigen Regionalentwicklung um einen Ansatz handelt, der viel stärker auf die einzelnen Regionen und deren Stärken und Schwächen eingeht, der die Region als eigenständigen Organismus betrachtet und auch soziale und ökologische Aspekte berücksichtigt. Daraus resultiert ein sehr vielseitiges Maßnahmensystem.

Tab. 3: Leitbilder regionaler Entwicklung

	Traditionelle Regionalpolitik
	Eigenständige (endogene, autonome, ökologische) Regionalpolitik

	Mobilitätsorientierung
	Bestandsorientierung

	Zentrum-Peripherie-These
	Dezentralität/regionale Partizipation

	Funktionsräumliche Arbeitsteilung
	Multifunktionale Regionen

	Export-Basis-Konzept
	Intraregionale Produktionsverflechtungen

	Zentrale Orte bzw. Entwicklungsachsenkonzept
	Diversifizierung der regionalen Ökonomie

	Größtmöglicher Beitrag der Region zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum
	Erhöhung regionaler Wertschöpfung

	
	Umweltverträglichkeit und Ressourcenschonung


Nach Verein für eigenständige Regionalentwicklung Niedersachsen, 1990, in Eisenstein, 1996, S. 26 

In dieser eigenständigen Regionalentwicklung hat natürlich auch der Fremdenverkehr seinen Stellenwert. Da dieser aber auch beträchtliche negative Auswirkungen auf die Region haben kann, sind  im Sinne der Nachhaltigkeit jene Formen des Tourismus zu fördern, die auf das endogene Potenzial abgestimmt sind. (Eisenstein, 1996, S. 30)

Ein weiteres Problem der touristischen Entwicklung ist die abnehmende Attraktivität der überfüllten Fremdenverkehrszentren (Becker, Job, Witzel, 1996, S. 8). 

Aus dieser Diskussion wird seit Anfang der 80er Jahre eine neue Form des Tourismus propagiert: der sanfte Tourismus.

1980 sprach  Jungk (1980) erstmals vom „Sanften Reisen“ und brachte damit „sanft“ mit dem Tourismus in Verbindung.

Nach Krippendorf ist sanfter Tourismus ein Instrument, das durch Raumordungs- und Regionalentwicklungsmaßnahmen einen Ausgleich der wirtschaftlichen Interessen mit den ökologischen  Erfordernissen der Natur und den sozio-kulturellen Bedürfnissen der einheimischen Bevölkerung erreichen soll (Krippendorf, 1982, in Mose, 1988, S. 43). 

Eine ausführlichere Definition für sanften Tourismus ist in der Deklaration von Chur 1984 (CIPRA, 1985, in Mose, 1989b, S. 15f) zu finden:

„Die CIPRA versteht unter sanftem Tourismus einen Gästeverkehr, der gegenseitiges Verständnis des Einheimischen und Gastes füreinander schafft, die kulturelle Eigenart des besuchten Gebietes nicht beeinträchtigt und der Landschaft mit größtmöglicher Gewaltlosigkeit begegnet. Erholungssuchende im Sinne des „Sanften Tourismus“ benutzen vor allem die in einem Raum vorhandenen Einrichtungen der Bevölkerung mit und verzichten auf wesentliche zusätzliche landschaftsbelastende Tourismuseinrichtungen.“

Weiters werden in dieser Definition eine Reihe von Forderungen gestellt:

· Planung von, mit und für die örtliche Bevölkerung (Partizipationsprinzip)

· Angebot soll auf Ressourcen der Region aufbauen (Nutzung des endogenen Entwicklungspotenzials)

· Kein Ausbau der Verkehrsinfrastruktur

· Keine Neuerschließung unbesiedelter Gebiete

· Information und Motivation der Einheimischen und Gäste bezüglich sanftem Tourismus

· Verminderung des Tagesausflugsverkehrs durch attraktive Einrichtungen in den Stadtregionen

· Verstärkung der Erziehung zu umweltgerechtem Verhalten

· Förderungsvergabe zugunsten des sanften Tourismus

· nur kleinräumige Planungen, keine Großprojekte, Überwachung des Vollzugs

3.3.3. Lehrpfade im Rahmen der endogenen Regionalentwicklung

Anhand der oben angeführten Definition des sanften Tourismus aus der Deklaration von Chur 1984, die ein sehr konkretes Bild entwirft, möchte ich im folgenden die Rolle der Lehrpfade in der Regionalentwicklung erläutern.

· Auch wenn es nicht zu den erklärten Zielen eines Lehrpfades gehört, so wird doch durch die bewusste Begegnung mit der Landschaft auch ein Klima geschaffen, das tendenziell das Verständnis zwischen Einheimischen und Gästen verbessert. Dadurch wird auch eine Situation geschaffen, in der sich die kulturelle Eigenart des besuchten Gebietes frei entfalten kann. 

· Der gewaltlose Umgang mit der Landschaft ist dagegen weniger eindeutig. Wegebau, Infrastruktur, „Schilderwald“ sind nur einige Stichworte, die darauf hinweisen, dass die Landschaft sehr wohl verändert wird. Wird jedoch großteils die bereits vorhandene Infrastruktur benützt und deren Ausbau möglichst sparsam betrieben, so kann, vor allem im Vergleich mit anderen touristischen Einrichtungen, von einem sanften Umgang mit der Natur gesprochen werden. Aus dieser Auffassung heraus entstand auch eine große Anzahl an Nummernpfaden in der zweiten Phase der Lehrpfadgeschichte (s. Kap. 2.1.), um den Einfluss auf die Natur möglichst gering zu halten.

· Dem Partizipationsprinzip kann insofern Rechnung getragen werden, als einheimische Schulen, Vereine, u.ä. bei der Ausarbeitung aktiv mitwirken können und auch die örtliche Infrastruktur (Gasthäuser,...) mitberücksichtigt wird. 

· Da Lehrpfade schon laut Definition Teile der Landschaft beschreiben, erschließen sie so die Ressourcen der Region und somit das endogene Potenzial.

· Ein Ausbau der Verkehrsinfrastruktur ist für Lehrpfade als Kleinprojekte wohl kaum notwendig, und falls er doch nötig erscheint, so ist das Problem sehr leicht durch öffentlichen Verkehr zu lösen, da nur Punkte und nicht ganze Flächen erschlossen werden müssen.

· Die Forderung nach verstärkter Erziehung zu umweltgerechtem Verhalten ist für Lehrpfade ein Ziel an sich.

· Bei Lehrpfaden handelt es sich von vornherein um kleine Projekte.

Mose und Haßlacher gehen von einer kürzeren Definition für sanften Tourismus aus. Nach ihnen müssen folgende vier Forderungen erfüllt sein:

· Naturnahe und nicht-technisierte Tourismusangebote

· Landschaftsschonende Formen der touristischen Erschließung

· Sozio-kulturell verträgliche Entwicklung des Tourismus

· Touristische Entwicklung im Rahmen einer Strategie der eigenständigen Regionalentwicklung

(in Mose, 1988, S. 44)

In dieser Phase wurden auch die Lehrpfade dementsprechend konzipiert. Sie waren in der Gestaltung sehr zurückhaltend, unauffällig und keinesfalls technisiert. Daher wurden auch zumindest die ersten beiden Forderungen von den damaligen Lehrpfaden der zweiten Phase erfüllt. 

Auch Eisenstein weist in seiner Arbeit über die Deutsche Weinstraße darauf hin, dass (Wein-)Lehrpfade eine touristisch besonders interessante Variante der Bereicherung des Freizeitraumes darstellen und dass der Besuch eines (Wein-) Lehrpfades eine direkte Nutzungsmöglichkeit der Landschaft sei (Eisenstein, 1996, S. 66).

Kreisel betont vor allem, wie wichtig es im Sinne der Nachhaltigkeit sei, Besuchern die Landschaft so zu präsentieren, dass deren Wert erkannt und das Bewusstsein dafür geschärft wird (Kreisel, 1997, S. 17).

Auch konkrete Erfahrungen sprechen für Lehrpfade als Teil der Regionalentwicklung. So sind laut einer Untersuchung in Bayern 51% der Gemeinden, die einen Lehrpfad besitzen, der Meinung, dass ihre Attraktivität durch den Lehrpfad gesteigert wurde. 88% nehmen an, dass die Lehrpfade regelmäßig bis häufig benutzt werden, und dass sie für Familien (81%) und Wandergruppen bzw. Vereine (64%) attraktiv sind (Birkenhauer, 1996, S. 23).

3.3.4. Nachhaltige Tourismusentwicklung

Im Laufe der Jahre wurde der Ansatz des sanften Tourismus weiterentwickelt. Der wichtigste Kritikpunkt am sanften Tourismus war das Zurückdrängen ökonomischer Fragen. Aus dieser Kritik heraus entstand die „Nachhaltige Tourismusentwicklung“. 

Nachdem 1997 auf der Generalversammlung der World Tourism Organization (WTO) ein Kodex für die weitere Entwicklung des Tourismus gefordert wurde, wurde mit Unterstützung der Kommission der Vereinten Nationen für nachhaltige Entwicklung und unter Einbeziehung des Privatsektors, von NGOs und Arbeitnehmerorganisationen der „Globale Ethikkodex für den Tourismus“ erarbeitet und 1999 von der Generalversammlung der WTO in Santiago einstimmig verabschiedet. Das Ziel war vor allem, die negativen Auswirkungen des Tourismus auf die Umwelt und das kulturelle Erbe zu minimieren und den Nutzen für „bereiste“ Bevölkerung zu maximieren (World Tourism Organization, 1999, S. 2).

Im Kodex werden in 9 Artikeln die Grundsätze der zukünftigen Tourismusentwicklung festgesetzt und im 10. Artikel die Umsetzungsbestimmungen aufgeführt:

(1) Der Beitrag des Tourismus zu gegenseitigem Verständnis und Respekt zwischen Völkern und Gesellschaften

(2) Der Tourismus als möglicher Weg zu individueller und kollektiver Erfüllung

(3) Der Tourismus als Faktor für eine nachhaltige Entwicklung

(4) Der Tourismus als Nutzer des Kulturerbes der Menschheit und Beitrag zu dessen Pflege

(5) Der Tourismus als Aktivität, die für das Gastland und seine Bevölkerungsgruppen förderlich ist

(6) Pflichten der an der touristischen Entwicklung beteiligten Anspruchsgruppen

(7) Das Recht auf Tourismus

(8) Touristische Freizügigkeit

(9) Die Rechte der Beschäftigten und Unternehmer in der Tourismusindustrie

(10) Umsetzung der Grundsätze des globalen Ethikkodexes für den Tourismus

(World Tourism Organization, 1999, S. 2-7)

Insbesondere steht in Artikel 3, dass „[...] alle am Tourismus beteiligten Anspruchsgruppen die natürliche Umwelt mit dem Ziel schützen [sollten], ein gesundes, kontinuierliches und nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu erreichen, das den Bedürfnissen und Zielen gegenwärtiger und künftiger Generationen gerecht wird.“ (World Tourism Organization, 1999, S. 4-5).

Im Gegensatz zum sanften Tourismus, der auf den Schutz der Umwelt und der einheimischen Bevölkerung abzielt, berücksichtigt dieser Kodex auch die wirtschaftliche Komponente. Wirtschaftswachstum wird nicht abgelehnt oder ausgeklammert, sondern sogar gefordert und durch diese Einbeziehung der ökonomischen Komponente entsteht auch die Möglichkeit, die wirtschaftliche Entwicklung zu beeinflussen. 

Tourismus wird in Artikel 7 als Grundrecht aufgefasst, Touristen sollen nicht aus gewissen Gebieten ausgeklammert werden, sondern in einer Art geführt werden, die die Umwelt im weitesten Sinne des Wortes nicht zerstört. Die Formulierungen zielen nicht darauf ab, gewisse Dinge zu verbieten, sie wollen vielmehr qualitativ in die Entwicklung eingreifen.

Etwas konkreter wird die nachhaltige Tourismusentwicklung in der vom Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten, Sektion Tourismus und Freizeitwirtschaft, in Auftrag gegebenen Studie „Nachhaltigkeit im österreichischen Tourismus“ ausgeführt. Dort wird anstatt einer nachhaltigen Tourismusentwicklung von einer Nachhaltigkeit im Tourismus gesprochen, um zu betonen, dass Nachhaltigkeit von sich aus ein umfassendes Konzept ist, in dem der Tourismus immer nur einen Teilbereich darstellen kann. In diesem Sinne wird auch der Begriff des „Integrativen Tourismus“ verwendet. Die dort aufgeführten „Prämissen für Nachhaltigkeit im Tourismus“ lauten:

· Intakte Natur- und Lebensräume sind die Voraussetzung für den Tourismus der Zukunft (ökologische Dimension): Die Erhaltung des Naturraums nicht nur als Selbstzweck, sondern auch als wichtigste Ressource. Betrieblicher Umweltschutz ist ein Weg zur ökonomischen Rentabilität. 

· Tourismus muss eingebettet sein in eine sektorübergreifende, regionsspezifisch vernetzte Wirtschaft (ökonomische Dimension): Alle Wirtschaftssektoren müssen miteinbezogen und die ökonomischen Ressourcen dementsprechend verteilt werden. 

· Urlaubsregionen werden geprägt von selbstbestimmter kultureller Dynamik und sozialer Zufriedenheit (soziokulturelle Dimension): Der Tourismus soll in die regionale Kultur integriert werden und nicht umgekehrt, wobei aber noch Freiräume für die regionale Kultur unter Ausschluss von Fremden bleiben sollten. Auch die spezielle Arbeitssituation, von der ja auch die Qualität der Dienstleistungen abhängt, ist zu berücksichtigen.

· Die Entwicklung und Anwendung von Management-Systemen für intensiv genutzte touristische Zielgebiete steht an: Die Probleme des Massentourismus müssen bekämpft und nicht durch Ausweichen auf andere Gebiete umgangen werden. Auch Ausstiegsszenarien aus dem Tourismus müssen in Erwägung gezogen werden.

· Der Mensch steht als Gestalter der Tourismuspolitik im Mittelpunkt (institutionelle Dimension): Planung und Umsetzung müssen  von allen Akteuren der Tourismuspolitik gemeinsam erfolgen und demenstprechend der Zugang zu Information und Entscheidungsprozessen gewährleistet werden.
· Die Verantwortung der Quellgebiete und übergeordneter Systeme wird immer wichtiger: Bei der Planung dürfen auch das Wohn- und Arbeitsumfeld zu Hause nicht vernachlässigt werden. Generell sind die Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass Entscheidungen dort getroffen werden können, wo die direkt Betroffenen sind.

(Institut für Integrativen Tourismus & Freizeitforschung, 2000, S. 11-13)

Diese Prämissen für Nachhaltigkeit im Tourismus sind ein klares ja zum Tourismus. Allerdings wird die Tourismusentwicklung hier deutlich als Teil der gesamten Entwicklung gesehen, in der ökologische, ökonomische, soziokulturelle und institutionelle Faktoren gemeinsam und gegenseitig vernetzt wirken.

An die Stelle der Zurückhaltung gegenüber der Natur tritt hier ein integrativeres Verständnis, bei dem der Mensch mit all seiner Technologie auch ein Teil des ganzen ist. Technologie wird nicht mehr zurückgewiesen, sondern in den Dienst der Natur gestellt. In diesem Sinne sind auch die Erneuerungen in der Lehrpfadidee zu sehen: Moderne pädagogische Konzepte, unterstützt durch die Verwendung technologischer Hilfsmittel, sollen den Menschen durch persönliche Erlebnisse in eine Beziehung zur Natur setzen. Es steht nicht mehr die Wissensvermittlung im Vordergrund, sondern die Erfahrung, einen Bezug zur Umwelt zu haben, ein Teil des ganzen zu sein.

4. Die Geo-Trails für die Region Bad Gleichenberg

4.1. Die Region

4.1.1. Abgrenzung und Beschreibung

Das Arbeitsgebiet, in denen die Geo-Trails errichtet werden, liegt in der Oststeiermark und beschränkt sich auf die Vulkanmassive der Gleichenberger Kogel und des Stradner Kogels und deren Umland. Es erstreckt sich im Norden bis nach Gossendorf, im Süden bis nach Frutten, im Westen bis nach Poppendorf und im Osten bis nach Kapfenstein (Abb. 8). 

In der Mitte des 110 km2 großen Gebiets verläuft das Gleichenberger Tal, das vom Sulzbach Richtung Süden entwässert wird. Nördlich des Tales befindet sich der 598 m hohe Gleichenberger Kogel, aus dessen Massiv einige kleinere Bäche ins Tal fließen, die sich in Sulz zum Sulzbach vereinen, der das Gleichenberger Tal Richtung Süden entwässert. Auf der orographisch linken Seite befindet sich der 609 m hohe Stradner Kogel und  auf der rechten Seite ein wesentlich niedrigerer, stark zergliederter Hügelzug mit Kammhöhen zwischen 300 und 400 m. Daraus ergibt sich eine maximale Reliefenergie im Gebiet von 360m.

Westlich davon verläuft, parallel zum Sulzbach, der Poppendorfer Bach. Östlich des Gleichenberger Tales befinden sich die wesentlich kleineren Täler des Fruttner Baches und des Pleschbaches. 

Der Nordosten des Gebiets wird vom Limbach Richtung Südosten entwässert. 

Nur ein kleiner Teil des Gebiets um Gossendorf und Haselbach entwässert Richtung Norden in die Raab. 

Abb. 8: Die Region Bad Gleichenberg
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

4.1.2. Die geologische Entstehung

4.1.2.1. Das Grundgebirge

Nach Beendigung des alpinen Deckenbaus im unteren Miozän beginnt die Heraushebung des Gebirges und parallel dazu die Absenkung des Pannonischen Beckens, das mit dem Steirischen Becken (s. Abb. 9) tief in die entstehenden Alpen eingreift. Der Untergrund des Beckens wird von paläozoischen Gesteinsschichten 

Abb. 9: Die Gliederung des Steirischen Beckens
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Nach Flügel, 1968, mit Ergänzungen nach Beck-Mannagetta,  Ronner, aus Flügel,  Neubauer,  1984, S. 19, verändert 

gebildet. Während dieser Absenkung entsteht die Mittelsteirische Schwelle (Sausal Schwelle), die im Plabutsch, im Sausal und im Poßruck zutage tritt und das etwa 800m tiefe Weststeirische vom über 3000m tiefen Oststeirischen Becken trennt. Die Trennlinie zum Westpannonischen Becken ist die Südburgenländische Schwelle, die in St. Anna am Aigen, Sulz und Hannersdorf sichtbar wird. Durch Teilschwellen wird das Oststeirische Becken weiter gegliedert, wobei die Auersbacher Schwelle das Gnaser Becken vom Fehringer Becken, und die Söchauer Schwelle das letztere vom Fürstenfelder Becken trennt. (Kollmann, 1960, S. 159f) 

4.1.2.2. Die Landschaftsentwicklung im Tertiär

Das Tertiär im Steirischen Becken wird stark vom Vulkanismus mitbestimmt. Dieser ist als Teil des innerkarpatischen Vulkanbogens zu sehen, der sich vom Gebiet zwischen Save und Drau über die südliche Steiermark und das Burgenland bis zum Plattensee erstreckt (Flügel, Neubauer, 1984, S. 21). Er ist als Folge einer schrägen Kollision zwischen der apulischen Platte und dem europäischen Kontinent zu sehen.

Der steirische Vulkanismus lässt sich in zwei Eruptionsphasen einteilen:

· Miozän (Unterbaden)

· Pliozän (Daz)

Noch bevor die ersten Vulkane entstehen, vor ca. 18 – 16,5 Mio Jahren (Ottnang, Karpat), beginnt die Sedimentation des Steirischen Beckens. Während im Westen noch Flüsse Sande und Schotter sedimentieren, ist der Osten bereits von einem flachen Meer überflutet, wo der feinkörnige Gamlitzer Schlier abgelagert wird (Messner, 1999, S. 12).

Im Baden ist schließlich ein großer Teil des Steirischen Beckens vom Meer überflutet, was zur Ablagerung von Sanden und Tonmergeln führte (Messner,  1999, S. 13).

4.1.2.2.1. Der Miozäne Vulkanismus

Im Unterbaden (vor ca. 16 Mio Jahren) entstanden infolge der Beanspruchung der Erdkruste durch die Schwellenbildung die Vulkane von Gleichenberg, Kalsdorf bei Ilz, Landorf
 und Weitendorf-Wundschuh (s. Abb. 10) 
. 

Diese Eruptionsphase ist durch saure bis intermediäre Vulkanite aus dem oberen Mantel geprägt, verunreinigt durch aufgeschmolzenes Krustenmaterial der subduzierten Platte (Flügel, Neubauer, 1984, S. 22). Die an den Gleichenberger Kogeln geförderten Gesteine sind hauptsächlich Trachyandesite bis Trachyte, wobei Trachyt im Gegensatz zum Trachyandesit auch Sanidin als Einsprenglinge enthält, sowie seltener Quarztrachyt.

Die Eruptionsmassen entstammen einer schnellen und ungehemmten quellkuppenartigen Aufstauung, wobei es immer wieder explosive Eruptionsphasen gab (Flügel, Heritsch, 1968, S. 56-58).

Von dem großen, ursprünglich mindestens 1500 m mächtigen Schildvulkan der Gleichenberger Kogel, der in der Tiefe nördlich über die Raab, südlich über den Raum von Gleichenberg und östlich bis ins Südburgenland reicht – was einer Ausdehnung von ca. 20 x 30 km entspricht -, ist heute lediglich ein kleiner Teil zu erkennen.  Das Zentrum lag nördlich der heutigen Gleichenberger Kogel, wo es durch das postvulkanische Ausströmen vulkanischer Dämpfe und Gase zu einer Gesteinsumwandlung kam, wodurch der Trass entstand (Winkler-Hermaden, 1956, S. 25). 

Abb. 10: Verbreitung der tertiären Vulkanite im Steirischen Becken
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Nach Ebner, Sachsenhofer, 1991, S. 9, verändert

4.1.2.2.2. Die Sedimentationsphasen vom Sarmat bis ins Pont

Die Sedimentation in dieser Phase wird neben dem Vulkanismus von einem Rückzug des Meeres zu Beginn des Sarmats und einer neuerlichen Überflutung des Steirischen Beckens im mittleren Sarmat bestimmt. Tone, Tonmergel und Sande bestimmen die Sedimentation.

Im späten Sarmat zieht sich das Meer wieder zurück und die Flüsse lagern die Carinthischen Schotter ab.

Im Pannon zieht sich, während sich die Absenkung des Beckens verlangsamt, das Meer weit zurück. In den Flüssen werden wieder große Mengen Schotter abgelagert. 

Im Pont beginnt die Erosion der im Pannon gebildeten Einebnungsflächen. Nur noch der äußerste Nordosten des Steirischen Beckens ist vom Meer bedeckt (Messner, 1999, S. 14f).

4.1.2.2.3. Der Pliozäne Vulkanismus

Im Daz kommt es zu einer zweiten Phase von Vulkanausbrüchen in der neben zwei kleineren Intrusionen der Stradner Kogel (in Abb. 10: HS), das Klöcher Massiv (KL) und der Steinberg (ST) bei Feldbach gebildet werden. Das Material, das während dieser Eruptionsphase gefördert wird, ist basaltisch und stammt aus ca. 50-80 km Tiefe (Ebner, Sachsenhofer, 1991, S. 70f). Neben diesen Lavadecken erfolgten die Ausbrüche großteils explosiv, was zur Entstehung von ca. 80 Tuffschloten mit Olivinbomben als eine der Besonderheiten führte (Messner,  1999, S. 15). 

Radiometrische Datierungen ergaben ein Alter der Gesteine von 2,6 ( 1,2 Mio Jahren für das Klöcher Massiv, 1,71 ( 0,72 Mio Jahre für den Stradner Kogel und 2,64 ( 0,55 Mio Jahre für den Steinberg (Messner, 1999, S. 15).

Die Basaltdecke des Stradner Kogels (Hauyn-Nephelinit)  erreicht dabei eine N-S-Ausdehnung von über 8 km, einer maximalen Breite von fast 4 km und eine Mächtigkeit von bis zu 140 m (Winkler-Hermaden, 1957, S. 371-373). 

Neben den markanten aus dem Pannon herauspräparierten Tuffschloten der Riegersburg und von Kapfenstein  ist innerhalb des Untersuchungsgebietes vor allem die Albrechtshöhe (s. Abb. 12, S. 48) zu nennen, die einem ehemaligen Maarsee entspricht (Winkler-Hermaden, 1956, S. 25f), die bei weiteren Ausbrüchen mit vulkanischem Material, sowie auch mit Sedimenten aus dazischen Flüssen und Seen  gefüllt wurden (Winkler-Hermaden, 1957, S. 373). 

4.1.2.3. Die Landschaftsentwicklung im Quartär

Die Aufschotterung, die schon während der Vulkantätigkeit begann, setzt sich zu Beginn des Quartärs fort. So entstand unter subtropischen Bedingungen eine Fußfläche, die die Vulkanbauten vollkommen überdeckte und das Ausgangsniveau für die heutige Landschaftsmorphologie darstellte (Flügel, Neubauer, 1984, S. 25). 

Nachdem diese Schotterdecke, von der nur mehr eine Geröllüberstreuung an der obersten Kuppe des Stradner Kogels erhalten ist, und ein Teil der darunterliegenden Basaltdecke abgetragen wurden, bildete sich eine ausgedehnte Rumpffläche im Gebiet zwischen der heutigen Feistritz, der Raab und der Mur. Dieses so genannte Hochstradener Niveau wurde nur von den Gleichenberger Kogeln um ca. 100 m und dem Stradner Kogel um ca. 30 m überragt. Diese durch die subtropischen Verhältnisse tief verwitterte Oberfläche wurde dann von feinkörnigen Sedimenten (Aulehm) überzogen.  (Winkler-Hermaden, 1957, S. 346f)

Durch eine weitere Tiefenerosion bildete sich etwa 100 m unterhalb des Hochstradner Niveaus eine Zwischenterrasse, die an dessen Südrand als steiler Abfall zur Flur des Rosenbergs zu erkennen ist (Stadelberg-Niveau) (Winkler-Hermaden, 1957, S. 350).  

Nach einer starken Abkühlung, die die Vegetation weitgehend zurückdrängte, schneiden dann die Flüsse ihre heutigen Talläufe in das mit tertiären Schottern aufgefüllte Steirische Becken, wobei es zu den einzelnen Glazialzeiten jeweils zur Bildung neuer fluviatiler Decken kommt, aus denen dann die teilweise heute sichtbaren Terrassen entstehen. Schlussendlich werden die heutigen holozänen Talfluren aufgeschüttet. (Flügel, Heritsch, 1968, S. 74ff). 

4.1.3. Naturräumliche Besonderheiten mit besonderer Berücksichtigung des Vulkanismus

4.1.3.1. Gleichenberger Kogel

In der Klause westlich der Gleichenberger Kogel befinden sich zwei Trachyandesitsteinbrüche (s. Abb. 11). Sie zeigen rote und grünliche Trachyandesite, darüber eine rötliche, bräunlich verwitterte, Brekzienlage aus eckigen Andesittrümmern, worauf wiederum Trachyandesite, diesmal jedoch grau, folgen. An der östlichen Steinbruchwand sind noch die darüber gelagerten Trachyte, die von späteren Ausbrüchen stammen, zu erkennen (Flügel, Heritsch, 1968, 164f)

Am nordwestlichen Abhang des Gleichenberger Kogels in etwa 500 m Seehöhe befindet sich ein kleiner Trachyt- und Trasssteinbruch. 

Am Südgehänge des Bschaidkogels in etwa 480 m Höhe befindet sich der seit dem 1. Weltkrieg stillgelegte Mühlsteinbruch (Flügel, Heritsch, 1968, S. 163). Hierbei handelt es sich um grobkörnige Schotter, die im tieferen Oberpannon vom damaligen Hauptfluss der steirischen Bucht abgelagert wurde, und eine darüberliegende Serie von Kies und Sand, in der auch Einschaltungen von Hölzern, Koniferenzapfen, Süßwasserschnecken und Knochenresten zu finden sind (Winkler-Hermaden, 1957, S. 138f).  

In den hangenden Sandsteinen sind Biotite und Tonsteineinschlüsse vorhanden (Döhrn, 1994, S. 26).

Direkt neben dem Mühlsteinbruch befindet sich die Enzianwarte, von der aus man eine gute Aussicht auf den Stradner Kogel und auf Straden genießt.

Am Nordostabfall des Bschaidkogels, oberhalb von Gossendorf, befindet sich der Trasssteinbruch. Der Trass, oder auch Gossendorfit, entstand durch die postvulkanische Umwandlung des Trachyts und Trachyandesits durch eine schwefelsaure Lösung. Das sehr unterschiedliche Erscheinungsbild des Gesteins ist auf die Änderungen des pH-Wertes und der Temperatur während der Umwandlung zurückzuführen (Klammer, 1983, S. 123-125). Durch Beimengung von Hämatit
 und Goethit
 nimmt das Gestein gelbe, rote bis violette Farben an (Flügel, Heritsch, 1968, S. 167).

Seit 1948 wird dort der „Österreichische Trass“ abgebaut, der aufgrund seiner hydraulischen Eigenschaften bautechnisch als Bindemittelzuschlagsstoff für Spezialzemente genutzt wird (Swoboda, 1996, S. 2-7). 

Unterhalb des Trasssteinbruchs befindet sich ein großes Vorkommen von Bentonit, das sich durch Zersetzung eines Teils der Aschentuffdecke durch schwefelsaure Lösungen gebildet hat (Angel, 1954, S. 11).

Abb. 11: Naturräumliche Besonderheiten an den Gleichenberger Kogeln
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

Das gelbe, schwefelig riechende Material, das man an der Oberfläche bis in 0,5-1 m Tiefe antrifft, ist lediglich das Verwitterungsprodukt des darunterliegenden gelben Bentonits. Dieser zerfällt an der Luft in zwei bis drei Wochen zu jenem tonigen Grus, der stark an einen groben Sand erinnert. Die Gelbfärbung stammt von Eisenhydroxid (Kopetzky, 1961, S. 48).

Darunter wiederum befindet sich das „blaue Material“, das das Ausgangsprodukt des gelben Bentonits darstellt (Kopetzky, 1961, S. 52). Dessen Blaufärbung kommt durch Pyrit
imprägnationen zustande, die unter Einfluss von Tagwasser zu Eisenhydroxid und schwefeliger Säure zerfallen (Flügel, Heritsch, 1968, S. 168).

Auf dem Gipfel des Gleichenberger Kogels befindet sich eine kleine Ruine. Aufgrund der vollständigen Bewaldung ist dieser als Aussichtspunkt ungeeignet.

4.1.3.2. Albrechtshöhe - Steinriegl

Im Schaufelgraben auf der rechten Seite des Steinbachs befindet sich der Quarztrachytsteinbruch. Als Quarztrachyt werden Trachyte mit einem Quarzgehalt von 5 bis 20% bezeichnet (Maresch, Medenbach, 1987, S. 96). Zu finden sind hier bis zu einem Zentimeter große Einsprenglinge von Porphyrquarz
, von Sanidin
 und von Plagioklas
, sowie ein bis zwei Millimeter große Einsprenglinge von Biotit
. Außerdem sind nuss- bis kopfgroße elliptische Einschlüsse toniger, vorwiegend  aus Montmorillonit
, bestehender Substanz vorhanden. An den Klüften treten bis mehrerer Zentimeter dicke Pyrit
krusten auf, die zu Eisenvitriol und Copiapit verwittern und das Gestein angreifen (Flügel, Heritsch,  1968, S. 157f). Diese sind wahrscheinlich auf Fumarolentätigkeit zurückzuführen (Schoklitsch, 1935).

Dieser Quarztrachyt
 ist das jüngste Glied der intermediären bis sauren Eruptivmassen von Gleichenberg (Döhrn, 1994, S. 23).
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Abb. 12: Naturräumliche Besonderheiten: Albrechtshöhe - Steinriegl

Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

Der Quarztrachyt muss durch eine parasitäre Spalte (oder Krater) gefördert worden sein, worauf das Einfallen der Bankung gegen SW hinweist (Döhrn, 1994, S. 28). 

Von der Therme Richtung Norden führt die Klause zum Gasthof Konstantinhöhe. Hier sind im Trachyt große Sanidin-Einsprenglinge zu sehen. Am östlichen Gehänge der Klause ist der Trachyt von Basalttuff überlagert, sodass der Gasthof auf miozänen Vulkaniten steht, während gleich oberhalb, am Weg zur Albrechtshöhe, Basalttuffe und –tuffite anzutreffen sind (Flügel, Heritsch, 1968, S. 161). 

Hier tauchen die Trachyte unter Basalttuffe ab, die den nördlichsten Ausläufer des Tuffareals auf der Albrechtshöhe darstellen (Döhrn, 1994, S. 24).

Auf dem Weg von der Therme auf die Albrechtshöhe befindet sich knapp unter der Anhöhe ein Tuffsteinbruch, aus dem großteils Bad Gleichenberg gebaut wurde. Die untere Sohle zeigt eine Wechsellagerung von im Kratersee entstandenen tuffitischen Sandsteinen und Tone  mit echten Tuffen, sogenannte Maarsedimente. Die obere Sohle besteht vorwiegend aus tuffitischen Sandsteinen und tuffitischen sandigen Tonen. Außerdem sind zahlreiche Andesiteinschlüsse vorhanden (Flügel, Heritsch, 1968, S. 162). 

Auf der Albrechtshöhe, wenige Minuten südlich des Bruchs, steht eine Aussichtswarte, die zur Zeit leider geschlossen ist. 

Am Südhang der Albrechtshöhe, direkt nördlich der Straße von Bairisch-Kölldorf nach Sulz, befindet sich ein Tuffsteinbruch. Die Tuffe dort sind steil geklüftet und von einer Trümmerbrekzie überlagert (Flügel, Heritsch, 1968, S. 158).

Am Südwesthang der Albrechtshöhe 
 ist ein weiterer Tuffsteinbruch. Dort sind Lapillituffe zu finden, weiter oben wechseln sich tuffitische Sandsteine mit feingeschlemmten Tonen ab. Entlang der anschließenden Wand aufwärts befindet sich im Hangenden der Tuffite eine Schutthalde mit sehr großen Blöcken. Am südöstlichen Ende des Bruches ist zwischen einer hangenden Trümmerlage und einer Liegendbrekzie eine kaum zwei Meter dicke Sandstein-Zwischenlage eingeschoben (Flügel, Heritsch, 1968, S. 160),

4.1.3.3. Stradner Kogel

250 m westlich der Straße von Jammberg nach Hochstraden verläuft ein kleiner Bach, der ein enges Kerbtal gebildet hat. Folgt man dem Gerinne nach oben, so gelangt man zu einem kleinen Felssturz in der Form eines Amphitheaters. Der obere Bereich wird von der angebrochenen Basaltdecke des Stradner Kogels gebildet, darunter befinden sich Basalttuffe.

In Waltra befindet sich direkt an der Hauptstraße der Waltragraben, der in fossilreiche, ober-sarmatische Schichten eingeschnitten ist.  Eine Kalkbank bildet unterhalb des Weges eine kleine Wasserfallstufe, oberhalb der Straße beginnt die Hauynnephelinit-Decke des Stradner Kogels (Flügel, Heritsch, 1968, S. 153).

Etwas nordwestlich des Waltragrabens ist ein kleiner Felssturz, der Waltrafelsen, zu finden. Durch regressive Erosion des Waltragrabens kam es zum Ausgleiten der tonigen Unterlage des Tiefpannons. Dies wiederum löste eine Rutschung aus, die eine Randpartie des Nephelinits des Hochstradner Plateaus abstürzen ließ (Flügel, Heritsch, 1968, S. 153).

Abb. 13: Naturräumliche Besonderheiten am Stradner Kogel
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

Oberhalb des Waltrafelsens befindet sich ein Aussichtspunkt mit Blick auf den Kapfenstein.

Direkt oberhalb des Waltrafelsens beginnt das Hochstradner Plateau. Dabei handelt es sich um eine ca. 530 m hoch gelegene Denudationsfläche (Flügel, Heritsch, 1968, S. 154).

Der Gipfel des Stradner Kogels ist noch etwa 80m über dem Hochstradner Plateau. Er bietet aber aufgrund der Bewaldung keine Aussicht und ist wegen eines Sendemastens wenig ansehnlich. 

Im Nephelinit-Steinbruch bei Wilhelmsdorf wird die Basaltdecke des Stradner Kogels abgebaut.

In Gießelsdorfberg wurde auf dem Rücken des Stradner Kogels eine Aussichtswarte errichtet, von der aus man eine sehr gute Aussicht in alle Richtungen hat, ausgenommen nach Nordosten.

4.1.3.4. Andere

Die Thermen beziehen ihr Wasser vor allem aus Quellen, die aus vadosen Wässern gespeist werden (d.s. bereits im Kreislauf befindliche, seichte Sickerwässer), die im Trachyandesit-Gebiet in die Tiefe sinken. Der Gehalt an Na+, K+, Ca++ und Mg++ stammt aus der Auslaugung des Trachyandesites. Der hohe SO4-Gehalt rührt von der Auslaugung des zu Alunit umgewandelten Trachyandesits her. CO2, Cl und einige seltene Stoffe stammen aus indirekter juveniler (erstmalig in den Kreislauf eintretender) Zufuhr, d.h. aus einem Hohlraum-Reservoir, das die Stoffe früher enthalten hat und nun über die Wässer langsam abgibt. Die niedrige Temperatur der Wässer ist einerseits mit der starken Abkühlung beim langsamen Aufsteigen und anderseits mit der Beigabe kalter Wässer zu begründen. (Flügel, Heritsch, 1968, S. 160f)

4.1.4. Konkrete Anwendung

Aufgrund der vulkanisch-geologischen Themenstellung kommen als Orte, an denen die Geo-Trails angelegt werden können, die drei vulkanischen Bauten im Arbeitsgebiet – Gleichenberger Kogel, Stradner Kogel und Kapfenstein -, sowie die Albrechtshöhe, an dem sich die vulkanischen Gesteine der beiden vulkanischen Zyklen überlagern, in Frage. Der Kapfenstein ist aufgrund seiner größeren Entfernung und schlechteren Erreichbarkeit von Bad Gleichenberg weniger geeignet. Auch die Anzahl der vorhandenen Aufschlüsse und anderen Attraktionen ist am Kapfenstein am geringsten. 

So sollen die Geo-Trails im Gebiet der Gleichenberger und des Stradner Kogels sowie auf der Albrechtshöhe errichtet werden.

4.2. Zielsetzung

4.2.1. Allgemeine Voraussetzungen

Um die Besucher nicht in einer Fülle von Informationen zu ertränken, ist es äußerst wichtig, sich zunächst klare Ziele zu setzen, was mit dem Lehrpfad erreicht werden soll.

Birkenhauer verlangt, dass Lehrpfade das Sehenlernen und Verstehen von landschaftskundlichen und ökologischen Fragestellungen fördern. Daher sollten sie sich nicht auf ein einziges Thema beschränken (Birkenhauer, 1996, S. 51).

Zimmerli formuliert die Ziele eines Lehrpfades folgendermaßen:

· Fördern des direkten Kontakts zwischen Mensch und Natur

· Fördern der allgemeinen Artenkenntnis (Pflanzen, Tiere)

· Fördern der Kenntnisse über die engere Heimat (Lokalgeschichte, Heimatkunde, Geologie)

· Fördern der Einsicht in biologische Grundvorgänge und Bewirtschaftungsmethoden

· Fördern der Einsicht in ökologische Zusammenhänge

· Fördern der Verantwortung gegenüber der Umwelt (Natur- und Umweltschutzgedanken)

(Zimmerli, 1980, S. 127f)

Es ist zudem wichtig, dem Lehrpfad durch die Betonung der lokalen Gegebenheiten seine Eigenständigkeit und Einzigartigkeit zu verleihen (Zimmerli, 1980, S. 128).

4.2.2. Konkrete Anwendung

Der Geo-Trail soll als Freizeiteinrichtung vor allem Spaß machen. Spaß heißt jedoch nicht die Beschränkung auf reine Jux-Elemente, auch Lernen kann Spaß machen. So soll ein Geo-Trail-Besucher, natürlich unter Berücksichtigung des Alters, folgendes Wissen vermittelt bekommen bzw. Erfahrungen machen:

· Naturgewalt Vulkanismus: Es soll ein Eindruck von der Gewalt eines Vulkanausbruchs entstehen 

· Jungtertiär: Die Phasen, während denen die Vulkane aktiv waren, sollen in den Kontext der jeweiligen Periode gestellt werden.

· Vulkantypen: Der Besucher soll erkennen, dass durch unterschiedliches Material (Basalt – Trachyt) unterschiedliche Ausbrüche und Formen entstehen

· Landschaftsformung: Der Besucher soll einige landschaftsformende Prozesse und deren Bezug zum Vulkanismus kennen.

· Postvulkanische Erscheinungen: Es soll erkannt werden, dass ein Vulkan mit seinem Erlöschen nicht „stillgelegt“ ist.

· Nutzbarkeit: Einige Nutzungsformen des Vulkanismus (Thermen, Trass, Weinbau) sollen erklärt werden.

· Schönheit: Der Besucher soll auf die Schönheiten der vulkanischen Gesteine und Formen, insbesondere auf die leicht zu übersehenden, aufmerksam gemacht werden.

4.3. Zielgruppen

4.3.1. Allgemeine Voraussetzungen

Bei der Zielgruppenbestimmung für einen Lehrpfad kommt man zwangsläufig in einen Zwiespalt:

Einerseits ist ein Lehrpfad ein touristisches Produkt, das nach produktorientierten Gesichtspunkten gestaltet werden muss. Die Frage lautet: Was will der Gast von mir, von der Region, von seinem Urlaub?

Andererseits hat ein Lehrpfad die Aufgabe – wie der Name schon sagt – zu lehren, um eine Bewusstseinsveränderung und letztlich auch eine Verhaltensveränderung zu erreichen. Hier lautet die Frage: Was will ich vom Gast?

Wird der Lehrpfad nun auf eine Zielgruppe im Sinne eines touristischen Produkts ausgelegt, so ist jene Gruppe zu suchen, die die Naturerfahrung wünscht. Ich kann in diesem Fall von einer an der Natur interessierten, wissbegierigen Zielgruppe mit einem angemessenen Basiswissen ausgehen. Genau diese Gruppe wird aber zu einem großen Teil bereits ein hohes Umweltbewusstsein haben und sich umweltgerecht verhalten. Der Lehrpfad wäre somit eine angenehme Nachmittagsbeschäftigung, könnte aber nichts verändern. Er wäre quasi wirkungslos. Will ich jedoch genau jene ansprechen, deren Umweltbewusstsein wenig ausgeprägt ist, so wird der Lehrpfad einerseits nicht dem Nachfrageverhalten dieser Zielgruppe entsprechen und andererseits den „Umweltbewussten“ nicht viel Neues bieten können.

Damit der Lehrpfad beide Anforderungen, die produktpolitische und die Bewusstseinsveränderung, erfüllen kann, ist es also notwendig, sich der Zielgruppe von mehreren Seiten zu nähern. Da jedoch vollkommen an der Natur Desinteressierte kaum durch einen Lehrpfad zu Naturliebhabern werden, ist in erster Linie jenes Publikum anzusprechen, das zumindest ein wenig Interesse hat. 

4.3.1.1. Das „typische“ Lehrpfad-Publikum

Bei einer Befragung der Besucher des Naturerlebnispfades im Nationalpark Bayerischer Wald 1996 wurde festgestellt, dass 75% der Besucher nach eigenen Angaben „mittel“ bis „viel“ Freizeit in der Natur verbringen und nach eigenen Angaben „mittel“ bis „viel“ naturkundliche Kenntnis besitzen. Auffallend ist weiter, dass 24,5% der Besucher einen pädagogischen Beruf ausüben (Altschwager, 1998, S. 39). Es handelt sich also um eine Besuchergruppe, die großteils bereits Interesse an der Natur und ein gewisses Grundwissen mitbringt. 

Birkenhauer geht bei Besuchern von Lehrpfaden von interessierten Laien aus, die sich nicht mit wissenschaftlichen Details abgeben, sondern die groben Zusammenhänge verstehen möchten (Birkenhauer, 1996, S. 52).

4.3.1.2. Bildungsinteressierte

Obwohl es sich bei Touristen um eine sehr inhomogene Gruppe handelt, lassen sich bei bildungsinteressierten Touristen einige Gemeinsamkeiten feststellen. So haben Bildungsreisende im Gegensatz zu allen Reisenden in Deutschland einen höheren Anteil von unter 30-Jährigen, einen höheren Anteil mit höherer Bildung, einen höheren Anteil der in Berufsausbildung Stehenden und einen höheren Anteil an der oberen Einkommensgruppe. Die typischen Aktivitäten der Bildungsreisenden sind in der Reihenfolge der Wichtigkeit: Sehenswürdigkeiten besichtigen, Ausflüge in die Umgebung machen, Gespräche führen, Fotografieren/Filmen, Landesspezialitäten essen und Gaststättenbesuche. Bezüglich der Urlaubserwartungen nannten 58,9% der Bildungsreisenden (27,4% aller Reisenden) „ganz neue Eindrücke gewinnen, etwas anderes kennen lernen“, 46,1% (38,4%) „Natur erleben“ und 25,5% (10,0%) „auf Entdeckungsreise gehen, ein Risiko auf sich nehmen, etwas Außergewöhnlichem begegnen“ (Steinecke, 1990, S. 11-14).

Aus diesen Gemeinsamkeiten der Bildungsreisenden und aus deren typischen Aktivitäten kann geschlossen werden, dass das Bildungsangebot im Urlaub auf ein jüngeres Publikum, das Bildung nicht nur im klassischen Sinn, sondern ganz allgemein als Begegnung mit Neuem sieht, abgestimmt werden sollte.

4.3.1.3. Die Gästestruktur vor Ort

Wenn der Lehrpfad in einer Fremdenverkehrsregion errichtet werden soll, so sind auch Daten über die Gästestruktur sehr hilfreich. Je nach Region und deren touristischem Angebot, sind sehr unterschiedliche soziodemographische Gästestrukturen zu erwarten. Ein Lehrpfad in einer Region, in der hauptsächlich Billigurlaub am Strand angeboten wird, muss natürlich vollkommen anders gestaltet werden als in einer Region, die hauptsächlich Kulturreisende anlockt.

4.3.2. Konkrete Anwendung

Für einen Lehrpfad eine Zielgruppe zu bestimmen, ist ein sehr schwieriges Unterfangen. Einen Anhaltspunkt kann die Struktur der Besucher ergeben. Laut Auskunft der Gästeinformation Bad Gleichenberg sind die Besucher der Region größtenteils Thermenbesucher in den Altersgruppen von 0 – 16 Jahren und über 60 Jahren. Sie kommen fast ausschließlich aus Österreich, diejenigen, die aus dem Ausland stammen, sind fast alle aus Deutschland. Da den meisten Besuchern ihr Aufenthalt von der Krankenkassa finanziert wird, ist bei den jüngeren meist nur eine Begleitperson dabei. Jugendliche sowie Familien sind äußerst schwach vertreten. Durch den Neubau der Therme sollen aber in Zukunft verstärkt Familien angesprochen werden.

Da die Besucher in erster Linie die Therme besuchen, kann davon ausgegangen werden, dass sie großteils Erholung suchen und kein mit neuen Eindrücken und Informationen angefülltes Urlaubsprogramm wünschen. Die oben angesprochenen Bildungsreisenden werden hier praktisch nicht vorhanden sein. Wenn sich ein Besucher nun entschließt, den Geo-Trail zu begehen, so wird er in erster Linie einen entspannenden Spaziergang machen wollen. Für die Geo-Trails heißt das, dass die Information sehr gut verpackt und auf ein sehr niedriges Niveau gebracht werden muss. 

Die ungleiche Altersverteilung der Besucher stellt ein großes Problem dar: Einerseits soll der Drang nach Aktivität und Erlebnis von Kindern, andererseits die Langsamkeit von Älteren berücksichtigt werden. Die Stationen müssen also so flexibel ausgelegt sein, dass sie auf diese sehr unterschiedlichen Bedürfnisse eingehen können.

Da die Besucher fast ausschließlich aus dem deutschsprachigen Raum kommen, sind mehrsprachige Tafeln unnötig.

Durch die Konzentration auf ein Publikum mit sehr wenig Vorbildung sind die Chancen sehr gut, auch wenig an der Natur Interessierte ansprechen zu können. Die Geo-Trails sollen also viel mehr ein Freizeitangebot sein, dass Besucher zur Natur hinführt, als eine Informationsquelle für ein bereits interessiertes, mit Vorwissen ausgestattetes Publikum. 

4.4. Streckenführung und Stationsauswahl

4.4.1. Allgemeine Voraussetzungen

4.4.1.1. Länge

Um die Länge der Strecke festzulegen ist im Sinne der Besucherfreundlichkeit darauf zu achten, wie lange sich Spaziergänger durchschnittlich in der Natur aufhalten. 

Als Anhaltspunkt kann eine Untersuchung von Volk (1978, S. 198f) über die Gewohnheiten beim Waldbesuch herangezogen werden. Danach hält sich der Großteil der Waldbesucher 1-2 Stunden im Wald auf, 69% zwischen einer und sechs Stunden.

Eine ähnliche Untersuchung 1988 zeigt, dass die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Besucher des Naturparks Schönbuch 3,1 Stunden beträgt, während großstadtnahe Wälder nur eine durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Besucher von 2,2 Stunden aufweisen. Den Schönbuch betreffend liegt auch eine vergleichbare Untersuchung von 1971 vor, wonach die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von 1,9 Stunden 1971 erheblich gestiegen ist (Volk, 1988, S. 1378f). 

Die Strecke soll daher also 2 bis 4,5 km lang sein, um die Gewohnheiten von Waldbesuchern zu berücksichtigen (Ammer, Pröbstl, 1991, S. 178). 

Zimmerli schlägt eine Begehungszeit von 1-2 Stunden bzw. eine Streckenlänge von 2-4 km vor. Wenn der Pfad länger sein soll, sind Abkürzungen einzuplanen, damit weniger Wanderfreudige nicht von vornherein abgeschreckt werden (Zimmerli, 1980, S. 140).

4.4.1.2. Verlauf

Da der Lehrpfad von möglichst vielen Besuchern frequentiert werden soll, ist der Ausgangspunkt möglichst zentral und mit einem großen Einzugsgebiet zu wählen (Zimmerli, 1980, S. 138). 

Eisenstein stellte bei einer Untersuchung über das Interesse von Besuchern an einem Weinlehrpfad fest, dass sehr viele Besucher rein zufällig beim Wandern den Weinlehrpfad begingen. Daher ist ein Lehrpfad sinnvollerweise auf bereits frequentierten Strecken anzulegen. Er empfiehlt auch die Einbindung von Gastronomiebetrieben, da die Kombination eines Lehrpfades mit (in diesem Falle auch inhaltlich passender) Konsumation den Reiz des Angebots erhöht (Eisenstein, 1996, S. 68ff). 

Da das Landschaftserlebnis und die Erkenntnis von Zusammenhängen zwei sehr wichtige Ziele jedes Lehrpfades sein sollten, sind die Lehrpfade so anzulegen, dass diese Ziele auch erreicht werden können. Ein Lehrpfad sollte also durch verschiedene Landschaftselemente verlaufen, was besonders gut erfahrbar wird, wenn der Weg entlang von Leitlinien, wie etwa Tälern, Waldrändern oder an Grenzen naturräumlicher Einheiten verläuft (Birkenhauer, 1996, S. 57f).

Es sollten auch Aussichtspunkte und andere Schönheiten mit einbezogen werden, um die Information aufzulockern. Die Gestaltung des Lehrpfades als Rundweg verhindert, dass Wege doppelt begangen werden müssen, was wenig abwechslungsreich ist und den Besucher dazu verleitet, vorzeitig zum Ausgangspunkt zurückzukehren (Ammer, Pröbstl, 1991, S. 178). Allerdings sollte auch darauf Rücksicht genommen werden, im Sinne des Umweltschutzes möglichst bereits bestehende Wege zu benützen.

Weiters ist es äußerst wichtig den Lehrpfad zu inszenieren, und zwar soll einerseits ein Spannungsbogen aufgebaut werden, um auch wirklich ein Erlebnis zu kreieren, andererseits muss für einen guten Lernerfolg eine sinnvolle Reihenfolge der Stationen gefunden werden.

Der Spannungsbogen beginnt bereits vor Besuch des Lehrpfades über die verschiedensten Werbemittel. Dort sollte bereits eine Erwartungshaltung aufgebaut werden. Kommt der Besucher dann schließlich zum Lehrpfad, muss zuerst durch gute Orientierungsmöglichkeiten, wie Eingangstafeln, Wegweiser, Markierungen, sein Vertrauen gewonnen werden. Durch geschickte Ankündigung von Erlebnispunkten und durch verschiedene Fragestellungen können dann laufend neue Erwartungen geweckt werden. Der Besucher soll auf die nächste Station gespannt sein. Die erweckten Emotionen erhöhen dann die Bereitschaft, auf die Fragen einzugehen und sich auf die nächste Station einzulassen. 

Der Erlebnishöhepunkt sollte dann erst kurz vor dem Ende kommen. Auf dem Weg dorthin soll sich der Besucher den Höhepunkt „erarbeiten“ bzw. durch die vorhergehenden Erlebnispunkte allmählich darauf vorbereitet werden, ohne dass jedoch der Höhepunkt selbst vorweggenommen wird.

Zum Abschluss empfiehlt sich dann ein ruhiger Erholungsbereich, wo die Erlebnisse in Ruhe verarbeitet werden können (Lang, Stark, 2000, S. 75f).

Um den Lernerfolg zu optimieren sollte, in Anlehnung an das Naturerlebnismodell nach Janssen (s. Abb. 4, S. 23), zu Beginn des Lehrpfades eine Einstimmungsphase stehen. Dort werden mit Sinnesstationen, die den Seh-, Hör-, Geruchs- und Tastsinn ansprechen, möglichst alle Sinne des Besuchers sensibilisiert, um die danach folgenden Eindrücke bewusster wahrzunehmen. Danach sollte durch ungewohnte und unbekannte Einblicke in die Natur das ästhetische Empfinden angesprochen werden. Dies weckt im Besucher dann das notwendige Interesse, um ihm Informationen vermitteln zu können (Lang, Stark, 2000, S. 78).

Um schließlich nicht nur einen Lernerfolg, sondern auch eine Verhaltensänderung zu erzielen, muss die Abfolge der Stationen auch nach diesem Gesichtspunkt erfolgen. Dazu können wir auf das Modell von Billig (Abb. 3, S. 18) zurückgreifen. Dort wird beschrieben, dass am Anfang der kognitive Bereich, d.h. das Wissen, steht, dann der affektive Bereich folgt, d.h. die Gefühle angesprochen werden und darauf die Verhaltensänderung folgt. Diese Abfolge kann auch als Reihenfolge der Stationen aufgefasst werden, wobei die geänderte Abfolge von Wissen und Emotion gegenüber dem oben beschriebenen Ansatz nur scheinbar einen Widerspruch darstellt. Da es sich hier um zwei verschiedene Ansätze aus verschiedenen Blickwinkeln handelt, sind sie nur bedingt vergleichbar. Wird der Vergleich nun trotzdem unternommen, so ist festzuhalten, dass der affektive Bereich von Billig nicht mit der emotionalen Ebene von Janssen vergleichbar ist, da mit der emotionalen Ebene das Wecken von Neugierde gemeint ist. Der affektive Bereich lässt sich vielmehr mit der Bewusstseinsebene von Janssen parallelisieren, bei der es um die Entstehung eines persönlichen Zugangs zur Problematik, aufbauend auf dem vorher angeeigneten Wissen, geht. Insofern sind sich beide Ansätze sehr ähnlich, wobei bei Billig lediglich die der Sachebene vorausgehende emotionale Ebene von Janssen fehlt.

4.4.1.3. Stationsauswahl

Ein erster Schritt muss zunächst eine Aufnahme der Sehenswürdigkeiten in der Landschaft sein, aus denen danach, je nach Zielsetzung, die Stationen ausgewählt werden können (Zimmerli, 1980, S. 139f).

Für den Erfolg des Lehrpfades ist es weiter äußerst wichtig, die Anzahl der Stationen einzugrenzen. Während zu wenige Stationen kaum etwas vermitteln können, wirkt eine zu große Anzahl an Stationen ermüdend auf den Besucher. Es tritt ein Gewöhnungseffekt ein und das Interesse lässt nach. Die optimale Anzahl der Stationen ist außerdem von vielen Faktoren abhängig, wie der Zielgruppe, der Weglänge, dem Thema, den vorhandenen Sehenswürdigkeiten. Als  grobe Orientierung lassen sich zwischen 10 und 20 Stationen angeben (Lang, Stark, 2000, S. 76).

Zimmerli gibt als Richtwerte für die Anzahl der Stationen 50-60 für Einzelobjekte und 12-15 für Standortpfade an, wobei unter letzteren jene gemeint sind, die größere systematische Einheiten mit ihren Zusammenhängen erklären (Zimmerli, 1980, S. 140). Dieser Wert für Standortpfade entspricht ungefähr auch dem obigen Vorschlag.

Weiters ist auf geeignete Abstände zwischen den Stationen zu achten. Während für Kleinkinder ca. 150 m ideal sind, können für ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene die Abstände zwischen 200 und 400 m betragen. Die Stationsabstände sollten entlang des Weges jedoch nicht all zu stark variieren. Sichtkontakt zur nächsten Station kann bei einem steilen Wegverlauf für Kinder eine gute Motivation zum Aufstieg sein (Lang, Stark, 2000, S. 76).

Da die Auswahl der Stationen jedoch primär von den vorhandenen Sehenswürdigkeiten abhängt, ist es oft schwer, die Abstände einzuhalten. In solchen Fällen können „Füllstationen“ eingebaut werden. Dazu eignen sich vor allem standortunabhängige Stationen, Stationen mit allgemeinen Erklärungen oder Stationen, an denen das bisher Gelernte interaktiv wiederholt wird. Es ist hierbei allerdings genau darauf zu achten, dass die „Füllstation“ nicht als solche erkannt wird. Es darf keinesfalls der Eindruck entstehen, dass es hier eigentlich nichts zu sagen gibt (Lang, Stark, 2000, S. 77).

4.4.2. Konkrete Anwendung

4.4.2.1. Die Eignung der Stationen

Da der Lehrpfad Elemente der Natur erlebbar machen soll, muss er sich natürlich am Vorhandensein dieser Elemente orientieren. Im Folgenden sollen nun die naturräumlichen Besonderheiten auf ihre Eignung zur Erreichung der Ziele untersucht werden.

4.4.2.1.1. Gleichenberger Kogel

Trachyandesitsteinbrüche in der Klause:

Im Gestein sind zahlreiche Einsprenglinge enthalten. Vor allem der östliche Steinbruch zeigt durch seine Höhe imposant die Masse des vulkanischen Materials. Der östliche Steinbruch ist jedoch noch in Betrieb und somit ungeeignet. 

Ziele: Naturgewalt Vulkanismus, Schönheit

Kleiner Trachyt- und Trasssteinbruch:

Durch das gemeinsame Vorkommen von Trachyt und Trass wird deren Zusammenhang deutlich. Der Trass ist allerdings nicht sehr schön ausgebildet.

Ziele: Postvulkanische Erscheinungen, Nutzbarkeit

Mühlsteinbruch:

Anhand der gut sichtbaren fluviatilen Schotter und deren zahlreichen Einschaltungen von organischem Material kann hier ein Teil des landschaftsformenden Prozesses erklärt werden. Außerdem hat das Finden von Fossilien einen hohen Erlebniswert.

Ziele: Landschaftsformung

Enzianwarte:

Die Plateauform des Stradnerkogels ist bedingt erkennbar.

Ziele: ev. Vulkantypen

Trasssteinbruch:

Dieser Steinbruch ist schon aufgrund seiner Farben ein besonderes Erlebnis. Hier können auch der Prozess der Trass-Bildung und die Nutzungsmöglichkeiten aufgezeigt werden.

Ziele: Postvulkanische Erscheinungen, Nutzbarkeit, Schönheit

Bentonitgrube:

Zuerst fällt der starke Schwefelgeruch auf, womit der Geruchssinn angesprochen wird. Zudem wird hier die medizinische Nutzbarkeit vulkanischer Erscheinungen deutlich.

Ziele: Postvulkanische Erscheinungen, Nutzbarkeit
Gipfel:

Sowohl der Gipfel des Gleichenberger Kogels als auch der des Bschaidkogels sind vollständig bewaldet und bieten keine Aussicht. Sie sind daher nicht zur Erreichung der Ziele verwendbar.

4.4.2.1.2. Albrechtshöhe – Steinriegl

Quarztrachyt-Steinbruch
Hier sind viele verschiedene Einschlüsse zu sehen. Anhand der Pyritkrusten an den Klüften kann die Fumarolentätigkeit erklärt werden.

Ziele: Schönheit, postvulkanische Erscheinungen

Klause

Neben den großen Sanidin-Einsprenglingen ist hier vor allem das Aufeinanderstoßen des trachytischen  und des basaltischen Vulkanismus von Interesse. 

Ziele: Vulkantypen

Tuffsteinbruch auf der Albrechtshöhe:

Hier kann sehr anschaulich der frühere Abbau von Tuffen als Bausteine gezeigt werden. Anhand der Wechsellagerung kann die Sedimentierung in Maarseen erklärt werden.

Ziele: Nutzbarkeit

Aussichtswarte:

Die Aussichtswarte bietet einen guten Rundblick. Besonders gut ist von hier aus der Unterschied der unterschiedlichen Formen der Gleichenberger Kogel und des Stradner Kogels zu erkennen.

Ziele: Vulkantypen

Tuffsteinbrüche im Süden und Südwesten der Albrechtshöhe:

In diesen kleinen Steinbrüchen wurden Tuffe abgebaut, die als Bausteine in der nahen Umgebung Verwendung fanden.

Ziele: Nutzbarkeit

4.4.2.1.3. Stradner Kogel

Felssturz:

Hier wird an einem schönen Beispiel sichtbar, wie die Basaltdecke erodiert wird. Das durch den Felssturz gebildete Amphitheater hat zudem eine ungewöhnliche Atmosphäre. 

Das kleine Kerbtal unterhalb hat einen verwilderten Charakter, was sich für eine Art Abenteuerweg anbieten würde.

Ziele: Landschaftsformung, Schönheit

Waltragraben:

Anhand des Aufschlusses werden die Schichtung und das Überfließen des Sarmats durch den Basalt deutlich. Am Wasserfall können die unterschiedlichen Widerstände der Gesteine gegen die Erosion gezeigt werden.  Es sind viele Fossilien zu finden.

Ziele: Landschaftsformung, Schönheit

Waltrafelsen:

Auch hier ist die Basaltdecke gut erkennbar. Die Entstehungsgeschichte des Felssturzes ist ein anschauliches Beispiel für Landschaftsformung.

Ziele: Landschaftsformung, Schönheit

Aussichtspunkt:

Die einheitliche Höhe der Riedel und der herausragende, anders geformte Kapfenstein sind gut erkennbar.

Ziele: Landschaftsformung, Vulkantypen

Hochstradner Plateau:

Der Plateaucharakter ist gut erkennbar und mit den von hier aus sichtbaren Gleichenberger Kogeln vergleichbar.

Ziele: Landschaftsformung, Vulkantypen

Gipfel:
Der Gipfel ist, da er aufgrund der Bewaldung keine Aussicht bietet, nicht zur Erreichung der Ziele verwendbar. 

Nephelinit-Steinbruch:
Die Mächtigkeit der Basaltdecke ist erkennbar. Da der Steinbruch noch in Betrieb ist, ist er für den Geo-Trail nicht verwendbar.

Ziele: Naturgewalt Vulkanismus, Nutzbarkeit

Aussichtswarte:
Es bietet sich ein guter Blick auf den Königsberg, an dem verschiedene Niveaus zu sehen sind.

Ziele: Landschaftsformung

4.4.2.2. Die Streckenführung und Stationsauswahl

Wie in Kap. 4.4.1 besprochen, soll die Wahl des Lehrpfadverlaufs nach folgenden Kriterien erfolgen:

· Länge zwischen 2 und 5 km

· Abstände zwischen den Stationen von 200 bis 400 m

· Einbeziehung von auflockernden Punkten

· Rundweg

· Entlang von Leitlinien

Da sich die Sehenswürdigkeiten jeweils um die Gleichenberger Kogel, den Stradner Kogel und um die Albrechtshöhe bündeln, bietet es sich an, drei getrennte Geo-Trails anzulegen, wobei um die Gleichenberger Kogel der miozäne Vulkanismus und am Stradner Kogel der pliozäne Vulkanismus im Vordergrund steht, während auf der Albrechtshöhe beide Zyklen aufeinander treffen. Diese drei Geo-Trails sollen sowohl einzeln besucht eine abgeschlossene Einheit darstellen, als sich auch gegenseitig ergänzen. Im Folgenden soll die Streckenführung für die einzelnen Geo-Trails besprochen werden.

4.4.2.2.1. Gleichenberger Kogel

Alle in Abb. 11 (S. 47) ausgewiesenen Punkte miteinander zu verbinden ergäbe auf jeden Fall einen überladenen und viel zu langen Lehrpfad. Selbst bei Streichung einiger Punkte könnte die Weglänge nicht ausreichend reduziert werden, da der Trasssteinbruch und  der Mühlsteinbruch keinesfalls gestrichen werden sollten. Diese beiden Punkte sind neben der Eignung zur Erreichung der Ziele besonders eindrucksvoll für den Betrachter und sollten daher unbedingt in den Lehrpfad aufgenommen werden. 

Aufgrund der direkten Nachbarschaft mit den oben genannten Punkten werden die Bentonitgrube und die Enzianwarte auch in die Route miteinbezogen. Somit sind bisher folgende Ziele zu erreichen: Postvulkanische Erscheinungen, Nutzbarkeit, Schönheit, Landschaftsformung, Vulkantypen.  

Das Ziel "Naturgewalt Vulkanismus" kann mit dieser Auswahl allerdings nicht erreicht werden. Eine Möglichkeit der Darstellung der Naturgewalt ist die Aussicht auf einen markanten Punkt in der Landschaft, bis zu dem Material gewisser Größe geschleudert wurde. Da aber die Enzianwarte als einziger Aussichtspunkt kein geeignetes Objekt erkennen lässt, kann auf dieses Ziel auch verzichtet werden, um es bei einem anderen Geo-Trail einzubauen.

Die Vermittlung des Jungtertiärs ist von selbst nicht an bestimmte Punkte gebunden.

Allein die Verbindung der oben genannten Punkte, beispielsweise mit einer Route um den Bschaidkogel, ergibt aber eine Streckenlänge von 6,5 km.

Aus diesen Überlegungen ergeben sich nun folgende Möglichkeiten: Entweder wird die Weglänge von 5 km stark überschritten oder es wird auf den Rundweg verzichtet und die Strecke linear über den Bschaidkogel geführt. Beide Lösungsmöglichkeiten sind jedoch wenig befriedigend, da eine große Weglänge viele Besucher abschreckt und bei der linearen Streckenführung der Anfangs- und Endpunkt zu weit voneinander entfernt lägen.

Eine mögliche Variante ist die Aufteilung in zwei Geo-Trails an den Gleichenberger Kogeln. Dabei stehen dann bei einem Geo-Trail der Trasssteinbruch und die Bentonitgrube im Vordergrund, beim anderen ist der Mühlsteinbruch die Hauptattraktion. Die vorhandenen Attraktionen reichen aber kaum für zwei voneinander unabhängige Geo-Trails aus. Außerdem würde, wenn z.B. der kleine Trachyt- und Trasssteinbruch mit der Bentonitgrube verbunden würde, was inhaltlich durchaus einen Sinn ergäbe, die Strecke wiederum länger als fünf Kilometer. Zudem müsste dann die Bentonitgrube in Gossendorf als Ausgangspunkt der Route genommen werden, Bad Gleichenberg würde sich dafür aber besser eignen.

Abb. 14: Geo-Trail an den Gleichenberger Kogeln
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

Eine Lösung dieser Problematik bietet sich in einer flexibleren Anlage des Geo-Trails. Der Ausgangspunkt der Route soll sich in der Nähe von Bad Gleichenberg befinden und der Geo-Trail aus einer „Grundroute“ um den Bschaidkogel und einer „erweiterten Route“, die den Gleichenberger Kogel miteinschließt, bestehen 
(s. Abb. 14). Die Grundroute ist zwar immer noch etwas zu lang, unter den gegebenen Umständen erscheint dies jedoch als das geringere Übel. Zudem können die anderen Geo-Trails kürzer gestaltet werden, wodurch für weniger Gehfreudige Ausweichmöglichkeiten bestehen.

Somit sieht die Stationsauswahl und die sich daraus ergebende Streckenführung folgendermaßen aus:

Der Trachyandesitsteinbruch in der Klause fällt aufgrund seiner zu großen Entfernung zu den Hauptattraktionen weg, was aber kein großes Problem darstellt, da es Einsprenglinge auch an anderen Orten gibt, die Naturgewalt auch ohne die Mächtigkeit des vulkanischen Materials dargestellt werden kann und da er schon wegen seiner Lage an der Hauptstraße nicht sehr attraktiv erscheint.

Der Ausgangspunkt liegt an der Ortsausfahrt von Bad Gleichenberg in Richtung Steinriegel. Er ist zu Fuß sowohl vom Zentrum als auch von der Therme leicht erreichbar sowie auch leicht zu finden.

Die erste Station ist der Mühlsteinbruch, wo auch die Enzianwarte miteinbezogen wird. Die nächste Station ist der Trasssteinbruch, darauf die Bentonitgrube. Von dort führt der Weg über den Sattel zurück zum Ausgangspunkt. Die Länge dieser Grundroute beträgt ca. 6,5 km.

Die erweiterte Route bietet Besuchern, die vom Sattel noch nicht gleich nach Bad Gleichenberg zurückkehren wollen, die Möglichkeit, den Gleichenberger Kogel zu umrunden. Dort eignet sich der kleine Trachyt- und Trasssteinbruch als weitere Station. Die Gesamtlänge beträgt dann 8,4 km.

Zumindest auf dem Teilstück zwischen Trasssteinbruch und dem kleinen Trachyt- und Trasssteinbruch bietet sich ein „roter Faden“ an. Der Besucher wird von den Endprodukten bis zu den Ausgangsgesteinen durch die postvulkanischen Umwandlungen geführt, er soll mit der Frage „...und woher kommt das?“ den Pfad durchwandern.

Bisher sind aber lediglich fünf Stationen auf 8,4 km Pfad verteilt. Die Abstände dazwischen müssen noch durch weitere Stationen verkürzt werden. Hier bietet sich vor allem die Gelegenheit, standortunabhängige Stationen einzubauen.

4.4.2.2.2. Albrechtshöhe - Steinriegl

Auf der Albrechtshöhe liegen die Klause, der Tuffsteinbruch auf der Albrechtshöhe und die Aussichtswarte sehr nahe beieinander. Recht weit entfernt ist hingegen der Quarztrachytsteinbruch am Steinriegl und die beiden Tuffsteinbrüche im Süden der Albrechtshöhe.  

Auf diesem Geo-Trail, wo die Lavamassen beider vulkanischer Zyklen nebeneinander sichtbar werden, bietet sich die Unterscheidung der verschiedenen Vulkanismen als Themenschwerpunkt besonders an. Mit den Punkten auf der Albrechtshöhe kann dieses Ziel Vulkantypen und auch das Ziel Nutzbarkeit sehr gut erreicht werden. Zudem haben diese Punkte den Vorteil, schon von sich aus stark von Besuchern frequentiert zu werden, da sie sich an den Wegen direkt oberhalb der Therme befinden.

Der Quarztrachytsteinbruch am Steinriegl wäre zwar aufgrund seiner Einschlüsse und seiner postvulkanischen Erscheinungen sehr interessant, ist aber zu weit von den oben genannten Punkten entfernt. Hinzu kommt noch, dass sich auf der Strecke dorthin keine weiteren Punkte befinden.

Abb. 15: Geo-Trail auf der Albrechtshöhe
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

Die beiden Tuffsteinbrüche im Süden der Albrechtshöhe sind ebenso zu weit entfernt, was in diesem Fall aber keine Rolle spielt, da ja auf der Anhöhe bereits ein Tuffsteinbruch liegt, der zudem imposanter ist.

Als Ausgangspunkt erscheint der Eingang zur Klause am nordöstlichen Rand der Therme am geeignetsten, da dieser bereits jetzt oft Ausgangspunkt von Spaziergängen ist.

Die Route (s. Abb. 15) führt somit vom Ausgangspunkt durch die Klause, dann über den Tuffsteinbruch zur Aussichtswarte. Obwohl man für eine umgekehrte Begehungsrichtung argumentieren könnte, dass sich ein Besucher zuerst auf der Aussichtswarte einen Überblick verschaffen und dann – während des Abstiegs - die Details verstehen kann, möchte ich doch die umgekehrte Richtung vorziehen. Diese hat nämlich den Vorteil, den Besucher zunächst über die vulkanischen Zyklen aufzuklären, um ihm dann von der Aussichtswarte aus die Auswirkungen der verschiedenen Vulkantypen auf die Landschaftsformung zu zeigen. Auch ist von dieser Seite her der Aufstieg aufgelockerter. Zudem besteht hier die Möglichkeit, den Weg auf der Albrechtshöhe zum Buschenschank Raab weiterzuführen, der als letzte Station sehr geeignet ist.

Mit 2,3 km Länge ist diese Strecke auch für kleinere Kinder leicht zu bewältigen, was angesichts der Überlänge des Geo-Trails an den Gleichenberger Kogeln von Vorteil ist. Zudem kann bei der Aussichtswarte eine Alternativroute angeboten werden, die direkt zurück zum Ausgangspunkt führt.

4.4.2.2.3. Stradner Kogel

Auch hier ergibt sich aus der räumlichen Verteilung zwischen Waltra und Hochstraden ein Zentrum, in dem sich die meisten Punkte konzentrieren. Die Aussichtswarte, der Nephelinit-Steinbruch und der Gipfel fallen daher aufgrund der zu großen Entfernung weg. Wegen des noch aktiven Abbaus ist der Nephelinit-Steinbruch ohnehin wenig geeignet, und der Gipfel ist eher unattraktiv. Somit bleiben noch der Waltrafelsen, der Waltragraben, der Aussichtspunkt, das Hochstradner Plateau und der Felssturz, womit die Ziele Landschaftsformung, Vulkantypen und  Schönheit erreicht werden.

Der Ausgangspunkt befindet sich auf der Straße zwischen Jammberg und Waltra, direkt unterhalb des Waltrafelsens. Da es hier keine größere Ortschaft gibt, ist der Ausgangspunkt, wo auch immer er sich befindet, in etwa gleich gut erreichbar. Dieser Ausgangspunkt hat den Vorteil, dass der Geo-Trail gleich zu Beginn, wenn noch keine Müdigkeit besteht, aufwärts führt.

Die Route (s. Abb. 16) führt dann zum Waltrafelsen, durch den Waltragraben zum Aussichtspunkt und dann auf das Hochstradner Plateau. Von dort geht es weiter zum Felssturz und zum Abenteuerweg. Diese Begehungsrichtung hat vor allem den Vorteil, dass der Aufstieg über einen Waldweg führt, der mit mehreren Attraktionen versehen ist, und die eher unattraktive Strecke auf der Straße abwärts und somit auch schneller begangen wird. Zudem kann die Annäherung an den Basalt sowohl inhaltlich als auch räumlich als Leitfaden dienen. Der Abenteuerweg zum Abschluss kann als „Zuckerl“ verwendet werden, das zum Weitergehen motiviert.

Die Länge liegt mit 3,4 km genau im erwünschten Bereich. Zusätzlich kann für jene, die nicht auf unwegbarem Gelände gehen möchten, eine Alternativroute angeboten werden, die den Felssturz und den Abenteuerweg überspringt. Dadurch verkürzt sich der Weg auf 2,8 km.

Abb. 16: Geo-Trail auf dem Stradner Kogel
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Kartengrundlage: GIS-Steiermark, verändert

4.5. Informationsaufbereitung

4.5.1. Allgemeine Voraussetzungen

Um nun den Lehrpfad konkret zu gestalten, sollte zunächst die geeignete Vermittlungsmethode ausgesucht werden. Die folgende Aufstellung (s. Tab. 4) soll die Vor- und Nachteile der gängigsten Vermittlungsmethoden kurz zusammenfassen:

Tab. 4: Vor- und Nachteile der gängigsten Vermittlungsmethoden von Lehrpfaden

	Methode
	Vorteile
	Nachteile

	Klassische Schilder-pfade
	· z.T. relativ billige Informationsvermittlung

· je nach Material wenig wartungsaufwendig

· stets präsent

· ohne großen Aufwand zu realisieren
	· rein rezeptive Informationsaufnahme

· mit Informationen überladen

· Vandalismus

· „Schilderwald“

· vertraut, daher noch bei Neuanlage von Pfaden bevorzugt

	Nummern-pfade mit Begleit-broschüre
	· billig

· gute Integration in die Landschaft

· bieten mehr Spielraum für Informationsvermittlung

· Eigenaktivität wird gefordert
	· Begleithefte vor Ort nicht verfügbar

· Begleithefte folgen manchmal dem „Schilderprinzip“ der reinen Wissensvermittlung

· Spaziergänger werfen Hefte nach Gebrauch in den Wald

	Naturerleb-nispfade
	· Anleitung zur sinnlichen Wahrnehmung der Natur

· persönlicher Bezug, mit dem Herzen bei der Sache

· spielerische Komponenten machen Spaß

· neue Erfahrungen prägen nachhaltigen Eindruck

· bei Kombination mit Wissensvermittlung sehr effektiv
	· ohne persönliche Führung sind Besucher teilweise überfordert

· manchmal Überbetonung des „Spaß Habens“ ohne den Bezug zur Natur zu wahren

· oft rechtfertigt schon ein typisches Element die Bezeichnung, ohne dass ein umfassendes pädagogisches Konzept umgesetzt wird

· notwendige Informationen fehlen zum Teil

· Vandalismus


Ebers, Laux, Kochanek, 1998, S. 28
Nach allen Erkenntnissen der Pädagogik ist der Schilderpfad, der passiv, ohne Aktivierung des Besuchers und ohne Ansprache der Sinne Wissen vermittelt, ineffizient. Zudem wird bei der alleinigen Betrachtung von Schildern wenig Spaß entstehen. 

Die alleinige Ausrichtung auf erlebnisorientierte Pädagogik jedoch, die keine Erweiterung im Sinne des Naturerlebnismodells von Janssen berücksichtigt, ist ebensowenig zielführend wie ein ausschließlicher Informationszuwachs, da weder rein emotionales Handeln ohne Sachkenntnis noch Wissen allein  ohne emotionalen Bezug zur Natur zu umweltbewusstem Handeln führt (Ebers et al., 1998, S. 32).

Es kann also ein moderner Erlebnispfad genauso den Effekt haben, dass der Besucher zwar sehr viel Spaß hat, jedoch nichts lernt. In der Praxis wird wohl eine sinnvolle Kombination von Spaß und Wissen, vielleicht auch von Schilderpfad und Erlebnispfad, am ehesten zum Ziel führen.

Der Nummernpfad mit Begleitbroschüre ist nicht so einfach in dieses Schema einzuordnen. Beim Nummernpfad hängt alles von der Begleitbroschüre ab. Es besteht jedoch die Gefahr, dass das Begleitheft zu einer Barriere zwischen dem Besucher und der Natur wird, was nur durch sehr geschickte Gestaltung verhindert werden kann. 

Während das Vorhandensein eines Begleitheftes für das Aufbauen einer Beziehung zur Natur völlig unerheblich ist, trägt der Besitz eines Begleithefts entscheidend zu dem Gefühl bei, die eigene Beobachtungsfähigkeit geschärft zu haben (30,5% Differenz zwischen Besuchern mit und ohne Begleitheft), und auch das vermittelte Wissen steigt dadurch an (Altschwager, 1998, S. 41).
Bei der Wahl der Vermittlungsmethode ist also sowohl das Ziel des Pfades zu berücksichtigen als auch die Zielgruppe. Oft kann auch eine Kombination verschiedener Elemente die beste Lösung darstellen.

Unabhängig davon, welche Vermittlungsmethode gewählt wird, steht die Informationsaufbereitung im Spannungsfeld zwischen Information, Spaß und Ausrichtung auf die Zielgruppe. Da Besucher Lehrpfade während ihrer Urlaubszeit besuchen, muss auch die Information dementsprechend aufbereitet und mit Vergnügungselementen aufgelockert werden (Steinecke, Wachowiak, 1994, S. 12).

Der schlimmste Fehler, der bei der Erstellung eines Lehrpfades begangen werden kann – und der in der Vergangenheit auch oft begangen wurde –, ist die reine Etikettierung von Objekten. Durch die alleinige „Beschriftung“ wird das Objekt nicht in seinen Kontext eingefügt, keinerlei Bezug zum Objekt hergestellt und daher das Gelernte auch schnell wieder vergessen. Im Gegensatz dazu sollen vielmehr zunächst Eigenschaft, Aussehen, Geruch erfahren werden, eventuell soll das Objekt auch selbst benannt und erst dann bei Bedarf der richtige Name hinzugefügt werden (Hopfenbeck, Zimmer, 1993, S. 481).

Grundsätzlich sollte man sich auf einfache, exemplarische Beispiele beschränken um die verschiedenen Zusammenhänge darzustellen. Zusätzlich kann noch eine Lernsteigerung erfolgen, indem der Besucher zu eigenständigem Handeln aufgefordert wird ( Beyrich, 1998, S. 10).

Die Information sollte mit wenigen Worten, möglichst einfach, ungewöhnlich und überraschend vermittelt werden.

4.5.2. Konkrete Anwendung

Wie oben beschrieben wurde, gibt es verschieden Methoden, einen Lehrpfad didaktisch aufzubauen. 

Aus den in Kap. 4.5.1 genannten Gründen wird ein Schilderpfad nicht die geeignete Vermittlungsmethode sein, was auch die meisten Autoren bestätigen (Ebers et al., 1998, S. 21; Birkenhauer, 1996, S. 54).

Ein Nummernpfad mit Begleitbroschüre erscheint nicht zweckerfüllend, da wahrscheinlich ein großer Teil der Besucher rein zufällig beim Spazierengehen auf den Lehrpfad trifft, der dann ohne Broschüre nicht benützt werden könnte. Zudem ist ein Nummernpfad eher für ein interessiertes Publikum mit größerem Vorwissen geeignet, das sein Wissen weiter vertiefen will. Nach der Zielgruppenanalyse sind solche Besucher hier kaum zu erwarten.

Somit fällt die Entscheidung auf den Pfadtyp des Erlebnispfades, wobei jedoch im Sinne des  Naturerlebnismodells nach Janssen (s. Abb. 4, S. 23) nicht allein die emotionale Ebene angesprochen, sondern auch auf der Sachebene Wissen vermittelt werden soll. Die Entscheidung für einen Erlebnispfad soll jedoch keineswegs heißen, dass auf Elemente anderer Pfadtypen vollkommen verzichtet werden muss. Je nach Inhalt der jeweiligen Station kann auf verschiedene Vermittlungsmethoden zurückgegriffen werden. Es ist dann eine Frage der konkreten Ausführung der Stationen, Wissen so zu vermitteln, dass sich der Besucher nicht unangenehm belehrt fühlt, sondern durch persönliche Erfahrungen sein Wissen erweitern kann.

Der angestrebte Pfadtyp kann also als Erlebnispfad mit Einbindung anderer Vermittlungsmethoden bezeichnet werden.

4.6. Die Ausgestaltung der Stationen

4.6.1. Allgemeine Voraussetzungen

Die Stationen haben folgende Ansprüche zu erfüllen:

· Aufmerksamkeit erregen

· Interesse wecken

· Interesse vertiefen

· zum Handeln und zum Weitergehen animieren

· harmonisch wirken

(Ebers et al., 1998, S. 45)

Besonders wichtig, aber bei weitem nicht selbstverständlich ist es, den Zusammenhang zwischen den jeweiligen Stationen und der Umgebung herzustellen (Birkenhauer, 1996, S. 52).

Bei der Ausgestaltung von Schildern ist weiters auf die Grundsätze der Didaktik und Wahrnehmungspsychologie, wie Schriftgröße, Satzlänge, Textgestaltung, Form- und Farbwirkung zu achten. So ist es wichtig, einen klaren Blickfang zu bieten, eine große und gut lesbare Schrift zu verwenden, den Text kurz und prägnant zu halten und Bilder sinnvoll einzusetzen. Vor allem bei Bildern und Graphiken besteht die Gefahr einer Überladung durch zu viele Details und zu starker Berücksichtigung des künstlerischen Anspruchs (Ebers et al., 1998, S. 21). 

Um den Routencharakter zu betonen, kann an den jeweiligen Stationen bereits auf die nächste hingewiesen werden (Steinecke, Wachowiak, 1994, S. 21).

Um die Attraktivität der Stationen zu steigern, kann auf diverse Strategien, die aus dem Marketing stammen, zurückgegriffen werden. Im folgenden sollen einige dieser Strategien kurz erläutert werden:

· Wertsteigerung durch Verzögerung: Nach dem Motto „Was man nicht bekommt, steigt unweigerlich im Wert“, werden Objekte durch Verzögerungen, d.h. durch eine Art Fragestellung ohne sofortiger Auflösung, spannungsgeladen gemacht (Mikunda, 1996, S. 116ff).

· Vergleich: Durch das Zueinander-in-Beziehung-Setzen von verschiedenen Dingen wird der Unterschied deutlich und die Einschätzung erleichtert (Mikunda, 1996, S. 190ff).

· Denkmodelle: Indem Abläufe räumlich dargestellt werden, werden sie anschaulicher (Mikunda, 1996, S. 193ff)

· Seeing is Believing: Die Überzeugungskraft des Augenscheins wird genützt um die Glaubwürdigkeit zu erhöhen (Mikunda, 1996, S. 197ff)

Auch bei der Materialauswahl sind gewisse Kriterien zu berücksichtigen. Hier ist vor allem auf die Wetterbeständigkeit, die Beständigkeit gegenüber Vandalismus und die Anpassung an das Umfeld zu achten (Ebers et al., 1998, S. 21).

4.6.2. Konkrete Anwendung

4.6.2.1. Station Trasssteinbruch

Wie oben bereits erwähnt, liegen die Besonderheiten des Trasssteinbruchs im optischen Erscheinungsbild, in der Seltenheit und Eigentümlichkeit des Materials, im Zusammenhang der Entstehung des Trasses mit dem angrenzenden Trachyt, sowie in der aktuellen wirtschaftlichen Nutzung des Trasses. Daraus ergeben sich auch die Inhalte der Station. Folgendes soll hier vermittelt werden:

· Trass ist ein „seltsames“ Material: „klebrig“, glatt, bunt, färbt ab.

· Trass entsteht aus Trachyt.

· Trass wird wirtschaftlich genutzt.

Zunächst sind natürlich einige Informationen über den Trass notwendig. Da die Entstehung des Trasses bereits in Kap. 4.1.3.1 beschrieben ist, gehe ich hier nur kurz auf die wirtschaftliche Nutzung ein. Trass wird zur Herstellung von Spezialzementen verwendet, da er den freien Kalk binden kann und somit die Gefahr von Kalkausblühungen  vermindert. Zudem sind solche Zemente sehr widerstandfähig gegenüber Umwelteinflüssen, können für empfindliche Natursteine verwendet werden und sind leicht zu verarbeiten (Tubag Trass-, Zement-

und Steinwerke GmbH, 2002). 

Zudem wird Trass zur Herstellung von Putzen verwendet, die sich durch Luftdurchlässigkeit, Säurebeständigkeit und feuchtigkeitsabweisende Eigenschaft auszeichnen. (Praßl, 2000, S. 160)

Bereits vor der Station, an einer Stelle, von der der Trasssteinbruch noch nicht sichtbar ist, wird das Prinzip, dass gewöhnliche Dinge an ungewohnten Orten Aufmerksamkeit erregen, genützt, indem ein ca. 50cm großer Trass-Brocken an den Wegrand gelegt wird. Dieser sollte möglichst bunt, mit glatter Oberfläche und scharfen Kanten sein. Hier darf jedoch keinerlei Beschilderung stattfinden, da der Mut zum eigeninitiativen Entdecken gefördert werden soll. Im Idealfall wird der Stein nun vom Besucher genau angesehen und befühlt und er macht sich erste Gedanken über dessen Eigenschaften und die Herkunft.

Einige Meter weiter, vom Standort des Steins jedoch nicht sichtbar, wird eine kleine Tafel angebracht, auf der jene Fragen formuliert sind, die sich der Besucher im Idealfall bereits selbst gestellt hat:

· Ist Ihnen der bunte Stein am Wegrand aufgefallen?

· Welche Farben hat er?

· Warum ist er so bunt?

· Haben Sie Ihn angegriffen?

· Wie fühlt sich die Oberfläche an? Und wie die Kanten?

· Kommen Sie mit, um die Geheimnisse dieses Steins zu erfahren!

Damit wird eine Erwartungshaltung aufgebaut. Es findet eine Attraktivitätssteigerung nach dem oben genannten Prinzip der "Wertsteigerung durch Verzögerung" statt. Zudem werden die Sinne sensibilisiert, der Besucher ist im höheren Maße aufnahmefähig. Geht er nun weiter und erblickt den Steinbruch, so wird er auch ohne weitere Tafel, die ihn darauf aufmerksam macht, die Farbenvielfalt im Steinbruch wahrnehmen.

Im Steinbruch befindet sich dann die eigentliche Station, die zunächst die vorhin gestellten Fragen nach Farbe und Beschaffenheit beantwortet und erklärt und dann den Zusammenhang zum Trachyt herstellt und auf die Nutzung des Trasses eingeht. Die Station ist also in 4 Themen geteilt:

Wie kommt der Stein zu seiner Farbe?

Hier wird anhand des Trasses erklärt, wodurch ein Gestein seine Färbung erhält und warum ein und das selbe Gestein verschiedene Farben haben kann. Zunächst wird erklärt, dass Trass ein an sich weißes Gestein ist, dessen andere Farbvariationen durch Spurenelemente entstehen. Dabei ist Hämatit für die rote, Goethit für die gelbe und Magnetit für die dunkle Färbung verantwortlich. Das Mengenverhältnis der gesteinsfärbenden Minerale kann anhand folgender Vorrichtung anschaulich gemacht werden: In der Tafel, auf der sich die Erklärung befindet, ist ein Loch, durch das ein kleiner Ausschnitt des anstehenden Gesteins zu sehen ist. Auf der Tafel ist neben dem Loch ein Punktdiagramm, das anhand verschieden gefärbter Punkte die Mineralienzusammensetzung darstellt. Der Schwerpunkt liegt hier jedoch klar auf den farbgebenden Mineralien, während andere Mineralien großzügig zusammengefasst werden können.

Es ist hier nicht wichtig, dass sich der Besucher die Namen der Mineralien oder deren Anteil merkt, er soll lediglich auf das Farbenspiel im Steinbruch aufmerksam gemacht werden und wissen, dass Gesteinsfarben nichts mit der Gesteinsart zu tun haben müssen, da es sich nur um kleinste Mengen eines "Farbstoffes" handelt.

Wie fühlt sich Trass an?

Hier wird der Tastsinn angesprochen. Um die Konzentration auf den Tastsinn zu gewähren, ist eine Vorrichtung notwendig. In die Tafel wird ein Loch von ca. 15-20cm Durchmesser geschnitten, an das an der Rückseite ein ca. 40cm langes Rohr anschließt, das direkt auf dem anstehenden Gestein mündet. Zudem wird auf dem anstehenden Gestein noch ein Handstück Trachyt angebracht. Der Besucher soll nun, vor der Tafel stehend durch dieses Rohr das Gestein abtasten. Da das Rohr die Stelle, an der getastet wird verdunkelt, muss sich der Besucher allein auf seinen Tastsinn verlassen. Zudem ist ein zweites, etwas tiefer gelegenes Rohr für Kinder anzubringen.  

Der Besucher ertastet nun das Gestein und wird erkennen, dass ein Teil des Gesteins sehr glatt und leicht "klebrig", sowie mit scharfen Kanten versehen ist und ein anderer Teil (der Trachyt) eine eher raue und ungleichmäßige Oberfläche hat. Daneben wird in einfachen Worten erklärt, dass es sich hier um zwei verschiedene Gesteine handelt. Einerseits der Trass, ein feinkörniges Gestein, was bedeutet, dass die "Grundbausteine" sehr klein sind und daher nicht mehr einzeln wahrnehmbar, und andererseits der Trachyt, dessen Eigenschaften er schon bei einer vorhergehenden Station kennen gelernt hat. Es ist eindeutig klarzustellen, dass der Trachyt von einer anderen, weiter oben auf dem Bschaidkogel gelegenen Stelle, stammt.

Der Besucher hat nun nach dem optischen Zugang über die Farben einen zweiten Zugang zum Gestein über den Tastsinn kennen gelernt und anhand eines Vergleichs mit einem anderen Gestein dessen Eigenschaften gefühlt.

Was hat der Trass mit dem Vulkan zu tun?

Hier wird, bezugnehmend auf den soeben ertasteten Unterschied zwischen Trass und Trachyt erklärt, dass hier früher auch einmal Trachyt war, der aber nach erlöschen des Vulkanes durch schwefelsaure Lösungen zu Trass umgewandelt wurde. Anhand einer Grafik, die bildlich das Aufsteigen der Lösung aus dem noch heißen Untergrund aufzeigt, kann dies veranschaulicht werden.

Der Besucher soll hier erkennen, dass ein Vulkan auch nach seinem Erlöschen weiterwirken kann. 

Warum wird hier Trass abgebaut?

Diese Frage leitet nun zur aktuellen Nutzung des Trasses und somit zur Leitfrage "Böse Vulkane?!?" über.  Als Einstieg dient ein Bild von Kalkausblühungen auf einer Fassade. Solche Kalkausblühungen entstehen, wenn beim Abbinden des Zements freier Kalk gebildet wird, der dann mit Wasser, das zur Verarbeitung verwendet wird oder mit Regenwasser kapillar an die Oberfläche steigt und dort mit Kohlendioxid reagiert. Als Text auf der Tafel genügt die ungenaue Erklärung, dass "überschüssiger Kalk bei der Verarbeitung solche Flecken bildet". Um das zu verhindern mischt man Spezialzementen Trass bei, da er die Eigenschaft hat, den freien Kalk zu binden. Dies kann durch einen Cartoon veranschaulicht werden, indem "starke Trassteilchen" die "bösen Kalkteilchen" festhalten. 

Weiters ist solcher Zement sehr widerstandsfähig gegenüber Umwelteinflüssen und kann auch bei empfindlichen Natursteinen, die leicht abfärben, angewandt werden. Als Abschluss steht der Satz: "Wenn Sie zu Hause Natursteine verwendet haben, ist es leicht möglich, dass auch in Ihrem eigenen Garten Trass verwendet wurde!"

Dadurch wird der Bezug des gesehenen zur "realen Welt" und zum eigenen Leben hergestellt.

4.6.2.2. Station Bentonitgrube

Das auffälligste Merkmal der Bentonitgrube ist der Schwefelgeruch und die tonig-klebrige Konsistenz. Zudem kann auch hier wieder auf den Zusammenhang mit dem Vulkanismus hingewiesen werden, da der Bentonit aus dem Trass entstanden ist. So ergibt sich eine Art "Umwandlungsreihe" vom Trachyt auf dem Bschaidkogel über den Trass zum Bentonit. Äußerst vielseitig sind die Anwendungsmöglichkeiten von Bentonit, bei denen vor allem die große Quellfähigkeit auf das 5-6-fache Volumen und die Adsorptions- und Ionenaustauschfähigkeit genutzt werden. Die folgende Auflistung der Anwendungen  ist nur ein kleiner Auszug:

· Bauwesen: Tiefbohrspülungen, mineralische Abdichtung,...

· Landwirtschaft: Bodenverbesserung, Futterzusatz,...

· pharmazeutische Industrie: Magen-Darm-Präparate, Heilerden, Umschläge,...

· Lebensmittelindustrie: Lebensmittelzusatz, Klärung von Wein,...

· keramische Industrie

· Metallurgie

· Papierindustrie

(Bentonit, 2002)

Ein sehr guter Bezug zur Region kann hier vor allem über die pharmazeutischen Anwendungen hergestellt werden, da dieser Bentonit in der Therme Loipersdorf als "Fango - Schlammpackung" verwendet und verkauft wird. Dabei wird der Fango auf die Haut aufgetragen, was die Muskulatur entkrampft, die Durchblutung fördert und den Stoffwechsel anregt (Therme Loipersdorf, 2002). Zudem wird durch Algenbestandteile die Produktion von Endorphinen im Körper angeregt (Gesundheit im Internet, 2002).

Dadurch ergeben sich die Themen:

· Bentonit riecht nach Schwefel

· Bentonit ist ein Ton

· Bentonit entstand aus Trass

· Bentonit wird vielseitig genutzt

In einigem Abstand zur Station wird eine große Nase an einem Baum angebracht. Dadurch wird der Besucher angeregt, darüber nachzudenken, was diese Nase hier soll. Da er durch die vorhergehenden Stationen schon daran gewöhnt wurde, alle Sinne zu aktivieren, wird er wahrscheinlich auf die Idee kommen, dass hier der Geruchssinn angesprochen werden soll und mit einer dementsprechenden Erwartungshaltung und der Neugier darauf, was es hier zu riechen gibt, weitergehen.

Was riechen Sie?

Mit dieser Überschrift, direkt bei der Bentonitgrube, wird der Besucher nun explizit zum Riechen aufgefordert. Darunter steht nach der Erklärung, dass es sich "bei dieser eigenartigen Erde um Bentonit handelt" noch die Aufforderung: "Nehmen sie ein wenig von dieser Erde in die Hand und zerreiben den Bentonit zwischen den Fingern!", da der Geruch je nach Witterung stärker oder schwächer sein kann. Unter einer Klapptafel mit der Aufschrift „Haben Sie den Geruch erkannt?“ befindet sich dann die Auflösung: “Es riecht nach Schwefel, der im Bentonit enthalten ist“.

Damit wurde über den Geruchssinn der Zugang zum Bentonit geschaffen und klargestellt, dass es sich um Bentonit handelt.

Wie fühlt sich Bentonit an?

Ziehen Sie die Schuhe aus und spüren Sie den Bentonit zwischen den Zehen! Versuchen Sie doch, einen Brezel, einen Zopf, eine Schüssel oder irgend etwas anderes zu formen! 

Möchten Sie wissen, warum sich der Bentonit so gut formen lässt? 

Bentonit ist ein Ton, d.h. er besteht aus sehr kleinen Teilchen, die sich vielfältig ineinander verkeilen und so zusammenhalten. Vielleicht haben Sie den selben Effekt schon in der Sandkiste erlebt, wo sich der feine Sand wesentlich besser zum Sandburg bauen eignet als der grobe!

Hier geht es um die Beschaffenheit des Materials, die über den Tastsinn erfahren wird. Der Besucher wird sich bewusst, dass auch diese recht einheitliche Masse aus einzelnen Körnern besteht und versteht den Zusammenhang zwischen Korngröße und Beschaffenheit.

Was macht den Bentonit zum Bentonit?

Erinnern Sie sich noch an die Entstehung von Trass? Er entstand durch eine heiße schwefelhältige Lösung, die aus dem Untergrund aufstieg. Diese Umwandlung ging hier weiter, bis aus dem Trass schlussendlich Bentonit wurde. 

Aus dem ursprünglichen Material, dem Trachyt, wurde also zunächst Trass und dieser wurde dann teilweise zu Bentonit.

Hier wird wiederum der Zusammenhang zum Vulkanismus hergestellt und aufgezeigt, dass der Vulkan nach seinem Erlöschen weiteren Einfluss auf seine Umgebung ausübt. Zudem wird betont, dass aus dem selben Material verschiedene Umwandlungsprodukte entstehen können.

Waren Sie schon in der Therme Loipersdorf?

Wenn Sie schon in der Therme Loipersdorf waren, haben Sie vielleicht eine "Fango-Schlammpackung" bekommen. Hier können Sie sich selbst eine solche Schlammpackung mitnehmen, denn in der "Fango-Schlammpackung" ist genau dieser Bentonit! Die heilende Wirkung des Fangos wurde schon von den alten Römern erkannt und wird noch heute bei rheumatischen Erkrankungen gerne verwendet (Gesundheit im Internet, 2002).
Bentonit bietet aber noch viel mehr! Er wird in vielen verschiedenen Bereichen verwendet, wie z. B. zur Bodenverbesserung, zur Herstellung von Medikamenten, zur Klärung von Weinen, zur Altpapieraufbereitung und zu vielem mehr. Eine Anwendung ist auch die Dichtung von Teichen, die so ohne Teichfolie auf natürliche Weise abgedichtet werden können.

So wird nicht nur der Bezug zur wirtschaftlichen Nutzung hergestellt, sondern auch zur eigenen Region und eventuell auch die Anregung zu einem Thermenbesuch gegeben.

4.7. Wegeleitsystem

Am Beginn des Lehrpfades soll eine Orientierungstafel stehen mit Informationen über Standort, Lehrpfad (Name, Verlauf, Stationen, Weglänge, Gehzeit), Umgebung und markante Stellen (Ammer, Pröbstl, 1991, S. 178). 

Es scheint überflüssig zu sein, die Wichtigkeit eines Wegeleitsystems eigens zu erwähnen, zahlreiche Praxisbeispiele weisen aber gerade in diesem Punkt große Mängel auf. Der Verlauf des Pfades muss durch einheitliche und vor allem vollständige Beschilderung klar ersichtlich sein (Ebers et al., 1998, S. 25). 

Das corporate Design hat die Aufgaben:

· auf den Pfad hinzuweisen

· Interesse am Pfad zu wecken, Vorinformationen zu geben

· zum Pfad hinzuführen

· den Pfad als solchen erkenntlich zu machen

· zum Begehen des Pfads einzuladen

· zum Einlassen auf die Stationen zu animieren

· Informationen zu vermitteln

(Ebers et al., 1998, S. 40)

Damit jede Station und jeder Wegweiser eindeutig dem Pfad zugeordnet werden kann, sind gleiche Materialien, gleiche Schriften und Farben sowie sich wiederholende Grundformen und Maße unverzichtbar (Ebers et al., 1998, S. 40).

4.8. Die Verbindung durch Fahrradwege

4.8.1. Allgemeine Voraussetzungen

In den letzten Jahren hat Radfahren eine Renaissance erlebt, wobei die Schonung der Umwelt, körperliche Bewegung und die Verbindung von Naturbeobachtung und Mobilität die wichtigsten Gründe sind (Ammer, Pröbstl, 1991, S. 47)

In Verbindung mit Lehrpfaden sind Fahrradwege jedoch ein zweischneidiges Schwert: Während sich die mögliche Routenlänge durch die Benützung eines Fahrrads natürlich stark ausdehnt, wodurch auch mehrere interessante Punkte erreicht werden können, so ist es doch fraglich, wie hoch die Bereitschaft ist, während der Fahrradtour immer wieder abzusteigen und sich mit den Stationen zu beschäftigen. Insofern ist das Fahrrad – außer für ganz spezifische Zielgruppen – als Fortbewegungsmittel auf einem Lehrpfad bestimmt nicht sehr gut geeignet. 

Es gibt jedoch andere Möglichkeiten zur Einbindung des Fahrrads: Als Angebot, die Anfahrt umweltschonend zu gestalten und auch verschiedene Wege untereinander zu verbinden. Dies kann noch attraktiver gestaltet werden, wenn schon auf der Fahrradroute gewisse Besonderheiten angeboten werden. 

Allerdings sollten diese Stationen auf der Fahrradroute keinesfalls für das Verständnis des eigentlichen Lehrpfads nötig sein, da kaum alle Lehrpfadbesucher auf diesem Wege anreisen werden. Diese Stationen sollen vielmehr für jene gestaltet werden, die gerne eine kleine Verschnaufpause machen. Dieses Publikum kann dann an diesen Stationen auf den Lehrpfad neugierig gemacht oder auch mit ein paar zusätzlichen Informationen versorgt werden.

Bei der Auswahl der Fahrradwege sollte natürlich zuerst auf verkehrsarme Strecken und auf eine schöne, abwechslungsreiche Landschaft geachtet werden. Wenn es größere Unterschiede in der Steigung gibt, so ist es sinnvoll, verschiedene Weg-Kategorien  zu unterscheiden. Das selbe gilt auch für die Wegbeschaffenheit, so dass Routen durch unwegsames Gelände eindeutig als solche gekennzeichnet werden. Wenn nun steilere Strecken und unwegsames Gelände mit einbezogen werden, so sollten unbedingt alternative Strecken gesucht werden, damit auch für weniger sportliche Radfahrer ein zusammenhängendes Wegnetz entsteht.

4.8.2. Konkrete Anwendung

4.8.2.1. Aufgabe der Radwege

Die Radwege sollen zunächst Verbindungen der Geo-Trails untereinander und Zufahrten zu den Geo-Trails aus den Fremdenverkehrszentren anbieten. Die Befahrung der Geo-Trails selbst kann zwar möglich sein, soll dem Besucher aber zumindest nicht empfohlen werden. 

Weiters werden in die Radrouten andere naturräumliche Besonderheiten, insbesondere jene, die aufgrund ihrer Entfernung nicht in die Geo-Trails integriert wurden, einbezogen werden. Die naturräumlichen Besonderheiten, die noch in keinen Geo-Trail integriert sind, sind folgende: 

· Trachytsteinbrüche in der Klause

· Quarztrachytsteinbruch am Steinriegl

· Tuffsteinbrüche im Süden der Albrechtshöhe

· Nephelinitsteinbruch

· Aussichtswarte am Stradner Kogel

· Kapfenstein

· St. Anna am Aigen

4.8.2.2. Anlage der Radwege

Die Radwege werden sowohl Straßenrouten als auch Mountainbikerouten mit einbeziehen. Dadurch steigt die Anzahl der möglichen Routen stark an, die Besucher können näher an die Natur herangeführt werden und das Angebot wird wesentlich breiter. 

Die Radwege sollen grundsätzlich als Rundwege angelegt werden, da das mehrfache Befahren der selben Strecke nur wenig interessant ist. Bei der Streckenwahl ist vor allem zu berücksichtigen, dass die Route abwechslungsreich durch möglichst verschiedene Landschaftselemente verläuft, dass die nicht in den Geo-Trails enthaltenen Besonderheiten mit einbezogen werden und dass die Besonderheiten, soweit möglich, auch ohne Mountainbike erreichbar sind.

Die Routen sollen jedoch nicht einfach die Besonderheiten miteinander verbinden, da das Radfahren selbst ein Erlebnis sein und nicht nur dem Erreichen der Besonderheiten dienen soll. Das Radfahren ist vielmehr eine Gelegenheit, sich ein umfassendes Bild der Landschaft zu machen. Daher werden zunächst die Routen im Groben festgesetzt, um nachher bei der detaillierten Planung die Besonderheiten einzubinden. Bei dieser groben Routenplanung kommt es zunächst darauf an, in sich schlüssige, mit einem „Thema“ versehene Strecken zu finden, die in ihrer Gesamtheit die Region ausnützen und möglichst alle verschiedenen Landschaften einbinden. Schon in diesem Stadium werden Straßenrouten von Mountainbikerouten unterschieden.

Die Straßenrouten sind folgende (die Zahlen in Klammern dienen dazu, die Routen im Folgenden einfacher ansprechen zu können):

· Große Rundfahrt um die Gleichenberger und um den Stradner Kogel (1)

· Umrundung des Gleichenberger Kogels (2)

· Umrundung des Stradner Kogels (3)

Für die Mountainbikerouten ist es nicht unbedingt notwendig, dass sie als Rundwege angelegt werden. Sie müssen aber so an die anderen Radwege angeschlossen werden, dass ein eventueller Rückweg auf Radwegen erfolgen kann und somit wieder ein Rundweg entsteht.

· Nord-Süd-Überquerung des Stradner Kogels (5)

· Rundfahrt auf dem Stradner Kogel (6)

· West-Ost-Überquerung des Stradner Kogels (7)

· Zwischen Gleichenberger- und Bschaidkogel (8)

· Von Bernreith nach Gossendorf (9)

Weiters werden noch direkte Verbindungswege (4) zwischen den Geo-Trails notwendig, da die anderen Routen zum Teil große Umwege darstellen. 
4.8.2.3. Streckenführung

Durch die Befahrung der oben genannten Routen wurden die geeigneten Wege ausgesucht. Dabei wurde neben der Befahrbarkeit auch auf möglichst schöne und erlebnisreiche Wege geachtet. Zudem sollten nicht allzu viele als unnötig empfundene Anstiege – d.h. solche, mit denen nur Hindernisse überwunden werden – vorkommen. Anstiege sollten zumindest mit einer schönen Aussicht belohnt werden. Die so ausgesuchten Wege sind in Abb. 17 zu sehen.

Die Wege führen auch an allen in Kap. 4.8.2.1 genannten, nicht in die Geo-Trails einbezogenen naturräumlichen Besonderheiten vorbei, wobei jedoch für den Quarztrachytsteinbruch und nach Kapfenstein kurze Stichwege nötig sind.

Abb. 17: Die Radwege
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4.8.2.4. Klassifizierung der Radwege

Die Radrouten werden, wie oben erwähnt, in „normale“ Radwege und in Mountainbike-Wege eingeteilt. 

Weitere mögliche Einteilungskriterien sind die Steigung und die Länge, um die jeweilige körperliche Verfassung zu berücksichtigen. Da davon auszugehen ist, dass sehr unterschiedliche Vorstellungen von der richtigen Länge einer als gelungen erlebten Radtour bestehen, werden die Wege zunächst nach der Länge und erst dann nach der Steigung, die für die notwendige Kondition entscheidend ist, eingeteilt.

Zudem muss die empfundene Anstrengung bei der Überwindung eines Hindernisses nicht direkt mit der Anzahl der Höhenmeter und der tatsächlich benötigten Energie zusammenhängen. Hier spielen zusätzlich noch psychologische Faktoren, wie die Verteilung der Steigungen, der Wegverlauf, die Einsicht des Wegverlaufs, die Aussicht, der Wert des Ziels, u.v.m. mit. Kurze Anstiege werden beispielsweise als „gleich überwunden“ empfunden und lange sanfte Anstiege wirken nicht sehr anstrengend. Daher können Kennzahlen zur Steigung, wie etwa die Anzahl der Höhenmeter, die durchschnittliche Steigung, die maximale Steigung oder das Verhältnis der flachen zur tatsächlichen Strecke, nur als Hilfsmittel zur Klassifizierung dienen. Ausschlaggebend für die Zuteilung zu den Klassen ist die persönliche Befahrung. Die unterschiedliche Empfindung der Anstrengung je nach Verteilung der Steigung wird durch unterschiedliche Klassifizierung je nach Befahrungsrichtung berücksichtigt.

Für die Straßenstrecken ergibt sich dann folgende Einteilung hinsichtlich der Länge:

· kurz: Spritztour, Länge bis 30 km

· lang: mehrere Stunden Fahrzeit, Länge über 30km

Hinsichtlich der  nötigen Anstrengung werden die Wege eingeteilt in:

· Familie: langsame Anstiege, nur kurze steilere Strecken, keine „Überanstrengung“

· Sportler: auch längere steilere Anstiege

Die Mountainbike-Strecken werden nur nach der nötigen Anstrengung eingeteilt, da die Längen nicht all zu sehr variieren und sich neben der Steigung nur wenig auf die notwendige Anstrengung auswirkt:

· Fast-Nie-Sportler: sehr leichte Steigungen

· Gelegenheitssportler: leichtere Steigungen oder kurze stärkere Anstiege 

· Vollblutsportler: auch längere steile Anstiege

Da die technische Schwierigkeit der Wege in der Region relativ einheitlich ist, ist eine Einteilung der Mountainbike-Strecken in Schwierigkeitsgrade nicht notwendig. 

4.8.2.5. Einteilung in Klassen

Um im folgenden die Wege leicht ansprechen zu können, werden zu den Wegnummern teilweise Buchstaben hinzugefügt, die Auskunft über die Befahrungsrichtung geben. Eine Befahrung im Uhrzeigersinn, von Norden nach Süden oder von Westen nach Osten wird mit dem Buchstaben „a“ bezeichnet, die jeweils entgegengesetzte Richtung mit „b“. So wird etwa der Weg Nr. 1 mit Befahrungsrichtung im Uhrzeigersinn zu Weg Nr. 1a.

4.8.2.5.1. Radwege

Um einen Überblick über die Strecken zu bekommen, werden zunächst einige Kennzahlen betrachtet. Die Verbindungswege werden bei der Klassifizierung nicht berücksichtigt, da es sich hier nur um Zufahrten handelt, die vorrangig dem Erreichen der Geo-Trails und der anderen naturräumlichen Besonderheiten und nicht als Ausflugsrouten dienen. 

Tab. 5: Kennzahlen der Radwege

	Weg-Nr.
	Länge (km)
	Höhenmeter
	Längenverhältnis*
	ø Steigung (%)

	1
	45,0
	1413
	1,0035
	6,3

	2
	10,9
	350
	1,0035
	6,5

	3
	23,5
	602
	1,0025
	5,1


*Verhältnis der tatsächlichen zur ebenen Strecke

Daten: GIS-Steiermark, Bearbeiter: Michael Fend

Eindeutig ist die Einteilung nach der Länge (s. Tab. 5): Weg Nr. 1 fällt in die Kategorie lang, die Wege Nr. 2 und 3 fallen in die Kategorie kurz.

Die Gesamtzahl der Höhenmeter ist sehr wenig aussagekräftig, da eine längere Strecke von sich aus mehrere Höhenmeter hat. Es fällt aber trotzdem auf, dass auf dem Weg Nr. 1 1400m Höhenunterschied zu bewältigen sind, was für wenig trainierte eine große Herausforderung ist. 

Wesentlich aussagekräftiger ist das Verhältnis der tatsächlich gefahrenen zur ebenen Strecke (Längenverhältnis). Diese Zahl ist um so größer, je stärker die Seehöhe entlang der Strecke oszilliert. 

Die Durchschnittliche Steigung wurde als der gewichtete Durchschnitt der Steigungen der einzelnen Liniensegmente berechnet. Ausgedrückt in Prozent gibt diese Zahl somit an, wie viele Höhenmeter auf 100m Wegstrecke im Durchschnitt überwunden werden müssen.

Bei der Betrachtung der Längenverhältnisse und der durchschnittlichen Steigungen fällt nun auf, dass die Wege Nr. 1 und 2 sehr ähnliche Werte haben und der Weg Nr. 3 deutlich darunter liegt.

Der Weg Nr. 1 hat in beide Befahrungsrichtungen längere, steilere Anstiege 
(s. Abb. 18) und macht auch bei der Befahrung nicht den Eindruck, für weniger sportliche geeignet zu sein. Daher wird er der Klasse Sportler zugeteilt.

Der Weg Nr. 2 hat bei Befahrung gegen den Uhrzeigersinn (in Abb. 19 von rechts nach links) zwei steilere Anstiege, während in der entgegengesetzten Richtung nur ein Anstieg steil ist. Auch bei der Befahrung entstand der Eindruck, dass vor allem der erste Anstieg zwischen Kilometer 9 und 10 anstrengender ist als die übrigen Anstiege. Allerdings führt der sanftere Anstieg zwischen Kilometer 0 und 5 direkt neben der Hauptstraße durch die Klause und wird daher als sehr unangenehm empfunden. Somit hat die Befahrung im Uhrzeigersinn den Vorteil einer etwas angenehmeren Steigungsverteilung, die Befahrung gegen den Uhrzeigersinn dafür die schnellere Überwindung des unangenehmen Streckenabschnitts durch die Klause. Insgesamt gibt es aber in keiner Richtungen so anstrengende Abschnitte, dass die Strecke nur für Sportler geeignet wäre. Daher wird der Weg Nr. 2 in beiden Richtungen der Klasse Familie zugeordnet.

Abb. 18: Höhenprofil der Großen Rundfahrt
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Der Weg Nr. 3 hat bei einer Befahrung im Uhrzeigersinn (Weg Nr. 3a, in Abb. 19 von links nach rechts) zu Beginn einen größeren Anstieg und dann noch zwei kleinere. Wird er gegen den Uhrzeigersinn befahren (Weg Nr. 3b), so sind ebenfalls ein größerer Anstieg und zwei kleinere zu überwinden, wobei hier jedoch der größere Anstieg zwischen Kilometer 13 und 15 steiler ausfällt. Dagegen ist der kleinere 

Abb. 19: Höhenprofile der Umrundungen des Gleichenberger Kogels und des Stradner Kogels
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Anstieg in Richtung Uhrzeigersinn von Kilometer 11,5 bis 13 eher flach. Dies deutet darauf hin, dass die Befahrung im Uhrzeigersinn weniger anstrengend ist, als die entgegengesetzte Richtung, was auch durch den subjektiven Eindruck bei der Befahrung bestätigt wird. Somit wird der Weg Nr. 3a der Klasse Familie, der Weg Nr. 3b der Klasse Sportler zugeteilt. Auch bei einem Vergleich mit Weg Nr. 2 zeigt sich, dass jener bei gleicher Steilheit weniger hohe Anstiege aufweist, was die oben genannte Einteilung bekräftigt. Die Zuteilung zur Klasse Sportler bei Befahrung gegen den Uhrzeigersinn trotz eher niedriger Kennzahlen in Tab. 5 ergibt sich aus dem großen Anstieg, bei dem sehr viele Höhenmeter auf einmal überwunden werden müssen. Die niedrigen Kennzahlen ergeben sich hier durch die lange flache Strecke.

In Tab. 6 wird die Klassifizierung der Radwege noch einmal übersichtlich zusammengefasst. Die Kategorie lang/Familie bleibt leider leer, da es in dieser hügeligen Region kaum möglich ist, eine längere Route ohne häufige und auch steilere Anstiege zu gestalten.

Tab. 6: Klassifizierung der Radwege
	
	Familie
	Sportler

	kurz
	2, 3a
	3b

	lang
	
	1


4.8.2.5.2. Mountainbikewege

Wie auch bei den Radwegen werden zunächst einige Kennzahlen betrachtet, um einen Überblick zu bekommen. Im Vergleich zu den Radwegen (Tab. 5) fällt zunächst auf, dass es sich hier um wesentlich kürzere Strecken handelt, die aber wesentlich größere Längenverhältnisse und durchschnittliche Steigungen aufweisen (Tab. 7).

Wie oben bereits erwähnt, sind die Längenunterschiede hier nicht all zu groß und für die erforderliche Kondition auch nicht entscheidend. 

Nach den Längenverhältnissen sowie nach der durchschnittlichen Steigung ergeben sich drei Gruppen: Die Wege Nr. 6 und 7, die die geringsten Werte aufweisen, die Wege Nr. 8 und 9, mit den höchsten Werten und dazwischen liegend der Weg Nr. 5. Die zu überwindenden Höhenmeter sind jeweils die Summe aller Anstiege in jener Befahrungsrichtung, in der der Ausgangspunkt tiefer liegt.

Tab. 7: Kennzahlen der Mountainbike-Routen

	Weg-Nr.
	Länge (km)
	Längenverhältnis*
	Höhenmeter
	ø Steigung (%)

	5
	6,5
	1,0056
	340
	8,2

	6
	7,1
	1,0037
	234
	6,6

	7
	7,1
	1,0041
	310
	6,9

	8
	4,0
	1,0072
	219
	10,0

	9
	6,1
	1,0096
	365
	10,6


*Verhältnis der tatsächlichen zur ebenen Strecke

Daten: GIS-Steiermark

Etwas genauere Auskunft geben die Profile in Abb. 20: Die Strecke mit der geringsten Steigung ist Weg Nr. 6, der auch nach den Kennzahlen eher flach ist. Weg Nr. 7 hingegen, der auch niedrige Kennzahlen aufweist, erscheint wesentlich steiler und ähnelt im Profil stark Weg Nr. 5, wobei beide Wege je nach Befahrungsrichtung sehr unterschiedliche Steigungen zeigen. Weg Nr. 8 ist eher steil und weist auf seiner kurzen Distanz keine Verflachungen auf. Weg Nr. 9 hat wiederum je nach Richtung einen längeren steilen oder einen sehr flachen Anstieg. 

Somit ist Weg Nr. 5 in Richtung N-S (Weg Nr. 5a, in Abb. 20 von links nach rechts) aufgrund des langen und recht steilen Anstiegs am Anfang, bei dem ca. 300 Höhenmeter am Stück auf recht unwegsamem Gelände überwunden werden müssen, der Kategorie Vollblutsportler zuzuweisen. In entgegengesetzter Richtung ist die Steigung zwar recht lang aber äußerst sanft, weswegen der Weg Nr. 5 in S-N Richtung (Weg Nr. 5b) der Kategorie Fast-Nie-Sportler zugeteilt wird.

Abb. 20: Höhenprofile der Mountainbikerouten
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Weg Nr. 6 ist in beiden Richtungen der Klasse Fast-Nie-Sportler zuzuteilen. 

Weg Nr. 7 ist aufgrund der Ähnlichkeit zu Weg Nr. 5 auch gleich einzuteilen: In W-E Richtung (Weg Nr. 7a) fällt er in die Kategorie Vollblutsportler, in E-W Richtung (Weg Nr. 7b) in die Kategorie Fast-Nie-Sportler.

Der Weg Nr. 8 hat zwar sehr hohe Kennzahlen, ist aber so kurz, dass die Steigungen nicht all zu lange ausfallen und insgesamt nur 219m Höhenunterschied (s. Tab. 7) zu überwinden sind. In S-N Richtung (Weg Nr. 8b, in  von rechts nach links) sind zwar etwas weniger Höhenmeter zu machen, dafür erfolgt der Anstieg auch direkter. Für die höchste Kategorie sind somit die Höhenunterschiede zu gering, für die niedrigste Kategorie hingegen die Anstiege zu steil. Daher wird der Weg in beiden Richtungen der Kategorie Gelegenheitssportler zugeteilt.

Weg Nr. 9 hat in N-S Richtung (Weg Nr. 9a, in Abb. 20 von links nach rechts) einen sanften und gut gegliederten Anstieg, bei dem auch nicht all zu viel Höhe gewonnen werden muss. Daher fällt der Weg in dieser Richtung in die Kategorie Fast-Nie-Sportler. In der entgegengesetzten Richtung (Weg Nr. 9b) jedoch steigt der Weg gleich zu Beginn sehr direkt und steil um 210m an. So wird der Weg Nr. 9b der Kategorie Vollblutsportler zugeteilt.

In Tab. 8 wird die Klassifizierung der Mountainbikewege noch einmal übersichtlich dargestellt.

Tab. 8: Klassifizierung der Mountainbikewege

	Fast-Nie-Sportler
	Gelegenheitssportler
	Vollblutsportler

	5b, 6a, 6b, 7b, 9a
	8a, 8b
	5a, 7a, 9b


4.9. Vermarktung

4.9.1. Allgemeine Voraussetzungen

Da es sich bei Lehrpfaden meist nicht um herausragende Attraktionen handelt, die durch Größe, Einzigartigkeit und andere Superlativen von selbst auffallen, müssen diese besonders publik gemacht und den Gästen näher gebracht werden.

Für ein erfolgreiches Vermarktungskonzept ist es zunächst notwendig, die Vor- und Nachteile des Produkts zu erkennen. Die Stärke eines Erlebnispfades liegt bei der Verbindung von Wissen, Bewegung und Unterhaltung. Diese Kombination entspricht den zukünftigen Trends in der Fremdenverkehrsentwicklung und verspricht daher gute Erfolgsaussichten (Peyrer, Weber, 1994, S. 113). Demgegenüber stehen die Schwächen, die vor allem darin liegen, dass  Erlebnispfade Eigeninitiative voraussetzen und unter einem schlechten Image leiden. Erlebnispfade stehen vor dem Problem, mit klassischen Lehrpfaden in Verbindung gebracht zu werden, deren Unterhaltungs- und Erholungswert nicht sehr hoch ist. Die Vermarktung muss also einerseits die positive Seite, die Kombination von Wissen, Bewegung und Unterhaltung, hervorheben und andererseits den Erlebnispfad eindeutig vom schlechten Image der klassischen Lehrpfade abgrenzen. Die notwendige Eigeninitiative kann durch Neugier erzeugt werden.

Eine weitere Aufgabe der Vermarktung ist die Differenzierung verschiedener Zielgruppen, die dann auch an verschiedenen Orten anzusprechen sind. Dabei sollten natürlich die bereits bestehenden Informationssysteme genützt und auch die anderen regionalen Wirtschaftszweige mit eingebunden werden, um den Erlebnispfad bestmöglich mit den anderen touristischen Angeboten zu vernetzen (Steinecke, Wachowiak, 1994, S. 11).

Vor allem in peripheren Gebieten, wo es oft an touristischen Orientierungspunkten mangelt, kommt dabei Besucherzentren eine herausragende Bedeutung zu:

· zentrale Anlauf- und Informationsstelle

· professionelles Servicecenter

· Bündelung und Präsentation des regionalen Angebots

· Instrument zur regionalen Besucherlenkung

· Ergänzung des Indoor-Angebots (Job, 1994, S. 167, S. 170).

Schließlich muss der Erlebnispfad, sei es nun im Besucherzentrum oder an einem beliebigen anderen Ort, in geeigneter Form präsentiert werden. Dabei wird leicht übersehen, dass auch die Präsentation an sich schon Spaß machen muss. Nur sehr wenige Touristen sind dazu bereit, sich durch lange, umständlich formulierte Broschüren zu kämpfen. Die Information muss kurz gehalten und mit einem kleinen Vorerlebnis verbunden sein. Es darf jedoch nicht allzu viel vorweggenommen werden, da ansonsten keine Neugier erhalten bleibt.

4.9.2. Konkrete Anwendung

Die potentiellen Besucher des Geo-Trails können grob in die lokale Bevölkerung und in Urlaubsgäste eingeteilt werden. Die lokale Bevölkerung kann vor allem über die Schulen, die lokalen Gastronomiebetriebe und über Mundpropaganda angesprochen werden, während bei den Urlaubsgästen neben der Gastronomie vor allem die Beherbergungsbetriebe, die Thermen und ein Besucherzentrum von zentraler Bedeutung sind.

Um aber dem Kriterium gerecht zu werden, dass auch die Information schon Spaß machen sollte und Neugier wecken muss, sind neben den klassischen Medien wie Plakate, Folder und Lokalzeitung noch weitere Formen der Information zu finden. Geradezu ideal erscheint die Präsentation am PC in interaktiver Form. Diese bietet die Möglichkeit, sich dem potentiellen Besucher anzupassen und ein Programm nach seinen Wünschen zusammenzustellen, ohne ihn mit für ihn uninteressanten Informationen zu belasten. Die Präsentation kann an PC-Terminals im Besucherzentrum, in den Thermen und auch in den Beherbergungsbetrieben dargeboten werden. Weiters kann sie im Internet publiziert und auch den Schulen zur Verwendung im Unterricht zur Verfügung gestellt werden.

4.9.3. Umsetzungsbeispiel: Darstellung in interaktiver Form

Die Ausführungen in diesem Kapitel beziehen sich auf die Präsentation auf der beigelegten CD-ROM, in der exemplarisch ein Beispiel einer interaktiven Vermarktungsform ausgeführt ist. Die im folgenden kursiv gedruckten Ausdrücke entsprechen den Namen der einzelnen Seiten auf der schematischen Darstellung des Aufbaus in Abb. 21.

4.9.3.1. Methoden

Die Präsentation wurde als Website konzipiert, da die damit verbundenen Technologien Interaktivität erlauben und gleichzeitig von einem breiten Publikum ohne zusätzliche Anleitung benutzt werden können. 

Die gesamte Website basiert auf HTML, wobei zusätzlich Video-Clips und Flash-Dateien eingebaut wurden. Einige Details wurden auch mit Hilfe von JavaScript gelöst. Die dreidimensionalen Animationen sowie die kartographischen Teile wurden mit GIS-Anwendungen erstellt, wobei die Datengrundlagen von GIS-Steiermark zur Verfügung gestellt wurden.

4.9.3.2. Aufbau

Das zentrale Anliegen einer interaktiven Präsentation ist es, mit einigen Vorinformationen die Neugier auf die Geo-Trails zu wecken und dadurch zum Besuch zu animieren. Zudem soll ein nicht ortskundiger Besucher sich nicht mühsam den Weg suchen müssen, sondern zu den Geo-Trails geleitet werden. Da aber gerade Lehrpfade zu einem engeren Kontakt mit der natürlichen Umwelt führen sollen, ist die Anreise zu den Ausgangspunkten möglichst ökologisch vorzuschlagen und zu gestalten.

Daraus ergibt sich der grundsätzliche Aufbau der Präsentation aus zwei großen Teilen: einerseits die Inhalte der Geo-Trails selbst und andererseits eine Radweg-Suchmaschine, die der Planung der Anreise dient. In Abb. 21 ist der Teil mit den Inhalten in Gelbtönen, der Teil mit den Fahrradwegen in Blau- und Grüntönen dargestellt. Die Idee dabei ist, dass ein Besucher, der sich für die Geo-Trails interessiert, über die Radweg-Suchmaschine den Weg zu den Ausgangspunkten findet, und ein Besucher, der eine Radtour machen möchte, einen Radweg nach seinen Wünschen finden kann und dann auf die Geo-Trails, an denen seine Route vorbeiführt, aufmerksam gemacht wird. So ergeben sich also zwei mögliche Einstiege in die Präsentation, wodurch ein breiteres Publikum angesprochen werden kann. Bei der Wegbeschreibung stehen drei Möglichkeiten zur Verfügung: Der Fußweg zum Ausgangspunkt kann in der Karte eingeblendet werden, es können alle Radwege angezeigt werden, die am Geo-Trail vorbeiführen (Spez. Radwege) oder es geht zu den allgemeinen Radwegen. Diese Verbindungen von den Geo-Trails zu den Radwegen sind in Abb. 21 hellblau dargestellt.

Steigt der Besucher aber über die Radwege in die Präsentation ein, so bekommt er zunächst eine Übersichtskarte aller Radwege der Region zu sehen und kommt dann zur Radweg-Suchmaschine, wo er in einem mehrstufigen Auswahlverfahren schließlich zu einer Aufstellung der von ihm gewünschten Radwege gelangt (0 Wege - 4 Wege). Von hier aus geht es zu den detaillierten Beschreibungen der Radwege weiter, in denen auf die jeweiligen Geo-Trails verwiesen wird, deren Beschreibung wiederum durch Anklicken erreicht werden kann. Diese Verbindungen von den Radwegen zu den Geo-Trails sind in Abb. 21 gelb dargestellt.
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Abb. 21: Struktur der interaktiven Präsentation

4.9.3.3. Design

Als Hintergrund für die Präsentation wurde thematisch passend ein Bild eines Vulkanausbruchs verwendet, das die enorme Kraft, die hinter einem Vulkanausbruch steckt, verdeutlichen soll. Andererseits darf das Hintergrundbild aber nicht allzu viele verschiedene Farben beinhalten, da dadurch die Lesbarkeit der Schrift stark beeinträchtigt würde. Die hier ausgeführte Station Trasssteinbruch hat dann ein eigenes Hintergrundbild, wodurch verdeutlicht wird, dass der Besucher sich nun nicht mehr im allgemeinen Teil, sondern bei einer speziellen Station des Geo-Trails aufhält. Hier dient ein Bild des Trasssteinbruchs als Hintergrund.

Die verwendeten Farben beschränken sich - so wie auch das Hintergrundbild - auf Gelb- und Rottöne sowie schwarz. Diese Farbwahl unterstützt das Thema Vulkanismus, da sie mit Hitze und Kraft verbunden werden. Auf weitere Farben wurde weitgehend verzichtet, um das einheitliche Erscheinungsbild nicht zu gefährden.

Insgesamt wurde versucht, die Navigation möglichst einfach zu gestalten, sodass auch wenig geübte PC-Benutzer sich leicht zurechtfinden können. Aus diesem Grund wurde auch auf eine Navigationsleiste, von der aus jeweils alle Bereiche direkt erreichbar sind, verzichtet. 

Zur Navigation stehen grundsätzlich drei Buttons zur Verfügung: ZURÜCK, um zur vorhergehenden Seite, VOR, um zur nächsten Seite und START, um zur Startseite zu gelangen. Diese drei Buttons befinden sich auf jeder Seite an derselben Position am unteren Bildrand. Wenn die weitere Navigation von der Entscheidung des Benutzers abhängt, ist entweder ein weiterer Button im selben Design wie die oben beschriebenen vorhanden, oder es wird auf der Seite erklärt, wie es zu den nächsten Seiten weiter geht. 

4.9.3.4. Ausführung

Der Teil mit den Geo-Trails beginnt mit einer dreidimensionalen Ansicht von Bad Gleichenberg und Umgebung, auf der alle drei Geo-Trails sichtbar sind. Durch diese Ansicht wird der Bezug dieser Präsentation zur Realität verstärkt und durch das direkte Klicken in die Landschaft entsteht das Gefühl, nun wirklich dorthin zu gehen.

Der Geo-Trail "Vulkane formen die Landschaft!" beginnt mit einigen Bildern vom Stradner Kogel, die - etwas überspitzt - die Eigenart der Landschaft zeigen. Hier soll die Neugier entstehen, zu erfahren, wie diese Landschaft durch die Vulkane geprägt wurde.

Der Geo-Trail "Vulkan = Vulkan?" beginnt mit einer Gegenüberstellung des Stradnerkogels mit den Gleichenberger Kogeln in Form zweier 3D-Ansichten, die sich auf Mausklick drehen. Dadurch wird ersichtlich, dass die zwei Vulkanbauten vollkommen verschiedene Formen haben, und unten auf der Seite wird versprochen, dieses "Rätsel" auf den nächsten Seiten zu lösen.

Der einzige Geo-Trail, der dann auch tatsächlich weiter führt, ist der Trail "Böse Vulkane?!?". Schon mit dem Titel soll darauf hingewiesen werden, dass Vulkane weit mehr als eine Naturgefahr sind. Auf der ersten Seite werden dann mit Bildern acht Bereiche kurz angesprochen, in denen Vulkanismus sehr positive Folgen hat. Damit wird das Thema des Geo-Trails erklärt und gleichzeitig die Neugier auf die Erklärung geschaffen, wie konkret uns Vulkanismus hilft.

Klickt er nun weiter, so gelangt er zu einer Einladung, auf den Geo-Trail "Böse Vulkane?!?" zu kommen, die sowohl virtuell als auch real verstanden werden kann. Wird die virtuelle Einladung angenommen, beginnt mit einem Maus-Klick ein Rundflug über den Bschaidkogel, um den herum der Geo-Trail angelegt ist. Anschließend stehen dann auf einer 3D-Ansicht die Stationen zur Auswahl. Mit einem anderen Button kann der Rundflug auch übersprungen werden, und man gelangt direkt zur Stationsauswahl. Wird nun eine Station ausgewählt, so zoomt man sich in der 3D-Ansicht zur jeweiligen Station hin und zum Schluss wird die 3D-Ansicht von einem Foto der Station überblendet. Durch diesen Rundflug und das anschließende Einzoomen entsteht für den Besucher der Eindruck, zum Geo-Trail zu reisen und sich dann auch tatsächlich einer Station zu nähern.

Der Trasssteinbruch, die einzige Station, die hier ausgeführt wurde, beginnt mit Fotos von Steinen, die hier gefunden wurden und mit Fragen nach der Farbe. Um nun zu erfahren, wie der Stein seine Farbe bekommt, muss sich der Besucher weiter klicken. 

Hier wird dann anhand eines Punktdiagramms erklärt, dass nur ein geringer Teil des Gesteins die Farbe bestimmt. Um zusätzliche Informationen über den Mineralbestand bieten zu können, ohne dadurch die Seite zu überladen, kann ein Informationsfenster mit detaillierteren Erklärungen und einem Diagramm zum Mineralbestand geöffnet werden.

Auf der nächsten Seite wird dann das Angreifen des Gesteins thematisiert. Die zugehörige Erklärung zur Oberflächenbeschaffenheit von Trass wird nur durch einen zusätzlichen Klick in einem Informationsfenster sichtbar, da diese Zurückhaltung von Information die Neugier auf die Antwort steigert.

Weiter geht es dann mit der Erklärung, wie Trass mit dem Vulkan zusammenhängt. Mit einer einfachen Animation wird verdeutlicht, dass Trass erst nach dem eigentlichen Vulkanausbruch aus dem vulkanischen Trachyt entsteht. Durch die Animation wird auch klar, warum sich nur hier und nicht auf dem ganzen Vulkankegel Trass befindet.

Auf der nächsten Seite werden dann Trachyt und Trass direkt verglichen. Das streicht die Eigenschaften beider Gesteine stärker heraus und erhöht das Verständnis. Zudem werden hier die Erklärungen zur Entstehung von Trass und zur Oberfläche wiederholt.

Mit der fast zu offensichtlichen Frage, warum hier überhaupt Trass abgebaut wird, geht es zurück zum eigentlichen Thema "Böse Vulkane?!?" - zur Nutzung. Mit Bildern einer Mauer und einer Decke mit Kalkausblühungen wird der Bezug zur Alltagswelt hergestellt. Vielen werden solche Flecken bekannt vorkommen. Wem die kurze Erklärung zur kalkbindenden Funktion von Trass nicht ausreicht, der kann durch einen zusätzlichen Klick detaillierte Informationen aufrufen.

Die nächste Seite dient dann nur der Entscheidung, ob es zurück zur Stationsauswahl gehen soll, oder, für jene, die den Geo-Trail jetzt besuchen wollen, zu einer Wegbeschreibung.

Die Wegbeschreibung besteht aus einer Karte, auf der der Geo-Trail abgebildet ist, und drei Buttons: mit einem wird der Weg direkt auf der Karte angezeigt, mit dem zweiten werden alle an diesem Geo-Trail vorbeiführenden Radwege aufgelistet, und mit dem dritten gelangt man zur Radweg-Suchmaschine.

Die Radwegsuche, die auch direkt vom Start - alternativ zu den Geo-Trails - gewählt werden kann, beginnt mit einer genauen Karte aller Radwege, auf der auch die Ausgangspunkte der Geo-Trails eingezeichnet sind. Der Besucher kann die Karte mit Hilfe von Pfeilen bewegen.

Auf der nächsten Seite beginnt dann die eigentliche Radweg-Suchmaschine. Nach der Wahl zwischen Fahrrad und Mountainbike erscheint das jeweils nächste Auswahlfenster, im Falle des Fahrrads noch ein weiteres. Das Auswahlverfahren ist in Abb. 21 in hellblau bzw. hellgrün dargestellt.

Über den Button SUCHEN gelangt der Besucher dann zu einer Auflistung der von ihm gewählten Wege, die alle für eine detaillierte Beschreibung angeklickt werden können.

Die detaillierten Beschreibungen der Radwege haben alle dasselbe Layout. Links ist eine Karte, in der der jeweilige Radweg sowie die im Kartenausschnitt liegenden Ausgangspunkte für die Geo-Trails, weitere geologische Besonderheiten, Aussichtspunkte und Buschenschenken gekennzeichnet sind. Neben der Karte steht der Name der Route, eine kurze Beschreibung, ein Streckenprofil und die Legende zur Karte. Die relevanten Geo-Trails können hier sowohl im Text als auch in der Karte angeklickt werden, woraufhin der Besucher zum Beginn der Präsentation des jeweiligen Geo-Trails gelangt. Diese Möglichkeit soll vor allem jene zu einem Besuch der Geo-Trails animieren, die über die Radweg-Suchmaschine in die Präsentation eingestiegen sind.

5. Zusammenschau

Lehr- und Erlebnispfade sind gewiss kein Allheilmittel gegen Defizite im Umweltbewusstsein und sind auch nicht dazu geeignet, die Attraktivität einer Gemeinde schlagartig zu erhöhen, sie können jedoch dazu beitragen, diese Defizite zu verringern. Gut ausgeführte  Pfade sind dazu geeignet, die Erreichung von Zielen der Umweltbildung zu unterstützen und entsprechen in vielen Bereichen auch den Wünschen von Touristen und Regionalentwicklern. Es darf jedoch nicht vergessen werden, dass Lehr- und Erlebnispfade nur Bestandteil eines vielseitigen Ansatzes sein können, während sie alleine kaum eine Wirkung zeigen werden. 

Abgesehen von dieser Einbettung in ein größeres Ganzes ist bereits die Erstellung eines Lehr- oder Erlebnispfades selbst eine ausgesprochen interdisziplinäre Angelegenheit, die eine gute Balance zwischen den betroffenen Fachgebieten erfordert. Während eine zu starke Konzentration auf die Inhalte leicht zu einer Überforderung der Lehrpfadbesucher führen kann, besteht bei einer starken Konzentration auf die pädagogische Aufbereitung die Gefahr, den Sachverhalt in den Dienst des Designs zu stellen anstatt umgekehrt. Für einen gelungenen Pfad ist zumindest eine Zusammenarbeit von Vertretern des jeweiligen Faches, Pädagogen, Designern und Handwerkern wünschenswert. 

Bei der Konkretisierung der hier als Beispiel behandelten Geo-Trails wurde schnell klar, dass eine vorhergehende Überlegung von Zielen und Zielgruppen zwar sehr hilfreich ist, im Detail dann aber teilweise recht weitgehende Kompromisse eingegangen werden müssen. So sind verschiedene Zielgruppen kaum miteinander vereinbar oder die optimale Länge lässt sich nicht mit den naturräumlichen Besonderheiten unter einen Hut bringen. 

Weiters ist es nicht in jeder Region einfach, genügend naturräumliche Besonderheiten für einen Lehr- oder Erlebnispfad zu finden, die zudem nicht zu weit voneinander entfernt sein sollten. Einen Pfad jedoch allzu sehr an solchen Stationen aufzuhängen, die nicht auf einem bestimmten Punkt in der Landschaft basieren ist gefährlich, da so ein Pfad sehr schnell zu einem reinen "Lehrbuch auf Pfosten" verkommt. Diesem Problem wurde in der Region Bad Gleichenberg mit der Einbindung der Fahrradwege begegnet. So rücken einerseits durch die höhere Geschwindigkeit auf dem Fahrrad die Geo-Trails einander näher, andererseits ist dies bereits ein erster Schritt der oben angesprochenen Einbindung in ein größeres Ganzes.

Insgesamt sind Lehr- und Erlebnispfade, sofern sie inhaltlich korrekt und didaktisch gut  aufgebaut sowie in einem passenden Design ausgeführt sind, eine Bereicherung des regionalen ökologischen und touristischen Angebotes und müssen in keiner Weise ihrem Image des unverständlichen Schilderwaldes entsprechen.
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		Sind Sie über die folgenden Punkte mehr oder weniger besorgt als vor fünf Jahren?

		Luft-, Wasser- und Bodenverschmutzung		70.6%

		Zerstörung der Ozonschicht		68.4%

		Globale Erwärmung (Treibhauseffekt)		65.6%

		Verschwinden der tropischen Regenwälder		64.4%
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		Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen		60.8%
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		Urbane Probleme (Verkehr, Lärm, Umweltverschmutzung)		59.9%
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Diagramm1
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Tabelle1

		Umweltprobleme

				1985		1989

		Algenwachstum		4%		10%		0.001		0

		Luftverschmutzung		4%		10%		0		0

		Baustellen		4%		13%		0		0

		Lärm		5%		13%		0		0

		verbaute Landschaft		6%		14%		0		0

		unsaubere Strände		8%		14%		0		0

		abgestorbene Bäume		9%		16%		0		0
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Dringlichkeit v. US

		Umweltschutz		ein unmitttelbares und dringendes Problem		eher ein Problem der Zukunft		nicht wirklich ein Problem		weiß nicht/keine Angabe

		1986		72		22		3		3

		1988		74		20		3		3

		1992		85		11		2		3

		1995		82		14		2		2

		1999		69.1		23.1		4.1		3.3





Dringlichkeit v. US
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Sorge ü. Umweltbel.

		Sorge über verschiedene Umweltbelastungen		sehr/ein wenig besorgt		nicht sehr/überhaupt nicht besorgt		weiß nicht/keine Angaben

		1986

		1988

		1992		5.4		0.5		0.1				S. 39

		1995		5.2		0.7		0.1				S. 91

		1999





Sorge ü. einzelne Probl.

				1988		1992		1995		1999

		Luft-, Wasser- und Bodenverschmutzung								3.3

		Zerstörung der Ozonschicht		3.2		3.5		3.4		3.25

		Globale Erwärmung (Treibhauseffekt)				3.6		3.4		3.15

		Verschwinden der tropischen Regenwälder				3.5		3.3		3.1

		Gebrauch genetisch veränderter Organismen, wie genetisch verändertes Getreide in anderen Nahrungsmitteln								3.1

		Kernkraftwerke und Atommüll								3.02

		Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen		3.1		3.5		3.3		2.98

		Verschwinden von Pflanzen, Tierarten und Lebensräumen		3.2		3.5		3.4		2.97

		Urbane Probleme (Verkehr, Lärm, Umweltverschmutzung)								2.97

				1988		1992		1995		1999

		Zerstörung der Ozonschicht		3.2		3.5		3.4		3.25

		Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen		3.1		3.5		3.3		2.98

		Verschwinden von Pflanzen, Tierarten und Lebensräumen		3.2		3.5		3.4		2.97

				1988		1992		1995		1999

		Zerstörung der Ozonschicht		3.2		3.5		3.4		3.25

		Globale Erwärmung (Treibhauseffekt)				3.6		3.4		3.15

		Verschwinden von Pflanzen, Tierarten und Lebensräumen		3.2		3.5		3.4		2.97

		Verschwinden der tropischen Regenwälder				3.5		3.3		3.1

		Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen		3.1		3.5		3.3		2.98





Sorge ü. einzelne Probl.
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Veränderung
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		Sind Sie über die folgenden Punkte mehr oder weniger besorgt als vor fünf Jahren?

		Luft-, Wasser- und Bodenverschmutzung		70.6%

		Zerstörung der Ozonschicht		68.4%

		Globale Erwärmung (Treibhauseffekt)		65.6%

		Verschwinden der tropischen Regenwälder		64.4%

		Gebrauch genetisch veränderter Organismen, wie genetisch verändertes Getreide in anderen Nahrungsmitteln		61.9%

		Kernkraftwerke und Atommüll		60.8%

		Weltweiter Verbrauch der natürlichen Ressourcen		60.8%

		Verschwinden von Pflanzen, Tierarten und Lebensräumen		60.4%

		Urbane Probleme (Verkehr, Lärm, Umweltverschmutzung)		59.9%
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Diagramm1

		arbeiten		arbeiten

		Leistungssport betreiben		Leistungssport betreiben

		sich austoben		sich austoben

		trödeln		trödeln

		sich mit Tieren beschäftigen		sich mit Tieren beschäftigen

		diskutieren		diskutieren

		faulenzen		faulenzen

		ungezwungen lustig sein		ungezwungen lustig sein

		sich weiterbilden		sich weiterbilden

		Kontakte knüpfen		Kontakte knüpfen

		sich unterhalten		sich unterhalten

		sich körperlich betätigen		sich körperlich betätigen

		abschalten		abschalten

		sich Abwechslung verschaffen		sich Abwechslung verschaffen

		mit Kindern spielen		mit Kindern spielen

		Hobbies nachgehen		Hobbies nachgehen

		ausspannen		ausspannen

		an Geselligkeit teilnehmen		an Geselligkeit teilnehmen

		die Natur genießen		die Natur genießen

		leichten Sport treiben		leichten Sport treiben

		das Familienleben pflegen		das Familienleben pflegen

		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten
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Tabelle1

		vorgegebene Argumente		Erwachsene		Kinder

		präferierte Freizeitbetätigung

		alleinsein		0		0		0%		0%

		gesehen werden		0		1		0%		1%

		arbeiten		2		0		2%		0%

		Leistungssport betreiben		2		7		2%		7%

		sich austoben		2		44		2%		44%

		trödeln		5		6		5%		6%

		sich mit Tieren beschäftigen		5		33		5%		33%

		diskutieren		7		5		7%		5%

		faulenzen		9		15		9%		15%

		ungezwungen lustig sein		9		16		9%		16%

		sich weiterbilden		10		3		10%		3%

		Kontakte knüpfen		10		4		10%		4%

		sich unterhalten		10		7		10%		7%

		sich körperlich betätigen		10		8		10%		8%

		abschalten		11		2		11%		2%

		sich Abwechslung verschaffen		12		12		12%		12%

		mit Kindern spielen		17		33		17%		33%

		Hobbies nachgehen		19		19		19%		19%

		ausspannen		20		3		20%		3%

		an Geselligkeit teilnehmen		20		12		20%		12%

		die Natur genießen		24		8		24%		8%

		leichten Sport treiben		26		24		26%		24%

		das Familienleben pflegen		28		6		28%		6%

		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten		43		28		43%		28%

		alleinsein		0%		0%		0

		gesehen werden		0%		1%		0.01

		arbeiten		2%		0%		0.02

		Leistungssport betreiben		2%		7%		0.09

		trödeln		5%		6%		0.11

		diskutieren		7%		5%		0.12

		sich weiterbilden		10%		3%		0.13

		abschalten		11%		2%		0.13

		Kontakte knüpfen		10%		4%		0.14

		sich unterhalten		10%		7%		0.17

		sich körperlich betätigen		10%		8%		0.18

		ausspannen		20%		3%		0.23

		faulenzen		9%		15%		0.24

		sich Abwechslung verschaffen		12%		12%		0.24

		ungezwungen lustig sein		9%		16%		0.25

		an Geselligkeit teilnehmen		20%		12%		0.32

		die Natur genießen		24%		8%		0.32

		das Familienleben pflegen		28%		6%		0.34

		sich mit Tieren beschäftigen		5%		33%		0.38

		Hobbies nachgehen		19%		19%		0.38

		sich austoben		2%		44%		0.46

		mit Kindern spielen		17%		33%		0.5

		leichten Sport treiben		26%		24%		0.5

		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten		43%		28%		0.71





Tabelle2

		





Tabelle2

		alleinsein		alleinsein

		gesehen werden		gesehen werden

		arbeiten		arbeiten

		Leistungssport betreiben		Leistungssport betreiben

		trödeln		trödeln

		diskutieren		diskutieren

		sich weiterbilden		sich weiterbilden

		abschalten		abschalten

		Kontakte knüpfen		Kontakte knüpfen

		sich unterhalten		sich unterhalten

		sich körperlich betätigen		sich körperlich betätigen

		ausspannen		ausspannen

		faulenzen		faulenzen

		sich Abwechslung verschaffen		sich Abwechslung verschaffen

		ungezwungen lustig sein		ungezwungen lustig sein

		an Geselligkeit teilnehmen		an Geselligkeit teilnehmen

		die Natur genießen		die Natur genießen

		das Familienleben pflegen		das Familienleben pflegen

		sich mit Tieren beschäftigen		sich mit Tieren beschäftigen

		Hobbies nachgehen		Hobbies nachgehen

		sich austoben		sich austoben

		mit Kindern spielen		mit Kindern spielen

		leichten Sport treiben		leichten Sport treiben

		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten



0

0

0

0.01

0.02

0

0.02

0.07

0.05

0.06

0.07

0.05

0.1

0.03

0.11

0.02

0.1

0.04

0.1

0.07

0.1

0.08

0.2

0.03
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0.15
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0.16

0.2

0.12

0.24

0.08

0.28

0.06

0.05

0.33

0.19

0.19

0.02

0.44

0.17

0.33

0.26

0.24

0.43

0.28



Freizeitbetätigungen

		





Freizeitbetätigungen

		arbeiten		arbeiten

		Leistungssport betreiben		Leistungssport betreiben

		sich austoben		sich austoben

		trödeln		trödeln

		sich mit Tieren beschäftigen		sich mit Tieren beschäftigen

		diskutieren		diskutieren

		faulenzen		faulenzen

		ungezwungen lustig sein		ungezwungen lustig sein

		sich weiterbilden		sich weiterbilden

		Kontakte knüpfen		Kontakte knüpfen

		sich unterhalten		sich unterhalten

		sich körperlich betätigen		sich körperlich betätigen

		abschalten		abschalten

		sich Abwechslung verschaffen		sich Abwechslung verschaffen

		mit Kindern spielen		mit Kindern spielen

		Hobbies nachgehen		Hobbies nachgehen

		ausspannen		ausspannen

		an Geselligkeit teilnehmen		an Geselligkeit teilnehmen

		die Natur genießen		die Natur genießen

		leichten Sport treiben		leichten Sport treiben

		das Familienleben pflegen		das Familienleben pflegen

		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten		sich in frischer, gesunder Luft aufhalten
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Diagramm5

		0		0
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		0.3099		0.5868
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		4.4942		8.5087
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		5.1141		9.6823
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		8.5235		16.1371

		8.6784		16.4305

		8.8334		16.7239

		8.9884		17.0173

		9.1434		17.3107

		9.2983		17.6041

		9.4533		17.8975

		9.6083		18.1909

		9.7632		18.4843

		9.9182		18.7777

		10.0732		19.0711

		10.2282		19.3645

		10.3831		19.6579

		10.5381		19.9513

		10.6931		20.2447

		10.848		20.5381
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Gr. Rundf.

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST						ID		0				DISTANCE		ELEVETION

		0		0.0		256.3				0.0000		0				SURF_LEN		44954.9387				0.0		256.3

		1		0.5		265.5				1.0526		0.0004715				FLAT_LEN		44797.4220				0.5		265.5		-9.2		9.2

		2		0.9		277.4				2.1053		0.000943				LEN_RATIO		1.0035				0.9		277.4		-11.9		11.9

		3		1.4		311.7				3.1579		0.0014145				AVG_PER_SL		6.3136				1.4		311.7		-34.3		34.3

		4		1.9		370.2				4.2105		0.001886				MIN_PER_SL		0.0000				1.9		370.2		-58.5		58.5

		5		2.4		423.2				5.2632		0.0023575				MAX_PER_SL		59.9440				2.4		423.2		-53.0		53

		6		2.8		405.5				6.3158		0.002829				LOW_ELEV		251.3121				2.8		405.5		17.7		17.7

		7		3.3		393.6				7.3684		0.0033005				HIGH_ELEV		449.0801				3.3		393.6		11.9		11.9

		8		3.8		369.6				8.4211		0.003772				AVG_ELEV		13.6740				3.8		369.6		24.0		24

		9		4.2		352.0				9.4737		0.0042435				RANGE		197.7680				4.2		352.0		17.6		17.6

		10		4.7		318.3				10.5263		0.004715				CUMUL_Z		2826.3756				4.7		318.3		33.7		33.7

		11		5.2		338.5				11.5789		0.0051865										5.2		338.5		-20.2		20.2

		12		5.7		315.1				12.6316		0.005658						1413.1878				5.7		315.1		23.4		23.4

		13		6.1		336.1				13.6842		0.0061295										6.1		336.1		-21.0		21

		14		6.6		344.0				14.7368		0.006601										6.6		344.0		-7.9		7.9

		15		7.1		319.1				15.7895		0.0070725										7.1		319.1		24.9		24.9

		16		7.5		285.5				16.8421		0.007544										7.5		285.5		33.6		33.6

		17		8.0		321.9				17.8947		0.0080155										8.0		321.9		-36.4		36.4

		18		8.5		379.7				18.9474		0.008487										8.5		379.7		-57.8		57.8

		19		9.0		403.7				20.0000		0.0089585										9.0		403.7		-24.0		24

		20		9.4		404.4				21.0526		0.00943										9.4		404.4		-0.7		0.7

		21		9.9		389.6				22.1053		0.0099015										9.9		389.6		14.8		14.8

		22		10.4		368.0				23.1579		0.010373										10.4		368.0		21.6		21.6

		23		10.8		371.7				24.2105		0.0108445										10.8		371.7		-3.7		3.7

		24		11.3		368.2				25.2632		0.011316										11.3		368.2		3.5		3.5

		25		11.8		376.8				26.3158		0.0117875										11.8		376.8		-8.6		8.6

		26		12.3		408.0				27.3684		0.0122591										12.3		408.0		-31.2		31.2

		27		12.7		440.4				28.4211		0.0127306										12.7		440.4		-32.4		32.4

		28		13.2		436.7				29.4737		0.0132021										13.2		436.7		3.7		3.7

		29		13.7		421.7				30.5263		0.0136736										13.7		421.7		15.0		15

		30		14.1		392.6				31.5789		0.0141451										14.1		392.6		29.1		29.1

		31		14.6		360.0				32.6316		0.0146166										14.6		360.0		32.6		32.6

		32		15.1		318.0				33.6842		0.0150881										15.1		318.0		42.0		42

		33		15.6		311.4				34.7368		0.0155596										15.6		311.4		6.6		6.6

		34		16.0		286.8				35.7895		0.0160311										16.0		286.8		24.6		24.6

		35		16.5		285.4				36.8421		0.0165026										16.5		285.4		1.4		1.4

		36		17.0		277.6				37.8947		0.0169741										17.0		277.6		7.8		7.8

		37		17.4		289.8				38.9474		0.0174456										17.4		289.8		-12.2		12.2

		38		17.9		327.1				40.0000		0.0179171										17.9		327.1		-37.3		37.3

		39		18.4		359.9				41.0526		0.0183886										18.4		359.9		-32.8		32.8

		40		18.9		332.6				42.1053		0.0188601										18.9		332.6		27.3		27.3

		41		19.3		312.4				43.1579		0.0193316										19.3		312.4		20.2		20.2

		42		19.8		326.9				44.2105		0.0198031										19.8		326.9		-14.5		14.5

		43		20.3		359.0				45.2632		0.0202746										20.3		359.0		-32.1		32.1

		44		20.7		311.5				46.3158		0.0207461										20.7		311.5		47.5		47.5

		45		21.2		304.1				47.3684		0.0212176										21.2		304.1		7.4		7.4

		46		21.7		312.6				48.4211		0.0216891										21.7		312.6		-8.5		8.5

		47		22.2		323.5				49.4737		0.0221606										22.2		323.5		-10.9		10.9

		48		22.6		358.9				50.5263		0.0226321										22.6		358.9		-35.4		35.4

		49		23.1		373.9				51.5789		0.0231036										23.1		373.9		-15.0		15

		50		23.6		378.1				52.6316		0.0235751										23.6		378.1		-4.2		4.2

		51		24.0		380.5				53.6842		0.0240466										24.0		380.5		-2.4		2.4

		52		24.5		404.4				54.7368		0.0245181										24.5		404.4		-23.9		23.9

		53		25.0		408.8				55.7895		0.0249896										25.0		408.8		-4.4		4.4

		54		25.5		358.2				56.8421		0.0254611										25.5		358.2		50.6		50.6

		55		25.9		334.4				57.8947		0.0259326										25.9		334.4		23.8		23.8

		56		26.4		310.2				58.9474		0.0264041										26.4		310.2		24.2		24.2

		57		26.9		334.1				60.0000		0.0268756										26.9		334.1		-23.9		23.9

		58		27.3		382.9				61.0526		0.0273471										27.3		382.9		-48.8		48.8

		59		27.8		382.5				62.1053		0.0278186										27.8		382.5		0.4		0.4

		60		28.3		374.6				63.1579		0.0282901										28.3		374.6		7.9		7.9

		61		28.8		365.9				64.2105		0.0287616										28.8		365.9		8.7		8.7

		62		29.2		347.5				65.2632		0.0292331										29.2		347.5		18.4		18.4

		63		29.7		351.0				66.3158		0.0297046										29.7		351.0		-3.5		3.5

		64		30.2		382.9				67.3684		0.0301761										30.2		382.9		-31.9		31.9

		65		30.6		410.3				68.4211		0.0306476										30.6		410.3		-27.4		27.4

		66		31.1		414.5				69.4737		0.0311191										31.1		414.5		-4.2		4.2

		67		31.6		409.1				70.5263		0.0315906										31.6		409.1		5.4		5.4

		68		32.1		406.5				71.5789		0.0320621										32.1		406.5		2.6		2.6

		69		32.5		372.5				72.6316		0.0325336										32.5		372.5		34.0		34

		70		33.0		368.7				73.6842		0.0330051										33.0		368.7		3.8		3.8

		71		33.5		381.5				74.7368		0.0334766										33.5		381.5		-12.8		12.8

		72		33.9		380.0				75.7895		0.0339481										33.9		380.0		1.5		1.5

		73		34.4		369.5				76.8421		0.0344196										34.4		369.5		10.5		10.5

		74		34.9		409.4				77.8947		0.0348911										34.9		409.4		-39.9		39.9

		75		35.4		380.9				78.9474		0.0353626										35.4		380.9		28.5		28.5

		76		35.8		376.0				80.0000		0.0358342										35.8		376.0		4.9		4.9

		77		36.3		377.2				81.0526		0.0363057										36.3		377.2		-1.2		1.2

		78		36.8		373.9				82.1053		0.0367772										36.8		373.9		3.3		3.3

		79		37.2		372.7				83.1579		0.0372487										37.2		372.7		1.2		1.2

		80		37.7		353.3				84.2105		0.0377202										37.7		353.3		19.4		19.4

		81		38.2		358.7				85.2632		0.0381917										38.2		358.7		-5.4		5.4

		82		38.7		356.7				86.3158		0.0386632										38.7		356.7		2.0		2

		83		39.1		347.9				87.3684		0.0391347										39.1		347.9		8.8		8.8

		84		39.6		336.9				88.4211		0.0396062										39.6		336.9		11.0		11

		85		40.1		327.5				89.4737		0.0400777										40.1		327.5		9.4		9.4

		86		40.5		319.2				90.5263		0.0405492										40.5		319.2		8.3		8.3

		87		41.0		281.5				91.5789		0.0410207										41.0		281.5		37.7		37.7

		88		41.5		265.7				92.6316		0.0414922										41.5		265.7		15.8		15.8

		89		42.0		260.5				93.6842		0.0419637										42.0		260.5		5.2		5.2

		90		42.4		256.8				94.7368		0.0424352										42.4		256.8		3.7		3.7

		91		42.9		257.7				95.7895		0.0429067										42.9		257.7		-0.9		0.9

		92		43.4		261.1				96.8421		0.0433782										43.4		261.1		-3.4		3.4

		93		43.8		252.5				97.8947		0.0438497										43.8		252.5		8.6		8.6

		94		44.3		251.8				98.9474		0.0443212										44.3		251.8		0.7		0.7

		95		44.8		256.2				100.0000		0.0447927										44.8		256.2		-4.4		4.4
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Glchb-R

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST						ID		0

		0		0.0		301.5				0.0000		0.0				SURF_LEN		10890.2093

		1		0.2		287.3				1.4286		0.0				FLAT_LEN		10852.3449

		2		0.3		281.1				2.8571		0.0				LEN_RATIO		1.0035

		3		0.5		282.3				4.2857		0.0				AVG_PER_SL		6.4536		5.80824

		4		0.6		288.9				5.7143		0.0				MIN_PER_SL		0.0024

		5		0.8		289.5				7.1429		0.0				MAX_PER_SL		41.5978

		6		0.9		287.1				8.5714		0.0				LOW_ELEV		280.8560

		7		1.1		285.2				10.0000		0.0				HIGH_ELEV		437.7573

		8		1.2		285.4				11.4286		0.0				AVG_ELEV		4.6936		5.2151111111

		9		1.4		287.0				12.8571		0.0				RANGE		156.9013

		10		1.5		288.9				14.2857		0.0				CUMUL_Z		699.9413

		11		1.7		293.5				15.7143		0.0

		12		1.9		299.9				17.1429		0.0						0.0644967799

		13		2.0		311.8				18.5714		0.0

		14		2.2		313.5				20.0000		0.0						1.3749786944

		15		2.3		318.4				21.4286		0.0						0.7272839965

		16		2.5		328.9				22.8571		0.0

		17		2.6		330.0				24.2857		0.0						349.97065

		18		2.8		337.1				25.7143		0.0

		19		2.9		343.5				27.1429		0.0

		20		3.1		345.4				28.5714		0.0

		21		3.3		344.9				30.0000		0.0

		22		3.4		352.9				31.4286		0.0

		23		3.6		353.9				32.8571		0.0

		24		3.7		370.5				34.2857		0.0

		25		3.9		367.5				35.7143		0.0

		26		4.0		367.4				37.1429		0.0

		27		4.2		378.5				38.5714		0.0

		28		4.3		371.9				40.0000		0.0

		29		4.5		377.3				41.4286		0.0

		30		4.6		381.7				42.8571		0.0

		31		4.8		389.3				44.2857		0.0

		32		5.0		398.8				45.7143		0.0

		33		5.1		386.8				47.1429		0.0

		34		5.3		370.5				48.5714		0.0

		35		5.4		347.4				50.0000		0.0

		36		5.6		336.8				51.4286		0.0

		37		5.7		325.2				52.8571		0.0

		38		5.9		317.1				54.2857		0.0

		39		6.0		312.6				55.7143		0.0

		40		6.2		313.8				57.1429		0.0

		41		6.4		325.0				58.5714		0.0

		42		6.5		330.8				60.0000		0.0

		43		6.7		339.6				61.4286		0.0

		44		6.8		342.4				62.8571		0.0

		45		7.0		349.7				64.2857		0.0

		46		7.1		364.8				65.7143		0.0

		47		7.3		384.2				67.1429		0.0

		48		7.4		398.5				68.5714		0.0

		49		7.6		415.6				70.0000		0.0

		50		7.7		423.3				71.4286		0.0

		51		7.9		421.8				72.8571		0.0

		52		8.1		424.1				74.2857		0.0

		53		8.2		424.3				75.7143		0.0

		54		8.4		434.4				77.1429		0.0

		55		8.5		433.5				78.5714		0.0

		56		8.7		421.5				80.0000		0.0

		57		8.8		426.3				81.4286		0.0

		58		9.0		415.0				82.8571		0.0

		59		9.1		400.8				84.2857		0.0

		60		9.3		377.4				85.7143		0.0

		61		9.5		358.4				87.1429		0.0

		62		9.6		341.4				88.5714		0.0

		63		9.8		329.7				90.0000		0.0

		64		9.9		319.8				91.4286		0.0

		65		10.1		317.8				92.8571		0.0

		66		10.2		313.6				94.2857		0.0

		67		10.4		313.0				95.7143		0.0

		68		10.5		314.4				97.1429		0.0

		69		10.7		313.8				98.5714		0.0

		70		10.8		302.4				100.0000		0.0





Glchb-R

		0		0

		0		0.2934

		0		0.5868

		0		0.8802

		0		1.1736

		0		1.467

		0		1.7604

		0		2.0538

		0		2.3472

		0		2.6406

		0		2.934

		0		3.2274

		0		3.5208

		0		3.8142

		0		4.1076

		0		4.401

		0		4.6944

		0		4.9878

		0		5.2812

		0		5.5746

		0		5.868

		0		6.1614

		0		6.4548

		0		6.7482

		0		7.0416

		0		7.335

		0		7.6285

		0		7.9219

		0		8.2153

		0		8.5087

		0		8.8021

		0		9.0955

		0		9.3889

		0		9.6823

		0		9.9757

		0		10.2691

		0		10.5625

		0		10.8559

		0		11.1493

		0		11.4427

		0		11.7361

		0		12.0295

		0		12.3229

		0		12.6163

		0		12.9097

		0		13.2031

		0		13.4965

		0		13.7899

		0		14.0833

		0		14.3767

		0		14.6701

		0		14.9635

		0		15.2569

		0		15.5503

		0		15.8437

		0		16.1371

		0		16.4305

		0		16.7239

		0		17.0173

		0		17.3107

		0		17.6041

		0		17.8975

		0		18.1909

		0		18.4843

		0		18.7777

		0		19.0711

		0		19.3645

		0		19.6579

		0		19.9513

		0		20.2447

		0		20.5381

				20.8315

				21.1249

				21.4183

				21.7117

				22.0051

				22.2985

				22.592

				22.8854

				23.1788

				23.4722
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Page &P

Gleichenberger Kogel

Stradner Kogel

Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Gleichenberger Kogels (2) und des Stradner Kogels (3)

0

272

0

277.8

0

290.4

0

308.4

0

326.9

0

332.1

0

353.7

0

384

0

395.7

0

417.3

0

421.8

0

433.7

0

437.4

0

439.1

0

435.9

0

418.6

0

398.8

0

393

0

395.3

0

409.5

0

411.6

0

384.2

0

350.9

0

314.3

0

311.3

0

319.7

0

341

0

368.4

0

389.9

0

383.9

0

387.7

0

379

0

385.7

0

390.9

0

369.4

0

343.4

0

319.5

0

334.3

0

350.6

0

361.3

0

376.5

0

393.6

0

414.3

0

404

0

424.8

0

391.5

0

362.9

0

326.4

0

292.9

0

278.9

0

278.4

0

260.3

0

283.8

0

287.9

0

288.6

0

278.5

0

263.6

0

258.3

0

255.5

0

255.4

0

256.7

0

257.7

0

254.3

0

257.8

0

256.8

0

257.9

0

259

0

258.9

0

260.6

0

260.3

0

260.1

261.4

266.6

269.6

268.3

269.2

275.1

272.2

271.1

269.6

273.3



D-Glchb-R

		0

		0.155

		0.3099

		0.4649

		0.6199

		0.7749

		0.9298

		1.0848

		1.2398

		1.3947

		1.5497

		1.7047

		1.8597

		2.0146

		2.1696

		2.3246

		2.4796

		2.6345

		2.7895

		2.9445

		3.0994

		3.2544

		3.4094

		3.5644

		3.7193

		3.8743

		4.0293

		4.1842

		4.3392

		4.4942

		4.6492

		4.8041

		4.9591

		5.1141

		5.269

		5.424

		5.579

		5.734

		5.8889

		6.0439

		6.1989

		6.3539

		6.5088

		6.6638

		6.8188

		6.9737

		7.1287

		7.2837

		7.4387

		7.5936

		7.7486

		7.9036

		8.0585

		8.2135

		8.3685

		8.5235

		8.6784

		8.8334

		8.9884

		9.1434

		9.2983

		9.4533

		9.6083

		9.7632

		9.9182

		10.0732

		10.2282

		10.3831

		10.5381

		10.6931

		10.848
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Page &P

Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Gleichenberger Kogels

301.5

287.3

281.1

282.3

288.9

289.5

287.1

285.2

285.4

287

288.9

293.5

299.9

311.8

313.5

318.4

328.9

330

337.1

343.5

345.4

344.9

352.9

353.9

370.5

367.5

367.4

378.5

371.9

377.3

381.7

389.3

398.8

386.8

370.5

347.4

336.8

325.2

317.1

312.6

313.8

325

330.8

339.6

342.4

349.7

364.8

384.2

398.5

415.6

423.3

421.8

424.1

424.3

434.4

433.5

421.5

426.3

415

400.8

377.4

358.4

341.4

329.7

319.8

317.8

313.6

313

314.4

313.8

302.4



Str-R

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST														DISTANCE		ELEVETION

		0		0.0		272.0				0.0000		0				ID		0						0.0		273.3

		1		0.3		277.8				1.2500		0.0002934				SURF_LEN		23545.9034						0.3		269.6

		2		0.6		290.4				2.5000		0.0005868				FLAT_LEN		23487.7969		1.0024739017				0.6		271.1

		3		0.9		308.4				3.7500		0.0008802				LEN_RATIO		1.0025						0.9		272.2

		4		1.2		326.9				5.0000		0.0011736				LEN_SLOPE		2.9358						1.2		275.1

		5		1.5		332.1				6.2500		0.001467				MIN_SLOPE		0.0040						1.5		269.2

		6		1.8		353.7				7.5000		0.0017604				MAX_SLOPE		25.3546						1.8		268.3

		7		2.1		384.0				8.7500		0.0020538				AVG_PER_SL		5.1284						2.1		269.6

		8		2.3		395.7				10.0000		0.0023472				MIN_PER_SL		0.0070						2.3		266.6

		9		2.6		417.3				11.2500		0.0026406				MAX_PER_SL		47.3864						2.6		261.4

		10		2.9		421.8				12.5000		0.002934				LOW_ELEV		254.5221						2.9		260.1

		11		3.2		433.7				13.7500		0.0032274				HIGH_ELEV		448.8299						3.2		260.3

		12		3.5		437.4				15.0000		0.0035208				AVG_ELEV		13.6355						3.5		260.6

		13		3.8		439.1				16.2500		0.0038142				RANGE		194.3078						3.8		258.9

		14		4.1		435.9				17.5000		0.0041076				CUMUL_Z		1203.9401						4.1		259.0

		15		4.4		418.6				18.7500		0.004401												4.4		257.9

		16		4.7		398.8				20.0000		0.0046944				Höhenmeter		601.97005						4.7		256.8

		17		5.0		393.0				21.2500		0.0049878												5.0		257.8

		18		5.3		395.3				22.5000		0.0052812												5.3		254.3

		19		5.6		409.5				23.7500		0.0055746												5.6		257.7

		20		5.9		411.6				25.0000		0.005868												5.9		256.7

		21		6.2		384.2				26.2500		0.0061614												6.2		255.4

		22		6.5		350.9				27.5000		0.0064548												6.5		255.5

		23		6.7		314.3				28.7500		0.0067482												6.7		258.3

		24		7.0		311.3				30.0000		0.0070416												7.0		263.6

		25		7.3		319.7				31.2500		0.007335												7.3		278.5

		26		7.6		341.0				32.5000		0.0076285												7.6		288.6

		27		7.9		368.4				33.7500		0.0079219												7.9		287.9

		28		8.2		389.9				35.0000		0.0082153												8.2		283.8

		29		8.5		383.9				36.2500		0.0085087												8.5		260.3

		30		8.8		387.7				37.5000		0.0088021												8.8		278.4

		31		9.1		379.0				38.7500		0.0090955												9.1		278.9

		32		9.4		385.7				40.0000		0.0093889												9.4		292.9

		33		9.7		390.9				41.2500		0.0096823												9.7		326.4

		34		10.0		369.4				42.5000		0.0099757												10.0		362.9

		35		10.3		343.4				43.7500		0.0102691												10.3		391.5

		36		10.6		319.5				45.0000		0.0105625												10.6		424.8

		37		10.9		334.3				46.2500		0.0108559												10.9		404.0

		38		11.1		350.6				47.5000		0.0111493												11.1		414.3

		39		11.4		361.3				48.7500		0.0114427												11.4		393.6

		40		11.7		376.5				50.0000		0.0117361												11.7		376.5

		41		12.0		393.6				51.2500		0.0120295												12.0		361.3

		42		12.3		414.3				52.5000		0.0123229												12.3		350.6

		43		12.6		404.0				53.7500		0.0126163												12.6		334.3

		44		12.9		424.8				55.0000		0.0129097												12.9		319.5

		45		13.2		391.5				56.2500		0.0132031												13.2		343.4

		46		13.5		362.9				57.5000		0.0134965												13.5		369.4

		47		13.8		326.4				58.7500		0.0137899												13.8		390.9

		48		14.1		292.9				60.0000		0.0140833												14.1		385.7

		49		14.4		278.9				61.2500		0.0143767												14.4		379.0

		50		14.7		278.4				62.5000		0.0146701												14.7		387.7

		51		15.0		260.3				63.7500		0.0149635												15.0		383.9

		52		15.3		283.8				65.0000		0.0152569												15.3		389.9

		53		15.6		287.9				66.2500		0.0155503												15.6		368.4

		54		15.8		288.6				67.5000		0.0158437												15.8		341.0

		55		16.1		278.5				68.7500		0.0161371												16.1		319.7

		56		16.4		263.6				70.0000		0.0164305												16.4		311.3

		57		16.7		258.3				71.2500		0.0167239												16.7		314.3

		58		17.0		255.5				72.5000		0.0170173												17.0		350.9

		59		17.3		255.4				73.7500		0.0173107												17.3		384.2

		60		17.6		256.7				75.0000		0.0176041												17.6		411.6

		61		17.9		257.7				76.2500		0.0178975												17.9		409.5

		62		18.2		254.3				77.5000		0.0181909												18.2		395.3

		63		18.5		257.8				78.7500		0.0184843												18.5		393.0

		64		18.8		256.8				80.0000		0.0187777												18.8		398.8

		65		19.1		257.9				81.2500		0.0190711												19.1		418.6

		66		19.4		259.0				82.5000		0.0193645												19.4		435.9

		67		19.7		258.9				83.7500		0.0196579												19.7		439.1

		68		20.0		260.6				85.0000		0.0199513												20.0		437.4

		69		20.2		260.3				86.2500		0.0202447												20.2		433.7

		70		20.5		260.1				87.5000		0.0205381												20.5		421.8

		71		20.8		261.4				88.7500		0.0208315												20.8		417.3

		72		21.1		266.6				90.0000		0.0211249												21.1		395.7

		73		21.4		269.6				91.2500		0.0214183												21.4		384.0

		74		21.7		268.3				92.5000		0.0217117												21.7		353.7

		75		22.0		269.2				93.7500		0.0220051												22.0		332.1

		76		22.3		275.1				95.0000		0.0222985												22.3		326.9

		77		22.6		272.2				96.2500		0.022592												22.6		308.4

		78		22.9		271.1				97.5000		0.0228854												22.9		290.4

		79		23.2		269.6				98.7500		0.0231788												23.2		277.8

		80		23.5		273.3				100.0000		0.0234722												23.5		272.0





D-Str-R

		0

		0.2934

		0.5868

		0.8802

		1.1736

		1.467

		1.7604

		2.0538

		2.3472

		2.6406

		2.934

		3.2274

		3.5208

		3.8142

		4.1076

		4.401

		4.6944

		4.9878

		5.2812

		5.5746

		5.868

		6.1614

		6.4548

		6.7482

		7.0416

		7.335

		7.6285

		7.9219

		8.2153

		8.5087

		8.8021

		9.0955

		9.3889

		9.6823

		9.9757

		10.2691

		10.5625

		10.8559

		11.1493

		11.4427

		11.7361

		12.0295

		12.3229

		12.6163

		12.9097

		13.2031

		13.4965

		13.7899

		14.0833

		14.3767

		14.6701

		14.9635

		15.2569

		15.5503

		15.8437

		16.1371

		16.4305

		16.7239

		17.0173

		17.3107

		17.6041

		17.8975

		18.1909

		18.4843

		18.7777

		19.0711

		19.3645

		19.6579

		19.9513

		20.2447

		20.5381

		20.8315

		21.1249

		21.4183

		21.7117

		22.0051

		22.2985

		22.592

		22.8854

		23.1788

		23.4722
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Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Stradner Kogels

272

277.8

290.4

308.4

326.9

332.1

353.7

384

395.7

417.3

421.8

433.7

437.4

439.1

435.9

418.6

398.8

393

395.3

409.5

411.6

384.2

350.9

314.3

311.3

319.7

341

368.4

389.9

383.9

387.7

379

385.7

390.9

369.4

343.4

319.5

334.3

350.6

361.3

376.5

393.6

414.3

404

424.8

391.5

362.9

326.4

292.9

278.9

278.4

260.3

283.8

287.9

288.6

278.5

263.6

258.3

255.5

255.4

256.7

257.7

254.3

257.8

256.8

257.9

259

258.9

260.6

260.3

260.1

261.4

266.6

269.6

268.3

269.2

275.1

272.2

271.1

269.6

273.3



Diagr_Vgl

		0		0		0

		0.2934		0.4715		0.155

		0.5868		0.943		0.3099

		0.8802		1.4145		0.4649

		1.1736		1.886		0.6199

		1.467		2.3575		0.7749

		1.7604		2.829		0.9298

		2.0538		3.3005		1.0848

		2.3472		3.772		1.2398

		2.6406		4.2435		1.3947

		2.934		4.715		1.5497

		3.2274		5.1865		1.7047

		3.5208		5.658		1.8597

		3.8142		6.1295		2.0146

		4.1076		6.601		2.1696

		4.401		7.0725		2.3246

		4.6944		7.544		2.4796

		4.9878		8.0155		2.6345

		5.2812		8.487		2.7895

		5.5746		8.9585		2.9445

		5.868		9.43		3.0994

		6.1614		9.9015		3.2544

		6.4548		10.373		3.4094

		6.7482		10.8445		3.5644

		7.0416		11.316		3.7193

		7.335		11.7875		3.8743

		7.6285		12.2591		4.0293

		7.9219		12.7306		4.1842

		8.2153		13.2021		4.3392

		8.5087		13.6736		4.4942

		8.8021		14.1451		4.6492

		9.0955		14.6166		4.8041

		9.3889		15.0881		4.9591

		9.6823		15.5596		5.1141

		9.9757		16.0311		5.269

		10.2691		16.5026		5.424

		10.5625		16.9741		5.579

		10.8559		17.4456		5.734

		11.1493		17.9171		5.8889

		11.4427		18.3886		6.0439

		11.7361		18.8601		6.1989

		12.0295		19.3316		6.3539

		12.3229		19.8031		6.5088

		12.6163		20.2746		6.6638

		12.9097		20.7461		6.8188

		13.2031		21.2176		6.9737

		13.4965		21.6891		7.1287

		13.7899		22.1606		7.2837

		14.0833		22.6321		7.4387

		14.3767		23.1036		7.5936

		14.6701		23.5751		7.7486

		14.9635		24.0466		7.9036

		15.2569		24.5181		8.0585

		15.5503		24.9896		8.2135

		15.8437		25.4611		8.3685

		16.1371		25.9326		8.5235

		16.4305		26.4041		8.6784

		16.7239		26.8756		8.8334

		17.0173		27.3471		8.9884

		17.3107		27.8186		9.1434

		17.6041		28.2901		9.2983

		17.8975		28.7616		9.4533

		18.1909		29.2331		9.6083

		18.4843		29.7046		9.7632

		18.7777		30.1761		9.9182

		19.0711		30.6476		10.0732

		19.3645		31.1191		10.2282

		19.6579		31.5906		10.3831

		19.9513		32.0621		10.5381

		20.2447		32.5336		10.6931

		20.5381		33.0051		10.848

		20.8315		33.4766

		21.1249		33.9481

		21.4183		34.4196

		21.7117		34.8911

		22.0051		35.3626

		22.2985		35.8342

		22.592		36.3057

		22.8854		36.7772

		23.1788		37.2487

		23.4722		37.7202

				38.1917

				38.6632

				39.1347

				39.6062

				40.0777

				40.5492

				41.0207

				41.4922

				41.9637

				42.4352

				42.9067

				43.3782

				43.8497

				44.3212

				44.7927
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Umrundung Str. K.

Große Rundfahrt

Umrundung Glchbg. K.

Strecke in km

Höhe in m

Vergleich

272

256.3

301.5

277.8

265.5

287.3

290.4

277.4

281.1

308.4

311.7

282.3

326.9

370.2

288.9

332.1

423.2

289.5

353.7

405.5

287.1

384

393.6

285.2

395.7

369.6

285.4

417.3

352

287

421.8

318.3

288.9

433.7

338.5

293.5

437.4

315.1

299.9

439.1

336.1

311.8

435.9

344

313.5

418.6

319.1

318.4

398.8

285.5

328.9

393

321.9

330

395.3

379.7

337.1

409.5

403.7

343.5

411.6

404.4

345.4

384.2

389.6

344.9

350.9

368

352.9

314.3

371.7

353.9

311.3

368.2

370.5

319.7

376.8

367.5

341

408

367.4

368.4

440.4

378.5

389.9

436.7

371.9

383.9

421.7

377.3

387.7

392.6

381.7

379

360

389.3

385.7

318

398.8

390.9

311.4

386.8

369.4

286.8

370.5

343.4

285.4

347.4

319.5

277.6

336.8

334.3

289.8

325.2

350.6

327.1
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Tab_Daten

		Weg-Nr.		Länge (km)		Längenverhältnis		Höhenunterschied (m)		Durchschnittl Steigung (%)

		1		45.0		1.0035		1413		6.3

		2		10.9		1.0035		350		6.5

		3		23.5		1.0025		602		5.1
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Gr. Rundf.

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST						ID		0				DISTANCE		ELEVETION

		0		0.0		256.3				0.0000		0				SURF_LEN		44954.9387				0.0		256.3

		1		0.5		265.5				1.0526		0.0004715				FLAT_LEN		44797.4220				0.5		265.5		-9.2		9.2

		2		0.9		277.4				2.1053		0.000943				LEN_RATIO		1.0035				0.9		277.4		-11.9		11.9

		3		1.4		311.7				3.1579		0.0014145				AVG_PER_SL		6.3136				1.4		311.7		-34.3		34.3

		4		1.9		370.2				4.2105		0.001886				MIN_PER_SL		0.0000				1.9		370.2		-58.5		58.5

		5		2.4		423.2				5.2632		0.0023575				MAX_PER_SL		59.9440				2.4		423.2		-53.0		53

		6		2.8		405.5				6.3158		0.002829				LOW_ELEV		251.3121				2.8		405.5		17.7		17.7

		7		3.3		393.6				7.3684		0.0033005				HIGH_ELEV		449.0801				3.3		393.6		11.9		11.9

		8		3.8		369.6				8.4211		0.003772				AVG_ELEV		13.6740				3.8		369.6		24.0		24

		9		4.2		352.0				9.4737		0.0042435				RANGE		197.7680				4.2		352.0		17.6		17.6

		10		4.7		318.3				10.5263		0.004715				CUMUL_Z		2826.3756				4.7		318.3		33.7		33.7

		11		5.2		338.5				11.5789		0.0051865										5.2		338.5		-20.2		20.2

		12		5.7		315.1				12.6316		0.005658						1413.1878				5.7		315.1		23.4		23.4

		13		6.1		336.1				13.6842		0.0061295										6.1		336.1		-21.0		21

		14		6.6		344.0				14.7368		0.006601										6.6		344.0		-7.9		7.9

		15		7.1		319.1				15.7895		0.0070725										7.1		319.1		24.9		24.9

		16		7.5		285.5				16.8421		0.007544										7.5		285.5		33.6		33.6

		17		8.0		321.9				17.8947		0.0080155										8.0		321.9		-36.4		36.4

		18		8.5		379.7				18.9474		0.008487										8.5		379.7		-57.8		57.8

		19		9.0		403.7				20.0000		0.0089585										9.0		403.7		-24.0		24

		20		9.4		404.4				21.0526		0.00943										9.4		404.4		-0.7		0.7

		21		9.9		389.6				22.1053		0.0099015										9.9		389.6		14.8		14.8

		22		10.4		368.0				23.1579		0.010373										10.4		368.0		21.6		21.6

		23		10.8		371.7				24.2105		0.0108445										10.8		371.7		-3.7		3.7

		24		11.3		368.2				25.2632		0.011316										11.3		368.2		3.5		3.5

		25		11.8		376.8				26.3158		0.0117875										11.8		376.8		-8.6		8.6

		26		12.3		408.0				27.3684		0.0122591										12.3		408.0		-31.2		31.2

		27		12.7		440.4				28.4211		0.0127306										12.7		440.4		-32.4		32.4

		28		13.2		436.7				29.4737		0.0132021										13.2		436.7		3.7		3.7

		29		13.7		421.7				30.5263		0.0136736										13.7		421.7		15.0		15

		30		14.1		392.6				31.5789		0.0141451										14.1		392.6		29.1		29.1

		31		14.6		360.0				32.6316		0.0146166										14.6		360.0		32.6		32.6

		32		15.1		318.0				33.6842		0.0150881										15.1		318.0		42.0		42

		33		15.6		311.4				34.7368		0.0155596										15.6		311.4		6.6		6.6

		34		16.0		286.8				35.7895		0.0160311										16.0		286.8		24.6		24.6

		35		16.5		285.4				36.8421		0.0165026										16.5		285.4		1.4		1.4

		36		17.0		277.6				37.8947		0.0169741										17.0		277.6		7.8		7.8

		37		17.4		289.8				38.9474		0.0174456										17.4		289.8		-12.2		12.2

		38		17.9		327.1				40.0000		0.0179171										17.9		327.1		-37.3		37.3

		39		18.4		359.9				41.0526		0.0183886										18.4		359.9		-32.8		32.8

		40		18.9		332.6				42.1053		0.0188601										18.9		332.6		27.3		27.3

		41		19.3		312.4				43.1579		0.0193316										19.3		312.4		20.2		20.2

		42		19.8		326.9				44.2105		0.0198031										19.8		326.9		-14.5		14.5

		43		20.3		359.0				45.2632		0.0202746										20.3		359.0		-32.1		32.1

		44		20.7		311.5				46.3158		0.0207461										20.7		311.5		47.5		47.5

		45		21.2		304.1				47.3684		0.0212176										21.2		304.1		7.4		7.4

		46		21.7		312.6				48.4211		0.0216891										21.7		312.6		-8.5		8.5

		47		22.2		323.5				49.4737		0.0221606										22.2		323.5		-10.9		10.9

		48		22.6		358.9				50.5263		0.0226321										22.6		358.9		-35.4		35.4

		49		23.1		373.9				51.5789		0.0231036										23.1		373.9		-15.0		15

		50		23.6		378.1				52.6316		0.0235751										23.6		378.1		-4.2		4.2

		51		24.0		380.5				53.6842		0.0240466										24.0		380.5		-2.4		2.4

		52		24.5		404.4				54.7368		0.0245181										24.5		404.4		-23.9		23.9

		53		25.0		408.8				55.7895		0.0249896										25.0		408.8		-4.4		4.4

		54		25.5		358.2				56.8421		0.0254611										25.5		358.2		50.6		50.6

		55		25.9		334.4				57.8947		0.0259326										25.9		334.4		23.8		23.8

		56		26.4		310.2				58.9474		0.0264041										26.4		310.2		24.2		24.2

		57		26.9		334.1				60.0000		0.0268756										26.9		334.1		-23.9		23.9

		58		27.3		382.9				61.0526		0.0273471										27.3		382.9		-48.8		48.8

		59		27.8		382.5				62.1053		0.0278186										27.8		382.5		0.4		0.4

		60		28.3		374.6				63.1579		0.0282901										28.3		374.6		7.9		7.9

		61		28.8		365.9				64.2105		0.0287616										28.8		365.9		8.7		8.7

		62		29.2		347.5				65.2632		0.0292331										29.2		347.5		18.4		18.4

		63		29.7		351.0				66.3158		0.0297046										29.7		351.0		-3.5		3.5

		64		30.2		382.9				67.3684		0.0301761										30.2		382.9		-31.9		31.9

		65		30.6		410.3				68.4211		0.0306476										30.6		410.3		-27.4		27.4

		66		31.1		414.5				69.4737		0.0311191										31.1		414.5		-4.2		4.2

		67		31.6		409.1				70.5263		0.0315906										31.6		409.1		5.4		5.4

		68		32.1		406.5				71.5789		0.0320621										32.1		406.5		2.6		2.6

		69		32.5		372.5				72.6316		0.0325336										32.5		372.5		34.0		34

		70		33.0		368.7				73.6842		0.0330051										33.0		368.7		3.8		3.8

		71		33.5		381.5				74.7368		0.0334766										33.5		381.5		-12.8		12.8

		72		33.9		380.0				75.7895		0.0339481										33.9		380.0		1.5		1.5

		73		34.4		369.5				76.8421		0.0344196										34.4		369.5		10.5		10.5

		74		34.9		409.4				77.8947		0.0348911										34.9		409.4		-39.9		39.9

		75		35.4		380.9				78.9474		0.0353626										35.4		380.9		28.5		28.5

		76		35.8		376.0				80.0000		0.0358342										35.8		376.0		4.9		4.9

		77		36.3		377.2				81.0526		0.0363057										36.3		377.2		-1.2		1.2

		78		36.8		373.9				82.1053		0.0367772										36.8		373.9		3.3		3.3

		79		37.2		372.7				83.1579		0.0372487										37.2		372.7		1.2		1.2

		80		37.7		353.3				84.2105		0.0377202										37.7		353.3		19.4		19.4

		81		38.2		358.7				85.2632		0.0381917										38.2		358.7		-5.4		5.4

		82		38.7		356.7				86.3158		0.0386632										38.7		356.7		2.0		2

		83		39.1		347.9				87.3684		0.0391347										39.1		347.9		8.8		8.8

		84		39.6		336.9				88.4211		0.0396062										39.6		336.9		11.0		11

		85		40.1		327.5				89.4737		0.0400777										40.1		327.5		9.4		9.4

		86		40.5		319.2				90.5263		0.0405492										40.5		319.2		8.3		8.3

		87		41.0		281.5				91.5789		0.0410207										41.0		281.5		37.7		37.7

		88		41.5		265.7				92.6316		0.0414922										41.5		265.7		15.8		15.8

		89		42.0		260.5				93.6842		0.0419637										42.0		260.5		5.2		5.2

		90		42.4		256.8				94.7368		0.0424352										42.4		256.8		3.7		3.7

		91		42.9		257.7				95.7895		0.0429067										42.9		257.7		-0.9		0.9

		92		43.4		261.1				96.8421		0.0433782										43.4		261.1		-3.4		3.4

		93		43.8		252.5				97.8947		0.0438497										43.8		252.5		8.6		8.6

		94		44.3		251.8				98.9474		0.0443212										44.3		251.8		0.7		0.7

		95		44.8		256.2				100.0000		0.0447927										44.8		256.2		-4.4		4.4
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Glchb-R

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST						ID		0

		0		0.0		301.5				0.0000		0.0				SURF_LEN		10890.2093

		1		0.2		287.3				1.4286		0.0				FLAT_LEN		10852.3449

		2		0.3		281.1				2.8571		0.0				LEN_RATIO		1.0035

		3		0.5		282.3				4.2857		0.0				AVG_PER_SL		6.4536		5.80824

		4		0.6		288.9				5.7143		0.0				MIN_PER_SL		0.0024

		5		0.8		289.5				7.1429		0.0				MAX_PER_SL		41.5978

		6		0.9		287.1				8.5714		0.0				LOW_ELEV		280.8560

		7		1.1		285.2				10.0000		0.0				HIGH_ELEV		437.7573

		8		1.2		285.4				11.4286		0.0				AVG_ELEV		4.6936		5.2151111111

		9		1.4		287.0				12.8571		0.0				RANGE		156.9013

		10		1.5		288.9				14.2857		0.0				CUMUL_Z		699.9413

		11		1.7		293.5				15.7143		0.0

		12		1.9		299.9				17.1429		0.0						0.0644967799

		13		2.0		311.8				18.5714		0.0

		14		2.2		313.5				20.0000		0.0						1.3749786944

		15		2.3		318.4				21.4286		0.0						0.7272839965

		16		2.5		328.9				22.8571		0.0

		17		2.6		330.0				24.2857		0.0						349.97065

		18		2.8		337.1				25.7143		0.0

		19		2.9		343.5				27.1429		0.0

		20		3.1		345.4				28.5714		0.0

		21		3.3		344.9				30.0000		0.0

		22		3.4		352.9				31.4286		0.0

		23		3.6		353.9				32.8571		0.0

		24		3.7		370.5				34.2857		0.0

		25		3.9		367.5				35.7143		0.0

		26		4.0		367.4				37.1429		0.0

		27		4.2		378.5				38.5714		0.0

		28		4.3		371.9				40.0000		0.0

		29		4.5		377.3				41.4286		0.0

		30		4.6		381.7				42.8571		0.0

		31		4.8		389.3				44.2857		0.0

		32		5.0		398.8				45.7143		0.0

		33		5.1		386.8				47.1429		0.0

		34		5.3		370.5				48.5714		0.0

		35		5.4		347.4				50.0000		0.0

		36		5.6		336.8				51.4286		0.0

		37		5.7		325.2				52.8571		0.0

		38		5.9		317.1				54.2857		0.0

		39		6.0		312.6				55.7143		0.0

		40		6.2		313.8				57.1429		0.0

		41		6.4		325.0				58.5714		0.0

		42		6.5		330.8				60.0000		0.0

		43		6.7		339.6				61.4286		0.0

		44		6.8		342.4				62.8571		0.0

		45		7.0		349.7				64.2857		0.0

		46		7.1		364.8				65.7143		0.0

		47		7.3		384.2				67.1429		0.0

		48		7.4		398.5				68.5714		0.0

		49		7.6		415.6				70.0000		0.0

		50		7.7		423.3				71.4286		0.0

		51		7.9		421.8				72.8571		0.0

		52		8.1		424.1				74.2857		0.0

		53		8.2		424.3				75.7143		0.0

		54		8.4		434.4				77.1429		0.0

		55		8.5		433.5				78.5714		0.0

		56		8.7		421.5				80.0000		0.0

		57		8.8		426.3				81.4286		0.0

		58		9.0		415.0				82.8571		0.0

		59		9.1		400.8				84.2857		0.0

		60		9.3		377.4				85.7143		0.0

		61		9.5		358.4				87.1429		0.0

		62		9.6		341.4				88.5714		0.0

		63		9.8		329.7				90.0000		0.0

		64		9.9		319.8				91.4286		0.0

		65		10.1		317.8				92.8571		0.0

		66		10.2		313.6				94.2857		0.0

		67		10.4		313.0				95.7143		0.0

		68		10.5		314.4				97.1429		0.0

		69		10.7		313.8				98.5714		0.0

		70		10.8		302.4				100.0000		0.0





Glchb-R

		0		0

		0		0.2934

		0		0.5868

		0		0.8802

		0		1.1736

		0		1.467

		0		1.7604

		0		2.0538

		0		2.3472

		0		2.6406

		0		2.934

		0		3.2274

		0		3.5208

		0		3.8142

		0		4.1076

		0		4.401

		0		4.6944

		0		4.9878

		0		5.2812

		0		5.5746

		0		5.868

		0		6.1614

		0		6.4548

		0		6.7482

		0		7.0416

		0		7.335

		0		7.6285

		0		7.9219

		0		8.2153

		0		8.5087

		0		8.8021

		0		9.0955

		0		9.3889

		0		9.6823

		0		9.9757

		0		10.2691

		0		10.5625

		0		10.8559

		0		11.1493

		0		11.4427

		0		11.7361

		0		12.0295

		0		12.3229

		0		12.6163

		0		12.9097

		0		13.2031

		0		13.4965

		0		13.7899

		0		14.0833

		0		14.3767

		0		14.6701

		0		14.9635

		0		15.2569

		0		15.5503

		0		15.8437

		0		16.1371

		0		16.4305

		0		16.7239

		0		17.0173

		0		17.3107

		0		17.6041

		0		17.8975

		0		18.1909

		0		18.4843

		0		18.7777

		0		19.0711

		0		19.3645

		0		19.6579

		0		19.9513

		0		20.2447

		0		20.5381

				20.8315

				21.1249

				21.4183

				21.7117

				22.0051

				22.2985

				22.592

				22.8854

				23.1788

				23.4722
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Gleichenberger Kogel

Stradner Kogel

Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Gleichenberger Kogels (2) und des Stradner Kogels (3)

0

272

0

277.8

0

290.4

0

308.4

0

326.9

0

332.1

0

353.7

0

384

0

395.7

0

417.3

0

421.8

0

433.7

0

437.4

0

439.1

0

435.9

0

418.6

0

398.8

0

393

0

395.3

0

409.5

0

411.6

0

384.2

0

350.9

0

314.3

0

311.3

0

319.7

0

341

0

368.4

0

389.9

0

383.9

0

387.7

0

379

0

385.7

0

390.9

0

369.4

0

343.4

0

319.5

0

334.3

0

350.6

0

361.3

0

376.5

0

393.6

0

414.3

0

404

0

424.8

0

391.5

0

362.9

0

326.4

0

292.9

0

278.9

0

278.4

0

260.3

0

283.8

0

287.9

0

288.6

0

278.5

0

263.6

0

258.3

0

255.5

0

255.4

0

256.7

0

257.7

0

254.3

0

257.8

0

256.8

0

257.9

0

259

0

258.9

0

260.6

0

260.3

0

260.1

261.4

266.6

269.6

268.3

269.2

275.1

272.2

271.1

269.6

273.3



D-Glchb-R

		0

		0.155

		0.3099

		0.4649

		0.6199

		0.7749

		0.9298

		1.0848

		1.2398

		1.3947

		1.5497

		1.7047

		1.8597

		2.0146

		2.1696

		2.3246

		2.4796

		2.6345

		2.7895

		2.9445

		3.0994

		3.2544

		3.4094

		3.5644

		3.7193

		3.8743

		4.0293

		4.1842

		4.3392

		4.4942

		4.6492

		4.8041

		4.9591

		5.1141

		5.269

		5.424

		5.579

		5.734

		5.8889

		6.0439

		6.1989

		6.3539

		6.5088

		6.6638

		6.8188

		6.9737

		7.1287

		7.2837

		7.4387

		7.5936

		7.7486

		7.9036

		8.0585

		8.2135

		8.3685

		8.5235

		8.6784

		8.8334

		8.9884

		9.1434

		9.2983

		9.4533

		9.6083

		9.7632

		9.9182

		10.0732

		10.2282

		10.3831

		10.5381

		10.6931

		10.848
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Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Gleichenberger Kogels

301.5

287.3

281.1

282.3

288.9

289.5

287.1

285.2

285.4

287

288.9

293.5

299.9

311.8

313.5

318.4

328.9

330

337.1

343.5

345.4

344.9

352.9

353.9

370.5

367.5

367.4

378.5

371.9

377.3

381.7

389.3

398.8

386.8

370.5

347.4

336.8

325.2

317.1

312.6

313.8

325

330.8

339.6

342.4

349.7

364.8

384.2

398.5

415.6

423.3

421.8

424.1

424.3

434.4

433.5

421.5

426.3

415

400.8

377.4

358.4

341.4

329.7

319.8

317.8

313.6

313

314.4

313.8

302.4



Str-R

		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST														DISTANCE		ELEVETION

		0		0.0		272.0				0.0000		0				ID		0						0.0		273.3

		1		0.3		277.8				1.2500		0.0002934				SURF_LEN		23545.9034						0.3		269.6

		2		0.6		290.4				2.5000		0.0005868				FLAT_LEN		23487.7969		1.0024739017				0.6		271.1

		3		0.9		308.4				3.7500		0.0008802				LEN_RATIO		1.0025						0.9		272.2

		4		1.2		326.9				5.0000		0.0011736				LEN_SLOPE		2.9358						1.2		275.1

		5		1.5		332.1				6.2500		0.001467				MIN_SLOPE		0.0040						1.5		269.2

		6		1.8		353.7				7.5000		0.0017604				MAX_SLOPE		25.3546						1.8		268.3

		7		2.1		384.0				8.7500		0.0020538				AVG_PER_SL		5.1284						2.1		269.6

		8		2.3		395.7				10.0000		0.0023472				MIN_PER_SL		0.0070						2.3		266.6

		9		2.6		417.3				11.2500		0.0026406				MAX_PER_SL		47.3864						2.6		261.4

		10		2.9		421.8				12.5000		0.002934				LOW_ELEV		254.5221						2.9		260.1

		11		3.2		433.7				13.7500		0.0032274				HIGH_ELEV		448.8299						3.2		260.3

		12		3.5		437.4				15.0000		0.0035208				AVG_ELEV		13.6355						3.5		260.6

		13		3.8		439.1				16.2500		0.0038142				RANGE		194.3078						3.8		258.9

		14		4.1		435.9				17.5000		0.0041076				CUMUL_Z		1203.9401						4.1		259.0

		15		4.4		418.6				18.7500		0.004401												4.4		257.9

		16		4.7		398.8				20.0000		0.0046944				Höhenmeter		601.97005						4.7		256.8

		17		5.0		393.0				21.2500		0.0049878												5.0		257.8

		18		5.3		395.3				22.5000		0.0052812												5.3		254.3

		19		5.6		409.5				23.7500		0.0055746												5.6		257.7

		20		5.9		411.6				25.0000		0.005868												5.9		256.7

		21		6.2		384.2				26.2500		0.0061614												6.2		255.4

		22		6.5		350.9				27.5000		0.0064548												6.5		255.5

		23		6.7		314.3				28.7500		0.0067482												6.7		258.3

		24		7.0		311.3				30.0000		0.0070416												7.0		263.6

		25		7.3		319.7				31.2500		0.007335												7.3		278.5

		26		7.6		341.0				32.5000		0.0076285												7.6		288.6

		27		7.9		368.4				33.7500		0.0079219												7.9		287.9

		28		8.2		389.9				35.0000		0.0082153												8.2		283.8

		29		8.5		383.9				36.2500		0.0085087												8.5		260.3

		30		8.8		387.7				37.5000		0.0088021												8.8		278.4

		31		9.1		379.0				38.7500		0.0090955												9.1		278.9

		32		9.4		385.7				40.0000		0.0093889												9.4		292.9

		33		9.7		390.9				41.2500		0.0096823												9.7		326.4

		34		10.0		369.4				42.5000		0.0099757												10.0		362.9

		35		10.3		343.4				43.7500		0.0102691												10.3		391.5

		36		10.6		319.5				45.0000		0.0105625												10.6		424.8

		37		10.9		334.3				46.2500		0.0108559												10.9		404.0

		38		11.1		350.6				47.5000		0.0111493												11.1		414.3

		39		11.4		361.3				48.7500		0.0114427												11.4		393.6

		40		11.7		376.5				50.0000		0.0117361												11.7		376.5

		41		12.0		393.6				51.2500		0.0120295												12.0		361.3

		42		12.3		414.3				52.5000		0.0123229												12.3		350.6

		43		12.6		404.0				53.7500		0.0126163												12.6		334.3

		44		12.9		424.8				55.0000		0.0129097												12.9		319.5

		45		13.2		391.5				56.2500		0.0132031												13.2		343.4

		46		13.5		362.9				57.5000		0.0134965												13.5		369.4

		47		13.8		326.4				58.7500		0.0137899												13.8		390.9

		48		14.1		292.9				60.0000		0.0140833												14.1		385.7

		49		14.4		278.9				61.2500		0.0143767												14.4		379.0

		50		14.7		278.4				62.5000		0.0146701												14.7		387.7

		51		15.0		260.3				63.7500		0.0149635												15.0		383.9

		52		15.3		283.8				65.0000		0.0152569												15.3		389.9

		53		15.6		287.9				66.2500		0.0155503												15.6		368.4

		54		15.8		288.6				67.5000		0.0158437												15.8		341.0

		55		16.1		278.5				68.7500		0.0161371												16.1		319.7

		56		16.4		263.6				70.0000		0.0164305												16.4		311.3

		57		16.7		258.3				71.2500		0.0167239												16.7		314.3

		58		17.0		255.5				72.5000		0.0170173												17.0		350.9

		59		17.3		255.4				73.7500		0.0173107												17.3		384.2

		60		17.6		256.7				75.0000		0.0176041												17.6		411.6

		61		17.9		257.7				76.2500		0.0178975												17.9		409.5

		62		18.2		254.3				77.5000		0.0181909												18.2		395.3

		63		18.5		257.8				78.7500		0.0184843												18.5		393.0

		64		18.8		256.8				80.0000		0.0187777												18.8		398.8

		65		19.1		257.9				81.2500		0.0190711												19.1		418.6

		66		19.4		259.0				82.5000		0.0193645												19.4		435.9

		67		19.7		258.9				83.7500		0.0196579												19.7		439.1

		68		20.0		260.6				85.0000		0.0199513												20.0		437.4

		69		20.2		260.3				86.2500		0.0202447												20.2		433.7

		70		20.5		260.1				87.5000		0.0205381												20.5		421.8

		71		20.8		261.4				88.7500		0.0208315												20.8		417.3

		72		21.1		266.6				90.0000		0.0211249												21.1		395.7

		73		21.4		269.6				91.2500		0.0214183												21.4		384.0

		74		21.7		268.3				92.5000		0.0217117												21.7		353.7

		75		22.0		269.2				93.7500		0.0220051												22.0		332.1

		76		22.3		275.1				95.0000		0.0222985												22.3		326.9

		77		22.6		272.2				96.2500		0.022592												22.6		308.4

		78		22.9		271.1				97.5000		0.0228854												22.9		290.4

		79		23.2		269.6				98.7500		0.0231788												23.2		277.8

		80		23.5		273.3				100.0000		0.0234722												23.5		272.0





D-Str-R

		0

		0.2934

		0.5868

		0.8802

		1.1736

		1.467

		1.7604

		2.0538

		2.3472

		2.6406

		2.934

		3.2274

		3.5208

		3.8142

		4.1076

		4.401

		4.6944

		4.9878

		5.2812

		5.5746

		5.868

		6.1614

		6.4548

		6.7482

		7.0416

		7.335

		7.6285

		7.9219

		8.2153

		8.5087

		8.8021

		9.0955

		9.3889

		9.6823

		9.9757

		10.2691

		10.5625

		10.8559

		11.1493

		11.4427

		11.7361

		12.0295

		12.3229

		12.6163

		12.9097

		13.2031

		13.4965

		13.7899

		14.0833

		14.3767

		14.6701

		14.9635

		15.2569

		15.5503

		15.8437

		16.1371

		16.4305

		16.7239

		17.0173

		17.3107

		17.6041

		17.8975

		18.1909

		18.4843

		18.7777

		19.0711

		19.3645

		19.6579

		19.9513

		20.2447

		20.5381

		20.8315

		21.1249

		21.4183

		21.7117

		22.0051

		22.2985

		22.592

		22.8854

		23.1788

		23.4722
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Strecke in km

Höhe in m

Umrundung des Stradner Kogels

272

277.8

290.4

308.4

326.9

332.1

353.7

384

395.7

417.3

421.8

433.7

437.4

439.1

435.9

418.6

398.8

393

395.3

409.5

411.6

384.2

350.9

314.3

311.3

319.7

341

368.4

389.9

383.9

387.7

379

385.7

390.9

369.4

343.4

319.5

334.3

350.6

361.3

376.5

393.6

414.3

404

424.8

391.5

362.9

326.4

292.9

278.9

278.4

260.3

283.8

287.9

288.6

278.5

263.6

258.3

255.5

255.4

256.7

257.7

254.3

257.8

256.8

257.9

259

258.9

260.6

260.3

260.1

261.4

266.6

269.6

268.3

269.2

275.1

272.2

271.1

269.6

273.3



Diagr_Vgl

		0		0		0

		0.2934		0.4715		0.155

		0.5868		0.943		0.3099

		0.8802		1.4145		0.4649

		1.1736		1.886		0.6199

		1.467		2.3575		0.7749

		1.7604		2.829		0.9298

		2.0538		3.3005		1.0848

		2.3472		3.772		1.2398

		2.6406		4.2435		1.3947

		2.934		4.715		1.5497

		3.2274		5.1865		1.7047

		3.5208		5.658		1.8597

		3.8142		6.1295		2.0146

		4.1076		6.601		2.1696

		4.401		7.0725		2.3246

		4.6944		7.544		2.4796

		4.9878		8.0155		2.6345

		5.2812		8.487		2.7895

		5.5746		8.9585		2.9445

		5.868		9.43		3.0994

		6.1614		9.9015		3.2544

		6.4548		10.373		3.4094

		6.7482		10.8445		3.5644

		7.0416		11.316		3.7193

		7.335		11.7875		3.8743

		7.6285		12.2591		4.0293

		7.9219		12.7306		4.1842

		8.2153		13.2021		4.3392

		8.5087		13.6736		4.4942

		8.8021		14.1451		4.6492

		9.0955		14.6166		4.8041

		9.3889		15.0881		4.9591

		9.6823		15.5596		5.1141

		9.9757		16.0311		5.269

		10.2691		16.5026		5.424

		10.5625		16.9741		5.579

		10.8559		17.4456		5.734

		11.1493		17.9171		5.8889

		11.4427		18.3886		6.0439

		11.7361		18.8601		6.1989

		12.0295		19.3316		6.3539

		12.3229		19.8031		6.5088

		12.6163		20.2746		6.6638

		12.9097		20.7461		6.8188

		13.2031		21.2176		6.9737

		13.4965		21.6891		7.1287

		13.7899		22.1606		7.2837

		14.0833		22.6321		7.4387

		14.3767		23.1036		7.5936

		14.6701		23.5751		7.7486

		14.9635		24.0466		7.9036

		15.2569		24.5181		8.0585

		15.5503		24.9896		8.2135

		15.8437		25.4611		8.3685

		16.1371		25.9326		8.5235

		16.4305		26.4041		8.6784

		16.7239		26.8756		8.8334

		17.0173		27.3471		8.9884

		17.3107		27.8186		9.1434

		17.6041		28.2901		9.2983

		17.8975		28.7616		9.4533

		18.1909		29.2331		9.6083

		18.4843		29.7046		9.7632

		18.7777		30.1761		9.9182

		19.0711		30.6476		10.0732

		19.3645		31.1191		10.2282

		19.6579		31.5906		10.3831

		19.9513		32.0621		10.5381

		20.2447		32.5336		10.6931

		20.5381		33.0051		10.848

		20.8315		33.4766

		21.1249		33.9481

		21.4183		34.4196

		21.7117		34.8911

		22.0051		35.3626

		22.2985		35.8342

		22.592		36.3057

		22.8854		36.7772

		23.1788		37.2487

		23.4722		37.7202

				38.1917

				38.6632

				39.1347

				39.6062

				40.0777

				40.5492

				41.0207

				41.4922

				41.9637

				42.4352

				42.9067

				43.3782

				43.8497

				44.3212

				44.7927
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Umrundung Str. K.

Große Rundfahrt

Umrundung Glchbg. K.

Strecke in km

Höhe in m

Vergleich

272

256.3

301.5

277.8

265.5

287.3

290.4

277.4

281.1

308.4

311.7

282.3

326.9

370.2

288.9

332.1

423.2

289.5

353.7

405.5

287.1

384

393.6

285.2

395.7

369.6

285.4

417.3

352

287

421.8

318.3

288.9

433.7

338.5

293.5

437.4

315.1

299.9

439.1

336.1

311.8

435.9

344

313.5

418.6

319.1

318.4

398.8

285.5

328.9

393

321.9

330

395.3

379.7

337.1

409.5

403.7

343.5

411.6

404.4

345.4

384.2

389.6

344.9

350.9

368

352.9

314.3

371.7

353.9

311.3

368.2

370.5

319.7

376.8

367.5

341

408

367.4

368.4

440.4

378.5

389.9

436.7

371.9

383.9

421.7

377.3

387.7

392.6

381.7

379

360

389.3

385.7

318

398.8

390.9

311.4

386.8

369.4

286.8

370.5

343.4

285.4

347.4

319.5

277.6

336.8

334.3

289.8

325.2

350.6

327.1

317.1

361.3

359.9

312.6

376.5

332.6

313.8

393.6

312.4

325

414.3

326.9

330.8

404

359

339.6

424.8

311.5

342.4

391.5

304.1

349.7

362.9

312.6

364.8

326.4

323.5

384.2

292.9

358.9

398.5

278.9

373.9

415.6

278.4

378.1

423.3

260.3

380.5

421.8

283.8

404.4

424.1

287.9

408.8

424.3

288.6

358.2

434.4

278.5

334.4

433.5

263.6

310.2

421.5

258.3

334.1

426.3

255.5

382.9

415

255.4

382.5

400.8

256.7

374.6

377.4

257.7

365.9

358.4

254.3

347.5

341.4

257.8

351

329.7

256.8

382.9

319.8

257.9

410.3

317.8

259

414.5

313.6

258.9

409.1

313

260.6

406.5

314.4

260.3

372.5

313.8

260.1

368.7

302.4

261.4

381.5

266.6

380

269.6

369.5

268.3

409.4

269.2

380.9

275.1

376

272.2

377.2

271.1

373.9

269.6

372.7

273.3

353.3

358.7

356.7

347.9

336.9

327.5

319.2

281.5

265.7

260.5

256.8

257.7

261.1

252.5

251.8

256.2



Tab_Daten

		Weg-Nr.		Länge (km)		Längenverhältnis		Höhenunterschied (m)		Durchschnittl Steigung (%)

		1		45.0		1.0035		1413		6.3

		2		10.9		1.0035		350		6.5

		3		23.5		1.0025		602		5.1





Diagr_1

		0		0

		0.1297		0.4715

		0.2594		0.943

		0.3891		1.4145

		0.5188		1.886

		0.6485		2.3575

		0.7782		2.829

		0.9079		3.3005

		1.0376		3.772

		1.1673		4.2435

		1.297		4.715

		1.4267		5.1865

		1.5564		5.658

		1.6861		6.1295

		1.8158		6.601

		1.9455		7.0725

		2.0752		7.544

		2.2049		8.0155

		2.3346		8.487

		2.4643		8.9585

		2.594		9.43

		2.7237		9.9015

		2.8534		10.373

		2.9831		10.8445

		3.1128		11.316

		3.2425		11.7875

		3.3722		12.2591

		3.5019		12.7306

		3.6316		13.2021

		3.7613		13.6736

		3.891		14.1451

		4.0207		14.6166

		4.1504		15.0881

		4.2801		15.5596

		4.4098		16.0311

		4.5395		16.5026

		4.6692		16.9741

		4.7989		17.4456

		4.9286		17.9171

		5.0583		18.3886

		5.188		18.8601

		5.3177		19.3316

		5.4474		19.8031

		5.5771		20.2746

		5.7068		20.7461

		5.8365		21.2176

		5.9662		21.6891

		6.0959		22.1606

		6.2256		22.6321

		6.3553		23.1036

		6.485		23.5751

				24.0466

				24.5181

				24.9896

				25.4611

				25.9326

				26.4041

				26.8756

				27.3471

				27.8186

				28.2901

				28.7616

				29.2331

				29.7046

				30.1761

				30.6476

				31.1191

				31.5906

				32.0621

				32.5336

				33.0051

				33.4766

				33.9481

				34.4196

				34.8911

				35.3626

				35.8342

				36.3057

				36.7772

				37.2487

				37.7202

				38.1917

				38.6632

				39.1347

				39.6062

				40.0777

				40.5492

				41.0207

				41.4922

				41.9637

				42.4352

				42.9067

				43.3782

				43.8497

				44.3212

				44.7927
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419.5

256.3

433.2

265.5

450.5

277.4

459.5

311.7

454.1

370.2

448.8

423.2

452.4

405.5

457.4

393.6

464.6

369.6

472.6

352

474

318.3

481.2

338.5

479

315.1

492.6

336.1

514.7

344

523.5

319.1

524.3

285.5

536.8

321.9

546.7

379.7

557.8

403.7

559.6

404.4

562.5

389.6

567.4

368

568

371.7

567.7

368.2

559.1

376.8

556.7

408

545.3

440.4

542.1

436.7

535.3

421.7

529.2

392.6

517.4

360

488.6

318

466.5

311.4

445.8

286.8

422.6

285.4

404.1

277.6

377.9

289.8

360.4

327.1

349

359.9

342

332.6

340.3

312.4

334

326.9

317.3

359

303.9

311.5

301.1

304.1

296.3

312.6

291

323.5

281.2

358.9

273.6

373.9

269.8

378.1

380.5

404.4

408.8

358.2

334.4

310.2

334.1

382.9

382.5

374.6

365.9

347.5

351

382.9

410.3

414.5

409.1

406.5

372.5

368.7

381.5

380

369.5

409.4

380.9

376

377.2

373.9

372.7

353.3

358.7

356.7

347.9

336.9

327.5

319.2

281.5

265.7

260.5

256.8

257.7

261.1

252.5

251.8

256.2



Diagr_2

		0		0

		0.1297		0.155

		0.2594		0.3099

		0.3891		0.4649

		0.5188		0.6199

		0.6485		0.7749

		0.7782		0.9298

		0.9079		1.0848

		1.0376		1.2398

		1.1673		1.3947

		1.297		1.5497

		1.4267		1.7047

		1.5564		1.8597

		1.6861		2.0146

		1.8158		2.1696

		1.9455		2.3246

		2.0752		2.4796

		2.2049		2.6345

		2.3346		2.7895

		2.4643		2.9445

		2.594		3.0994

		2.7237		3.2544

		2.8534		3.4094

		2.9831		3.5644

		3.1128		3.7193

		3.2425		3.8743

		3.3722		4.0293

		3.5019		4.1842

		3.6316		4.3392

		3.7613		4.4942

		3.891		4.6492

		4.0207		4.8041

		4.1504		4.9591

		4.2801		5.1141

		4.4098		5.269

		4.5395		5.424

		4.6692		5.579

		4.7989		5.734

		4.9286		5.8889

		5.0583		6.0439

		5.188		6.1989

		5.3177		6.3539

		5.4474		6.5088

		5.5771		6.6638

		5.7068		6.8188

		5.8365		6.9737

		5.9662		7.1287

		6.0959		7.2837

		6.2256		7.4387

		6.3553		7.5936

		6.485		7.7486

				7.9036

				8.0585

				8.2135

				8.3685

				8.5235

				8.6784

				8.8334

				8.9884

				9.1434

				9.2983

				9.4533

				9.6083

				9.7632

				9.9182

				10.0732

				10.2282

				10.3831

				10.5381

				10.6931

				10.848
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419.5

301.5

433.2

287.3

450.5

281.1

459.5

282.3

454.1

288.9

448.8

289.5

452.4

287.1

457.4

285.2

464.6

285.4

472.6

287

474

288.9

481.2

293.5

479

299.9

492.6

311.8

514.7

313.5

523.5

318.4

524.3

328.9

536.8

330

546.7

337.1

557.8

343.5

559.6

345.4

562.5

344.9

567.4

352.9

568

353.9

567.7

370.5

559.1

367.5

556.7

367.4

545.3

378.5

542.1

371.9

535.3

377.3

529.2

381.7

517.4

389.3

488.6

398.8

466.5

386.8

445.8

370.5

422.6

347.4

404.1

336.8

377.9

325.2

360.4

317.1

349

312.6

342

313.8

340.3

325

334

330.8

317.3

339.6

303.9

342.4

301.1

349.7

296.3

364.8

291

384.2

281.2

398.5

273.6

415.6

269.8

423.3

421.8

424.1

424.3

434.4

433.5

421.5

426.3

415

400.8

377.4

358.4

341.4

329.7

319.8

317.8

313.6

313

314.4

313.8

302.4



Diagr_3a

		0		0

		0.1297		0.2934

		0.2594		0.5868

		0.3891		0.8802

		0.5188		1.1736

		0.6485		1.467

		0.7782		1.7604

		0.9079		2.0538

		1.0376		2.3472

		1.1673		2.6406

		1.297		2.934

		1.4267		3.2274

		1.5564		3.5208

		1.6861		3.8142

		1.8158		4.1076

		1.9455		4.401

		2.0752		4.6944

		2.2049		4.9878

		2.3346		5.2812

		2.4643		5.5746

		2.594		5.868

		2.7237		6.1614

		2.8534		6.4548

		2.9831		6.7482

		3.1128		7.0416

		3.2425		7.335

		3.3722		7.6285

		3.5019		7.9219

		3.6316		8.2153

		3.7613		8.5087

		3.891		8.8021

		4.0207		9.0955

		4.1504		9.3889

		4.2801		9.6823

		4.4098		9.9757

		4.5395		10.2691

		4.6692		10.5625

		4.7989		10.8559

		4.9286		11.1493

		5.0583		11.4427

		5.188		11.7361

		5.3177		12.0295

		5.4474		12.3229

		5.5771		12.6163

		5.7068		12.9097

		5.8365		13.2031

		5.9662		13.4965

		6.0959		13.7899

		6.2256		14.0833

		6.3553		14.3767

		6.485		14.6701

				14.9635

				15.2569

				15.5503

				15.8437

				16.1371

				16.4305

				16.7239

				17.0173

				17.3107

				17.6041

				17.8975

				18.1909

				18.4843

				18.7777

				19.0711

				19.3645

				19.6579

				19.9513

				20.2447

				20.5381

				20.8315

				21.1249

				21.4183

				21.7117

				22.0051

				22.2985

				22.592

				22.8854

				23.1788

				23.4722
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419.5

272

433.2

277.8

450.5

290.4

459.5

308.4

454.1

326.9

448.8

332.1

452.4

353.7

457.4

384

464.6

395.7

472.6

417.3

474

421.8

481.2

433.7

479

437.4

492.6

439.1

514.7

435.9

523.5

418.6

524.3

398.8

536.8

393

546.7

395.3

557.8

409.5

559.6

411.6

562.5

384.2

567.4

350.9

568

314.3

567.7

311.3

559.1

319.7

556.7

341

545.3

368.4

542.1

389.9

535.3

383.9

529.2

387.7

517.4

379

488.6

385.7

466.5

390.9

445.8

369.4

422.6

343.4

404.1

319.5

377.9

334.3

360.4

350.6

349

361.3

342

376.5

340.3

393.6

334

414.3

317.3

404

303.9

424.8

301.1

391.5

296.3

362.9

291

326.4

281.2

292.9

273.6

278.9

269.8

278.4

260.3

283.8

287.9

288.6

278.5

263.6

258.3

255.5

255.4

256.7

257.7

254.3

257.8

256.8

257.9

259

258.9

260.6

260.3

260.1

261.4

266.6

269.6

268.3

269.2

275.1

272.2

271.1

269.6

273.3
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		0		0

		0.1297		0.2934

		0.2594		0.5868

		0.3891		0.8802

		0.5188		1.1736

		0.6485		1.467

		0.7782		1.7604

		0.9079		2.0538

		1.0376		2.3472

		1.1673		2.6406

		1.297		2.934

		1.4267		3.2274

		1.5564		3.5208

		1.6861		3.8142

		1.8158		4.1076

		1.9455		4.401

		2.0752		4.6944

		2.2049		4.9878

		2.3346		5.2812

		2.4643		5.5746

		2.594		5.868

		2.7237		6.1614

		2.8534		6.4548

		2.9831		6.7482

		3.1128		7.0416

		3.2425		7.335

		3.3722		7.6285

		3.5019		7.9219

		3.6316		8.2153

		3.7613		8.5087

		3.891		8.8021

		4.0207		9.0955

		4.1504		9.3889

		4.2801		9.6823

		4.4098		9.9757

		4.5395		10.2691

		4.6692		10.5625

		4.7989		10.8559

		4.9286		11.1493

		5.0583		11.4427

		5.188		11.7361

		5.3177		12.0295

		5.4474		12.3229

		5.5771		12.6163

		5.7068		12.9097

		5.8365		13.2031

		5.9662		13.4965

		6.0959		13.7899

		6.2256		14.0833

		6.3553		14.3767

		6.485		14.6701

				14.9635

				15.2569

				15.5503

				15.8437

				16.1371

				16.4305

				16.7239

				17.0173

				17.3107

				17.6041

				17.8975

				18.1909

				18.4843

				18.7777

				19.0711

				19.3645

				19.6579

				19.9513

				20.2447

				20.5381

				20.8315

				21.1249

				21.4183

				21.7117

				22.0051

				22.2985

				22.592

				22.8854

				23.1788

				23.4722
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419.5

273.3

433.2

269.6

450.5

271.1

459.5

272.2

454.1

275.1

448.8

269.2

452.4

268.3

457.4

269.6

464.6

266.6

472.6

261.4

474

260.1

481.2

260.3

479

260.6

492.6

258.9

514.7

259

523.5

257.9

524.3

256.8

536.8

257.8

546.7

254.3

557.8

257.7

559.6

256.7

562.5

255.4

567.4

255.5

568

258.3

567.7

263.6

559.1

278.5

556.7

288.6

545.3

287.9

542.1

283.8

535.3

260.3

529.2

278.4

517.4

278.9

488.6

292.9

466.5

326.4

445.8

362.9

422.6

391.5

404.1

424.8

377.9

404

360.4

414.3

349

393.6

342

376.5

340.3

361.3

334

350.6

317.3

334.3

303.9

319.5

301.1

343.4

296.3

369.4

291

390.9

281.2

385.7

273.6

379

269.8

387.7

383.9

389.9

368.4

341

319.7

311.3

314.3

350.9

384.2

411.6

409.5

395.3

393

398.8

418.6

435.9

439.1

437.4

433.7

421.8

417.3

395.7

384

353.7

332.1

326.9

308.4

290.4

277.8

272
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Diagramm1

		0		0		0		0		0

		0.1297		0.101		0.101		0.057		0.0857

		0.2594		0.2019		0.202		0.1141		0.1714

		0.3891		0.3029		0.303		0.1711		0.2571

		0.5188		0.4039		0.4039		0.2281		0.3428

		0.6485		0.5049		0.5049		0.2852		0.4285

		0.7782		0.6058		0.6059		0.3422		0.5142

		0.9079		0.7068		0.7069		0.3992		0.5999

		1.0376		0.8078		0.8079		0.4562		0.6856

		1.1673		0.9088		0.9089		0.5133		0.7713

		1.297		1.0097		1.0099		0.5703		0.857

		1.4267		1.1107		1.1108		0.6273		0.9427

		1.5564		1.2117		1.2118		0.6844		1.0284

		1.6861		1.3127		1.3128		0.7414		1.1141

		1.8158		1.4136		1.4138		0.7984		1.1998

		1.9455		1.5146		1.5148		0.8555		1.2855

		2.0752		1.6156		1.6158		0.9125		1.3712

		2.2049		1.7166		1.7168		0.9695		1.4569

		2.3346		1.8175		1.8177		1.0265		1.5426

		2.4643		1.9185		1.9187		1.0836		1.6283

		2.594		2.0195		2.0197		1.1406		1.714

		2.7237		2.1205		2.1207		1.1976		1.7997

		2.8534		2.2214		2.2217		1.2547		1.8854

		2.9831		2.3224		2.3227		1.3117		1.9711

		3.1128		2.4234		2.4237		1.3687		2.0568

		3.2425		2.5244		2.5246		1.4258		2.1425

		3.3722		2.6253		2.6256		1.4828		2.2282

		3.5019		2.7263		2.7266		1.5398		2.3139

		3.6316		2.8273		2.8276		1.5968		2.3996

		3.7613		2.9283		2.9286		1.6539		2.4853

		3.891		3.0292		3.0296		1.7109		2.571

		4.0207		3.1302		3.1306		1.7679		2.6567

		4.1504		3.2312		3.2315		1.825		2.7423

		4.2801		3.3322		3.3325		1.882		2.828

		4.4098		3.4331		3.4335		1.939		2.9137

		4.5395		3.5341		3.5345		1.9961		2.9994

		4.6692		3.6351		3.6355		2.0531		3.0851

		4.7989		3.7361		3.7365		2.1101		3.1708

		4.9286		3.837		3.8375		2.1671		3.2565

		5.0583		3.938		3.9384		2.2242		3.3422

		5.188		4.039		4.0394		2.2812		3.4279

		5.3177		4.14		4.1404		2.3382		3.5136

		5.4474		4.2409		4.2414		2.3953		3.5993

		5.5771		4.3419		4.3424		2.4523		3.685

		5.7068		4.4429		4.4434		2.5093		3.7707

		5.8365		4.5439		4.5444		2.5664		3.8564

		5.9662		4.6448		4.6453		2.6234		3.9421

		6.0959		4.7458		4.7463		2.6804		4.0278

		6.2256		4.8468		4.8473		2.7374		4.1135

		6.3553		4.9478		4.9483		2.7945		4.1992

		6.485		5.0487		5.0493		2.8515		4.2849

				5.1497		5.1503		2.9085		4.3706

				5.2507		5.2512		2.9656		4.4563

				5.3517		5.3522		3.0226		4.542

				5.4526		5.4532		3.0796		4.6277

				5.5536		5.5542		3.1367		4.7134

				5.6546		5.6552		3.1937		4.7991

				5.7556		5.7562		3.2507		4.8848

				5.8565		5.8572		3.3078		4.9705

				5.9575		5.9581		3.3648		5.0562

				6.0585		6.0591		3.4218		5.1419

				6.1595		6.1601		3.4788		5.2276

				6.2604		6.2611		3.5359		5.3133

				6.3614		6.3621		3.5929		5.399

				6.4624		6.4631		3.6499		5.4847

				6.5634		6.5641		3.707		5.5704

				6.6643		6.665		3.764		5.6561

				6.7653		6.766		3.821		5.7418

				6.8663		6.867		3.8781		5.8275

				6.9672		6.968		3.9351		5.9132

				7.0682		7.069		3.9921		5.9989



Nord-Süd-Überquerung des Stradner Kogels (5)

Rundfahrt auf dem Stradner Kogel (6)

West-Ost-Überquerung des Stradner Kogels (7)

Zwischen Gleichenberger- und Bschaidkogel (8)

Von Bernreith nach Gossendorf (9)

Strecke in km

Höhe in m

Höhenprofile der Mountainbikerouten

269.8

481.6

288.6

315.9

381.8

273.6

479

291.3

321.5

380.5

281.2

487.4

298.5

328.8

386.2

291

509

304.6

330.9

394.2

296.3

522.4

314.1

332.6

400

301.1

524.8

323.7

339.8

402.3

303.9

524.3

340.6

349.3

397.2

317.3

528.4

352.8

353.6

391.4

334

541.4

362.3

358.6

390.3

340.3

554.4

370.3

368.1

391.8

342

557.8

379.7

377.9

396.1

349

560.7

381.4

384.5

397.2

360.4

561.2

388

379

408

377.9

566.3

393.8

381.8

418.5

404.1

567.1

407

393.3

422.1

422.6

568

423.7

408.8

422.3

445.8

565.8

451.5

415.5

414

466.5

564.7

459.1

428.4

428.7

488.6

556.3

469

425

446

517.4

556.7

480.3

432.6

438.8

529.2

543.6

480.5

438.8

455

535.3

553.9

480.1

444.7

457.8

542.1

558.8

498.2

447.6

455.9

545.3

566.7

514.7

452

481.2

556.7

571.2

527.3

448.7

495.1

559.1

570.4

542.2

456

496

567.7

561.9

553.2

450.8

496.8

568

567

552.2

450.3

480.1

567.4

567

542.9

449.4

478.4

562.5

552.7

548.6

437.6

480

559.6

556.7

551.3

442.2

466.8

557.8

555.5

555.4

444.4

473

546.7

549.9

554.3

446.6

468.4

536.8

549.2

555.4

453

470.8

524.3

550.3

559.8

456.5

480

523.5

554.2

562.7

459.6

471.9

514.7

544.9

562.6

462.2

467.9

492.6

542.6

559.3

467.3

466.8

479

535.3

558.8

470.1

475.2

481.2

544.3

558.5

478.8

483

474

539

553.6

483

488.2

472.6

537.4

548.4

485.8

480.8

464.6

540.3

544.7

485.7

476.4

457.4

542.2

541.7

480.8

475.2

452.4

547.8

540.6

474.5

476.1

448.8

548.6

539.8

471.6

481.1

454.1

546.8

538.7

463.2

496.1

459.5

537.1

532.8

459

495.4

450.5

522.7

528.4

448.2

503.4

433.2

512.4

527.6

443.5

501.1

419.5

501.1

529

438.4

480.8

492.5

528.3

419.5

482.4

491.1

526.6

423.6

466.4

492.1

523.5

413.4

453.6

487

521.4

402.2

452.4

477.7

520.7

398.7

447.5

476.2

519.5

394.8

430.3

476.4

511.7

386.4

417.5

481.6

510.7

381

411.8

484.2

505.3

375.2

397.9

473.3

499.4

372.3

392.9

469.2

491.8

368

385.1

468.9

488

364.9

356.2

468.8

476.5

364.3

349

472.5

466

364.1

338.8

473.4

463.9

360.5

330.1

469

464.3

354.6

312.7

472

454.5

352

304

474.9

436.6

349.9

295.5

471.9

429.1

349.2

290.9

481.2

419.4

353.9

288.7



Diagr_5

		0		0

		0.1297		0.1297

		0.2594		0.2594

		0.3891		0.3891

		0.5188		0.5188

		0.6485		0.6485

		0.7782		0.7782

		0.9079		0.9079

		1.0376		1.0376

		1.1673		1.1673

		1.297		1.297

		1.4267		1.4267

		1.5564		1.5564

		1.6861		1.6861

		1.8158		1.8158

		1.9455		1.9455

		2.0752		2.0752

		2.2049		2.2049

		2.3346		2.3346

		2.4643		2.4643

		2.594		2.594

		2.7237		2.7237

		2.8534		2.8534

		2.9831		2.9831

		3.1128		3.1128

		3.2425		3.2425

		3.3722		3.3722

		3.5019		3.5019

		3.6316		3.6316

		3.7613		3.7613

		3.891		3.891

		4.0207		4.0207

		4.1504		4.1504

		4.2801		4.2801

		4.4098		4.4098

		4.5395		4.5395

		4.6692		4.6692

		4.7989		4.7989

		4.9286		4.9286

		5.0583		5.0583

		5.188		5.188

		5.3177		5.3177

		5.4474		5.4474

		5.5771		5.5771

		5.7068		5.7068

		5.8365		5.8365

		5.9662		5.9662

		6.0959		6.0959

		6.2256		6.2256

		6.3553		6.3553

		6.485		6.485
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ELEVETION

Strecke in km

Höhe in m

N-S-Überquerung des Stradner Kogels

269.8

269.8

273.6

273.6

281.2

281.2

291

291

296.3

296.3

301.1

301.1

303.9

303.9

317.3

317.3

334

334

340.3

340.3

342

342

349

349

360.4

360.4

377.9

377.9

404.1

404.1

422.6

422.6

445.8

445.8

466.5

466.5

488.6

488.6

517.4

517.4

529.2

529.2

535.3

535.3

542.1

542.1

545.3

545.3

556.7

556.7

559.1

559.1

567.7

567.7

568

568

567.4

567.4

562.5

562.5

559.6

559.6

557.8

557.8

546.7

546.7

536.8

536.8

524.3

524.3

523.5

523.5

514.7

514.7

492.6

492.6

479

479

481.2

481.2

474

474

472.6

472.6

464.6

464.6

457.4

457.4

452.4

452.4

448.8

448.8

454.1

454.1

459.5

459.5

450.5

450.5

433.2

433.2

419.5

419.5
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		NUM		DISTANCE km		ELEVETION		TYPE		PER_DIST		Diff

		0		0.000		269.8				0.0000								NEWFIELD1		5

		1		0.130		273.6				2.0000		-3.8						SURF_LEN		6521.0359

		2		0.259		281.2				4.0000		-7.6						FLAT_LEN		6485.0181

		3		0.389		291.0				6.0000		-9.8						LEN_RATIO		1.0056

		4		0.519		296.3				8.0000		-5.3						AVG_PER_SL		8.1880

		5		0.649		301.1				10.0000		-4.8						MIN_PER_SL		0.0072

		6		0.778		303.9				12.0000		-2.8						MAX_PER_SL		38.3237

		7		0.908		317.3				14.0000		-13.4						LOW_ELEV		270.4190

		8		1.038		334.0				16.0000		-16.7						HIGH_ELEV		568.4119

		9		1.167		340.3				18.0000		-6.3						RANGE		297.9929

		10		1.297		342.0				20.0000		-1.7						CUMUL_Z		530.6252

		11		1.427		349.0				22.0000		-7.0

		12		1.556		360.4				24.0000		-11.4

		13		1.686		377.9				26.0000		-17.5

		14		1.816		404.1				28.0000		-26.2

		15		1.946		422.6				30.0000		-18.5

		16		2.075		445.8				32.0000		-23.2

		17		2.205		466.5				34.0000		-20.7						Ende		419.5

		18		2.335		488.6				36.0000		-22.1						Anfang		269.8

		19		2.464		517.4				38.0000		-28.8

		20		2.594		529.2				40.0000		-11.8						=		149.7

		21		2.724		535.3				42.0000		-6.1						+		530.6252

		22		2.853		542.1				44.0000		-6.8						Summe		680.3252

		23		2.983		545.3				46.0000		-3.2

		24		3.113		556.7				48.0000		-11.4						Höhendiff.		340.1626

		25		3.243		559.1				50.0000		-2.4

		26		3.372		567.7				52.0000		-8.6

		27		3.502		568.0				54.0000		-0.3

		28		3.632		567.4				56.0000		0.6

		29		3.761		562.5				58.0000		4.9

		30		3.891		559.6				60.0000		2.9

		31		4.021		557.8				62.0000		1.8

		32		4.150		546.7				64.0000		11.1

		33		4.280		536.8				66.0000		9.9

		34		4.410		524.3				68.0000		12.5

		35		4.540		523.5				70.0000		0.8

		36		4.669		514.7				72.0000		8.8

		37		4.799		492.6				74.0000		22.1

		38		4.929		479.0				76.0000		13.6

		39		5.058		481.2				78.0000		-2.2

		40		5.188		474.0				80.0000		7.2

		41		5.318		472.6				82.0000		1.4

		42		5.447		464.6				84.0000		8.0

		43		5.577		457.4				86.0000		7.2

		44		5.707		452.4				88.0000		5.0

		45		5.837		448.8				90.0000		3.6

		46		5.966		454.1				92.0000		-5.3

		47		6.096		459.5				94.0000		-5.4

		48		6.226		450.5				96.0000		9.0

		49		6.355		433.2				98.0000		17.3

		50		6.485		419.5				100.0000		13.7





Tab_5

				0		0		0		0

				0.101		0.101		0.057		0.0857

				0.2019		0.202		0.1141		0.1714

				0.3029		0.303		0.1711		0.2571

				0.4039		0.4039		0.2281		0.3428

				0.5049		0.5049		0.2852		0.4285

				0.6058		0.6059		0.3422		0.5142

				0.7068		0.7069		0.3992		0.5999

				0.8078		0.8079		0.4562		0.6856

				0.9088		0.9089		0.5133		0.7713

				1.0097		1.0099		0.5703		0.857

				1.1107		1.1108		0.6273		0.9427

				1.2117		1.2118		0.6844		1.0284

				1.3127		1.3128		0.7414		1.1141

				1.4136		1.4138		0.7984		1.1998

				1.5146		1.5148		0.8555		1.2855

				1.6156		1.6158		0.9125		1.3712

				1.7166		1.7168		0.9695		1.4569

				1.8175		1.8177		1.0265		1.5426

				1.9185		1.9187		1.0836		1.6283

				2.0195		2.0197		1.1406		1.714

				2.1205		2.1207		1.1976		1.7997

				2.2214		2.2217		1.2547		1.8854

				2.3224		2.3227		1.3117		1.9711

				2.4234		2.4237		1.3687		2.0568

				2.5244		2.5246		1.4258		2.1425

				2.6253		2.6256		1.4828		2.2282

				2.7263		2.7266		1.5398		2.3139

				2.8273		2.8276		1.5968		2.3996

				2.9283		2.9286		1.6539		2.4853

				3.0292		3.0296		1.7109		2.571

				3.1302		3.1306		1.7679		2.6567

				3.2312		3.2315		1.825		2.7423

				3.3322		3.3325		1.882		2.828

				3.4331		3.4335		1.939		2.9137

				3.5341		3.5345		1.9961		2.9994

				3.6351		3.6355		2.0531		3.0851

				3.7361		3.7365		2.1101		3.1708

				3.837		3.8375		2.1671		3.2565

				3.938		3.9384		2.2242		3.3422

				4.039		4.0394		2.2812		3.4279

				4.14		4.1404		2.3382		3.5136

				4.2409		4.2414		2.3953		3.5993

				4.3419		4.3424		2.4523		3.685

				4.4429		4.4434		2.5093		3.7707

				4.5439		4.5444		2.5664		3.8564

				4.6448		4.6453		2.6234		3.9421

				4.7458		4.7463		2.6804		4.0278

				4.8468		4.8473		2.7374		4.1135

				4.9478		4.9483		2.7945		4.1992

				5.0487		5.0493		2.8515		4.2849

				5.1497		5.1503		2.9085		4.3706

				5.2507		5.2512		2.9656		4.4563

				5.3517		5.3522		3.0226		4.542

				5.4526		5.4532		3.0796		4.6277

				5.5536		5.5542		3.1367		4.7134

				5.6546		5.6552		3.1937		4.7991

				5.7556		5.7562		3.2507		4.8848

				5.8565		5.8572		3.3078		4.9705

				5.9575		5.9581		3.3648		5.0562

				6.0585		6.0591		3.4218		5.1419

				6.1595		6.1601		3.4788		5.2276

				6.2604		6.2611		3.5359		5.3133

				6.3614		6.3621		3.5929		5.399

				6.4624		6.4631		3.6499		5.4847

				6.5634		6.5641		3.707		5.5704

				6.6643		6.665		3.764		5.6561

				6.7653		6.766		3.821		5.7418

				6.8663		6.867		3.8781		5.8275

				6.9672		6.968		3.9351		5.9132

				7.0682		7.069		3.9921		5.9989
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Nord-Süd-Überquerung des Stradner Kogels (5)

Rundfahrt auf dem Stradner Kogel (6)

West-Ost-Überquerung des Stradner Kogels (7)

Zwischen Gleichenberger- und Bschaidkogel (8)

Von Bernreith nach Gossendorf (9)

Strecke in km

Höhe in m

Höhenprofile der Mountainbikerouten

481.6

288.6

315.9

381.8

479

291.3

321.5

380.5

487.4

298.5

328.8

386.2

509

304.6

330.9

394.2

522.4

314.1

332.6

400

524.8

323.7

339.8

402.3

524.3

340.6

349.3

397.2

528.4

352.8

353.6

391.4

541.4

362.3

358.6

390.3

554.4

370.3

368.1

391.8

557.8

379.7

377.9

396.1

560.7

381.4

384.5

397.2

561.2

388

379

408

566.3

393.8

381.8

418.5

567.1

407

393.3

422.1

568

423.7

408.8

422.3

565.8

451.5

415.5

414

564.7

459.1

428.4

428.7

556.3

469

425

446

556.7

480.3

432.6

438.8

543.6

480.5

438.8

455

553.9

480.1

444.7

457.8

558.8

498.2

447.6

455.9

566.7

514.7

452

481.2

571.2

527.3

448.7

495.1

570.4

542.2

456

496

561.9

553.2

450.8

496.8

567

552.2

450.3

480.1

567

542.9

449.4

478.4

552.7

548.6

437.6

480

556.7

551.3

442.2

466.8

555.5

555.4

444.4

473

549.9

554.3

446.6

468.4

549.2

555.4

453

470.8

550.3

559.8

456.5

480

554.2

562.7

459.6

471.9

544.9

562.6

462.2

467.9

542.6

559.3

467.3

466.8

535.3
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		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST

		0		0.0		481.6				0.0000								ID		0

		1		0.1		479.0				1.4286								SURF_LEN		7095.9489

		2		0.2		487.4				2.8571								FLAT_LEN		7069.7560

		3		0.3		509.0				4.2857								LEN_RATIO		1.0037

		4		0.4		522.4				5.7143								AVG_PER_SL		6.6314

		5		0.5		524.8				7.1429								MIN_PER_SL		0.0000

		6		0.6		524.3				8.5714								MAX_PER_SL		31.5512

		7		0.7		528.4				10.0000								LOW_ELEV		465.5392

		8		0.8		541.4				11.4286								HIGH_ELEV		573.7553

		9		0.9		554.4				12.8571								RANGE		108.2161

		10		1.0		557.8				14.2857								CUMUL_Z		468.6052

		11		1.1		560.7				15.7143

		12		1.2		561.2				17.1429

		13		1.3		566.3				18.5714

		14		1.4		567.1				20.0000

		15		1.5		568.0				21.4286

		16		1.6		565.8				22.8571

		17		1.7		564.7				24.2857

		18		1.8		556.3				25.7143

		19		1.9		556.7				27.1429

		20		2.0		543.6				28.5714

		21		2.1		553.9				30.0000

		22		2.2		558.8				31.4286								Summe		468

		23		2.3		566.7				32.8571

		24		2.4		571.2				34.2857								Höhendiff.		234

		25		2.5		570.4				35.7143

		26		2.6		561.9				37.1429

		27		2.7		567.0				38.5714

		28		2.8		567.0				40.0000

		29		2.9		552.7				41.4286

		30		3.0		556.7				42.8571

		31		3.1		555.5				44.2857

		32		3.2		549.9				45.7143

		33		3.3		549.2				47.1429

		34		3.4		550.3				48.5714

		35		3.5		554.2				50.0000

		36		3.6		544.9				51.4286

		37		3.7		542.6				52.8571

		38		3.8		535.3				54.2857

		39		3.9		544.3				55.7143

		40		4.0		539.0				57.1429

		41		4.1		537.4				58.5714

		42		4.2		540.3				60.0000

		43		4.3		542.2				61.4286

		44		4.4		547.8				62.8571

		45		4.5		548.6				64.2857

		46		4.6		546.8				65.7143

		47		4.7		537.1				67.1429

		48		4.8		522.7				68.5714

		49		4.9		512.4				70.0000

		50		5.0		501.1				71.4286

		51		5.1		492.5				72.8571

		52		5.3		491.1				74.2857

		53		5.4		492.1				75.7143

		54		5.5		487.0				77.1429

		55		5.6		477.7				78.5714

		56		5.7		476.2				80.0000

		57		5.8		476.4				81.4286

		58		5.9		481.6				82.8571

		59		6.0		484.2				84.2857

		60		6.1		473.3				85.7143

		61		6.2		469.2				87.1429

		62		6.3		468.9				88.5714

		63		6.4		468.8				90.0000

		64		6.5		472.5				91.4286

		65		6.6		473.4				92.8571

		66		6.7		469.0				94.2857

		67		6.8		472.0				95.7143

		68		6.9		474.9				97.1429

		69		7.0		471.9				98.5714

		70		7.1		481.2				100.0000
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		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST

		0		0.0		288.6				0.0000		0				ID		0

		1		0.1		291.3				1.4286		0.000101				SURF_LEN		7092.9036

		2		0.2		298.5				2.8571		0.000202				FLAT_LEN		7064.2363

		3		0.3		304.6				4.2857		0.000303				LEN_RATIO		1.0041

		4		0.4		314.1				5.7143		0.0004039				AVG_PER_SL		6.9431

		5		0.5		323.7				7.1429		0.0005049				MIN_PER_SL		0.0067

		6		0.6		340.6				8.5714		0.0006059				MAX_PER_SL		33.2974

		7		0.7		352.8				10.0000		0.0007069				LOW_ELEV		289.9561

		8		0.8		362.3				11.4286		0.0008079				HIGH_ELEV		562.8447

		9		0.9		370.3				12.8571		0.0009089				AVG_ELEV		19.4886

		10		1.0		379.7				14.2857		0.0010099				RANGE		272.8886

		11		1.1		381.4				15.7143		0.0011108				CUMUL_Z		490.1645

		12		1.2		388.0				17.1429		0.0012118

		13		1.3		393.8				18.5714		0.0013128

		14		1.4		407.0				20.0000		0.0014138

		15		1.5		423.7				21.4286		0.0015148				Ende		419.4

		16		1.6		451.5				22.8571		0.0016158				Anfang		288.6

		17		1.7		459.1				24.2857		0.0017168

		18		1.8		469.0				25.7143		0.0018177				=		130.8

		19		1.9		480.3				27.1429		0.0019187				+		490.1645		Summe Höhenunterschiede

		20		2.0		480.5				28.5714		0.0020197				Summe		620.9645

		21		2.1		480.1				30.0000		0.0021207

		22		2.2		498.2				31.4286		0.0022217				Höhendiff.		310.48225

		23		2.3		514.7				32.8571		0.0023227

		24		2.4		527.3				34.2857		0.0024237

		25		2.5		542.2				35.7143		0.0025246

		26		2.6		553.2				37.1429		0.0026256

		27		2.7		552.2				38.5714		0.0027266

		28		2.8		542.9				40.0000		0.0028276

		29		2.9		548.6				41.4286		0.0029286

		30		3.0		551.3				42.8571		0.0030296

		31		3.1		555.4				44.2857		0.0031306

		32		3.2		554.3				45.7143		0.0032315

		33		3.3		555.4				47.1429		0.0033325

		34		3.4		559.8				48.5714		0.0034335

		35		3.5		562.7				50.0000		0.0035345

		36		3.6		562.6				51.4286		0.0036355

		37		3.7		559.3				52.8571		0.0037365

		38		3.8		558.8				54.2857		0.0038375

		39		3.9		558.5				55.7143		0.0039384

		40		4.0		553.6				57.1429		0.0040394

		41		4.1		548.4				58.5714		0.0041404

		42		4.2		544.7				60.0000		0.0042414

		43		4.3		541.7				61.4286		0.0043424

		44		4.4		540.6				62.8571		0.0044434

		45		4.5		539.8				64.2857		0.0045444

		46		4.6		538.7				65.7143		0.0046453

		47		4.7		532.8				67.1429		0.0047463

		48		4.8		528.4				68.5714		0.0048473

		49		4.9		527.6				70.0000		0.0049483

		50		5.0		529.0				71.4286		0.0050493

		51		5.2		528.3				72.8571		0.0051503

		52		5.3		526.6				74.2857		0.0052512

		53		5.4		523.5				75.7143		0.0053522

		54		5.5		521.4				77.1429		0.0054532

		55		5.6		520.7				78.5714		0.0055542

		56		5.7		519.5				80.0000		0.0056552

		57		5.8		511.7				81.4286		0.0057562

		58		5.9		510.7				82.8571		0.0058572

		59		6.0		505.3				84.2857		0.0059581

		60		6.1		499.4				85.7143		0.0060591

		61		6.2		491.8				87.1429		0.0061601

		62		6.3		488.0				88.5714		0.0062611

		63		6.4		476.5				90.0000		0.0063621

		64		6.5		466.0				91.4286		0.0064631

		65		6.6		463.9				92.8571		0.0065641

		66		6.7		464.3				94.2857		0.006665

		67		6.8		454.5				95.7143		0.006766

		68		6.9		436.6				97.1429		0.006867

		69		7.0		429.1				98.5714		0.006968

		70		7.1		419.4				100.0000		0.007069
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		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST						ID		0

		0		0.0		315.9				0.0000		0				SURF_LEN		4020.4984

		1		0.1		321.5				1.4286		0.000057				FLAT_LEN		3991.7676

		2		0.1		328.8				2.8571		0.0001141				LEN_RATIO		1.0072

		3		0.2		330.9				4.2857		0.0001711				AVG_PER_SL		10.0131

		4		0.2		332.6				5.7143		0.0002281				MIN_PER_SL		0.0082

		5		0.3		339.8				7.1429		0.0002852				MAX_PER_SL		39.4548

		6		0.3		349.3				8.5714		0.0003422				LOW_ELEV		317.3718

		7		0.4		353.6				10.0000		0.0003992				HIGH_ELEV		491.1451

		8		0.5		358.6				11.4286		0.0004562				AVG_ELEV		151.1871

		9		0.5		368.1				12.8571		0.0005133				RANGE		173.7734

		10		0.6		377.9				14.2857		0.0005703				CUMUL_Z		399.5421

		11		0.6		384.5				15.7143		0.0006273

		12		0.7		379.0				17.1429		0.0006844

		13		0.7		381.8				18.5714		0.0007414

		14		0.8		393.3				20.0000		0.0007984				Ende		353.9

		15		0.9		408.8				21.4286		0.0008555				Anfang		315.9

		16		0.9		415.5				22.8571		0.0009125

		17		1.0		428.4				24.2857		0.0009695				=		38.0

		18		1.0		425.0				25.7143		0.0010265				+		399.5421		Summe Höhenunterschiede

		19		1.1		432.6				27.1429		0.0010836				Summe		437.5

		20		1.1		438.8				28.5714		0.0011406

		21		1.2		444.7				30.0000		0.0011976				Höhendiff.		218.77105

		22		1.3		447.6				31.4286		0.0012547

		23		1.3		452.0				32.8571		0.0013117

		24		1.4		448.7				34.2857		0.0013687

		25		1.4		456.0				35.7143		0.0014258

		26		1.5		450.8				37.1429		0.0014828

		27		1.5		450.3				38.5714		0.0015398

		28		1.6		449.4				40.0000		0.0015968

		29		1.7		437.6				41.4286		0.0016539

		30		1.7		442.2				42.8571		0.0017109

		31		1.8		444.4				44.2857		0.0017679

		32		1.8		446.6				45.7143		0.001825

		33		1.9		453.0				47.1429		0.001882

		34		1.9		456.5				48.5714		0.001939

		35		2.0		459.6				50.0000		0.0019961

		36		2.1		462.2				51.4286		0.0020531

		37		2.1		467.3				52.8571		0.0021101

		38		2.2		470.1				54.2857		0.0021671

		39		2.2		478.8				55.7143		0.0022242

		40		2.3		483.0				57.1429		0.0022812

		41		2.3		485.8				58.5714		0.0023382

		42		2.4		485.7				60.0000		0.0023953

		43		2.5		480.8				61.4286		0.0024523

		44		2.5		474.5				62.8571		0.0025093

		45		2.6		471.6				64.2857		0.0025664

		46		2.6		463.2				65.7143		0.0026234

		47		2.7		459.0				67.1429		0.0026804

		48		2.7		448.2				68.5714		0.0027374

		49		2.8		443.5				70.0000		0.0027945

		50		2.9		438.4				71.4286		0.0028515

		51		2.9		419.5				72.8571		0.0029085

		52		3.0		423.6				74.2857		0.0029656

		53		3.0		413.4				75.7143		0.0030226

		54		3.1		402.2				77.1429		0.0030796

		55		3.1		398.7				78.5714		0.0031367

		56		3.2		394.8				80.0000		0.0031937

		57		3.3		386.4				81.4286		0.0032507

		58		3.3		381.0				82.8571		0.0033078

		59		3.4		375.2				84.2857		0.0033648

		60		3.4		372.3				85.7143		0.0034218

		61		3.5		368.0				87.1429		0.0034788

		62		3.5		364.9				88.5714		0.0035359

		63		3.6		364.3				90.0000		0.0035929

		64		3.6		364.1				91.4286		0.0036499

		65		3.7		360.5				92.8571		0.003707

		66		3.8		354.6				94.2857		0.003764

		67		3.8		352.0				95.7143		0.003821

		68		3.9		349.9				97.1429		0.0038781

		69		3.9		349.2				98.5714		0.0039351

		70		4.0		353.9				100.0000		0.0039921





Diagr_8

		0

		0.057

		0.1141

		0.1711

		0.2281

		0.2852

		0.3422

		0.3992

		0.4562

		0.5133

		0.5703

		0.6273

		0.6844

		0.7414

		0.7984

		0.8555

		0.9125

		0.9695

		1.0265

		1.0836

		1.1406

		1.1976

		1.2547

		1.3117

		1.3687

		1.4258

		1.4828

		1.5398

		1.5968

		1.6539

		1.7109

		1.7679

		1.825

		1.882

		1.939

		1.9961

		2.0531

		2.1101

		2.1671

		2.2242

		2.2812

		2.3382

		2.3953

		2.4523

		2.5093

		2.5664

		2.6234

		2.6804

		2.7374

		2.7945

		2.8515

		2.9085

		2.9656

		3.0226

		3.0796

		3.1367

		3.1937

		3.2507

		3.3078

		3.3648

		3.4218

		3.4788

		3.5359

		3.5929

		3.6499

		3.707

		3.764

		3.821

		3.8781

		3.9351

		3.9921



&A

Page &P

Strecke in km

Höhe in m

Zwischen Gleichenberger- und Bschaidkogel

315.9

321.5

328.8

330.9

332.6

339.8

349.3

353.6

358.6

368.1

377.9

384.5

379
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428.4

425

432.6
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448.7
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450.3
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364.3

364.1
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354.6
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349.9

349.2

353.9
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		NUM		DISTANCE		ELEVETION		TYPE		PER_DIST

		0		0		381.8				0		0				ID		0

		1		0.0857		380.5				1.4286		0.0000857				SURF_LEN		6056.4792

		2		0.1714		386.2				2.8571		0.0001714				FLAT_LEN		5999.1051

		3		0.2571		394.2				4.2857		0.0002571				LEN_RATIO		1.0096

		4		0.3428		400				5.7143		0.0003428				AVG_PER_SL		10.6275

		5		0.4285		402.3				7.1429		0.0004285				MIN_PER_SL		0.0659

		6		0.5142		397.2				8.5714		0.0005142				MAX_PER_SL		58.3211

		7		0.5999		391.4				10		0.0005999				LOW_ELEV		288.6915

		8		0.6856		390.3				11.4286		0.0006856				HIGH_ELEV		503.5367

		9		0.7713		391.8				12.8571		0.0007713				AVG_ELEV		54.9673

		10		0.857		396.1				14.2857		0.000857				RANGE		214.8452

		11		0.9427		397.2				15.7143		0.0009427				CUMUL_Z		636.6328

		12		1.0284		408				17.1429		0.0010284

		13		1.1141		418.5				18.5714		0.0011141

		14		1.1998		422.1				20		0.0011998

		15		1.2855		422.3				21.4286		0.0012855				Ende		381.8

		16		1.3712		414				22.8571		0.0013712				Anfang		288.7

		17		1.4569		428.7				24.2857		0.0014569

		18		1.5426		446				25.7143		0.0015426				=		93.1

		19		1.6283		438.8				27.1429		0.0016283				+		636.6328

		20		1.714		455				28.5714		0.001714				Summe		729.7

		21		1.7997		457.8				30		0.0017997

		22		1.8854		455.9				31.4286		0.0018854				Höhendiff.		364.8664

		23		1.9711		481.2				32.8571		0.0019711

		24		2.0568		495.1				34.2857		0.0020568

		25		2.1425		496				35.7143		0.0021425

		26		2.2282		496.8				37.1429		0.0022282

		27		2.3139		480.1				38.5714		0.0023139

		28		2.3996		478.4				40		0.0023996

		29		2.4853		480				41.4286		0.0024853

		30		2.571		466.8				42.8571		0.002571

		31		2.6567		473				44.2857		0.0026567

		32		2.7423		468.4				45.7143		0.0027423

		33		2.828		470.8				47.1429		0.002828

		34		2.9137		480				48.5714		0.0029137

		35		2.9994		471.9				50		0.0029994

		36		3.0851		467.9				51.4286		0.0030851

		37		3.1708		466.8				52.8571		0.0031708

		38		3.2565		475.2				54.2857		0.0032565

		39		3.3422		483				55.7143		0.0033422

		40		3.4279		488.2				57.1429		0.0034279

		41		3.5136		480.8				58.5714		0.0035136

		42		3.5993		476.4				60		0.0035993

		43		3.685		475.2				61.4286		0.003685

		44		3.7707		476.1				62.8571		0.0037707

		45		3.8564		481.1				64.2857		0.0038564

		46		3.9421		496.1				65.7143		0.0039421

		47		4.0278		495.4				67.1429		0.0040278

		48		4.1135		503.4				68.5714		0.0041135

		49		4.1992		501.1				70		0.0041992

		50		4.2849		480.8				71.4286		0.0042849

		51		4.3706		482.4				72.8571		0.0043706

		52		4.4563		466.4				74.2857		0.0044563

		53		4.542		453.6				75.7143		0.004542

		54		4.6277		452.4				77.1429		0.0046277

		55		4.7134		447.5				78.5714		0.0047134

		56		4.7991		430.3				80		0.0047991

		57		4.8848		417.5				81.4286		0.0048848

		58		4.9705		411.8				82.8571		0.0049705

		59		5.0562		397.9				84.2857		0.0050562

		60		5.1419		392.9				85.7143		0.0051419

		61		5.2276		385.1				87.1429		0.0052276

		62		5.3133		356.2				88.5714		0.0053133

		63		5.399		349				90		0.005399

		64		5.4847		338.8				91.4286		0.0054847

		65		5.5704		330.1				92.8571		0.0055704

		66		5.6561		312.7				94.2857		0.0056561

		67		5.7418		304				95.7143		0.0057418

		68		5.8275		295.5				97.1429		0.0058275

		69		5.9132		290.9				98.5714		0.0059132

		70		5.9989		288.7				100		0.0059989
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Strecke in km

Höhe in m

Von Bernreith nach Gossendorf

381.8

380.5

386.2

394.2
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Diagr_Vgl

		0		0		0		0		0

		0.101		0.1297		0.101		0.057		0.0857

		0.202		0.2594		0.2021		0.1141		0.1714

		0.303		0.3891		0.3031		0.1711		0.2571

		0.4039		0.5188		0.4041		0.2281		0.3428

		0.5049		0.6485		0.5052		0.2852		0.4285

		0.6059		0.7782		0.6062		0.3422		0.5142

		0.7069		0.9079		0.7072		0.3992		0.5999

		0.8079		1.0376		0.8083		0.4562		0.6856

		0.9089		1.1673		0.9093		0.5133		0.7713

		1.0099		1.297		1.0103		0.5703		0.857

		1.1108		1.4267		1.1113		0.6273		0.9427

		1.2118		1.5564		1.2124		0.6844		1.0284

		1.3128		1.6861		1.3134		0.7414		1.1141

		1.4138		1.8158		1.4144		0.7984		1.1998

		1.5148		1.9455		1.5155		0.8555		1.2855

		1.6158		2.0752		1.6165		0.9125		1.3712

		1.7168		2.2049		1.7175		0.9695		1.4569

		1.8177		2.3346		1.8186		1.0265		1.5426

		1.9187		2.4643		1.9196		1.0836		1.6283

		2.0197		2.594		2.0206		1.1406		1.714

		2.1207		2.7237		2.1217		1.1976		1.7997

		2.2217		2.8534		2.2227		1.2547		1.8854

		2.3227		2.9831		2.3237		1.3117		1.9711

		2.4237		3.1128		2.4248		1.3687		2.0568

		2.5246		3.2425		2.5258		1.4258		2.1425

		2.6256		3.3722		2.6268		1.4828		2.2282

		2.7266		3.5019		2.7278		1.5398		2.3139

		2.8276		3.6316		2.8289		1.5968		2.3996

		2.9286		3.7613		2.9299		1.6539		2.4853

		3.0296		3.891		3.0309		1.7109		2.571

		3.1306		4.0207		3.132		1.7679		2.6567

		3.2315		4.1504		3.233		1.825		2.7423

		3.3325		4.2801		3.334		1.882		2.828

		3.4335		4.4098		3.4351		1.939		2.9137

		3.5345		4.5395		3.5361		1.9961		2.9994

		3.6355		4.6692		3.6371		2.0531		3.0851

		3.7365		4.7989		3.7382		2.1101		3.1708

		3.8375		4.9286		3.8392		2.1671		3.2565

		3.9384		5.0583		3.9402		2.2242		3.3422

		4.0394		5.188		4.0413		2.2812		3.4279

		4.1404		5.3177		4.1423		2.3382		3.5136

		4.2414		5.4474		4.2433		2.3953		3.5993

		4.3424		5.5771		4.3443		2.4523		3.685

		4.4434		5.7068		4.4454		2.5093		3.7707

		4.5444		5.8365		4.5464		2.5664		3.8564

		4.6453		5.9662		4.6474		2.6234		3.9421

		4.7463		6.0959		4.7485		2.6804		4.0278

		4.8473		6.2256		4.8495		2.7374		4.1135

		4.9483		6.3553		4.9505		2.7945		4.1992

		5.0493		6.485		5.0516		2.8515		4.2849

		5.1503				5.1526		2.9085		4.3706

		5.2512				5.2536		2.9656		4.4563

		5.3522				5.3547		3.0226		4.542

		5.4532				5.4557		3.0796		4.6277

		5.5542				5.5567		3.1367		4.7134

		5.6552				5.6578		3.1937		4.7991

		5.7562				5.7588		3.2507		4.8848

		5.8572				5.8598		3.3078		4.9705

		5.9581				5.9609		3.3648		5.0562

		6.0591				6.0619		3.4218		5.1419

		6.1601				6.1629		3.4788		5.2276

		6.2611				6.2639		3.5359		5.3133

		6.3621				6.365		3.5929		5.399

		6.4631				6.466		3.6499		5.4847

		6.5641				6.567		3.707		5.5704

		6.665				6.6681		3.764		5.6561

		6.766				6.7691		3.821		5.7418

		6.867				6.8701		3.8781		5.8275

		6.968				6.9712		3.9351		5.9132

		7.069				7.0722		3.9921		5.9989
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West-Ost-Überquerung des Stradner Kogels (7)

Nord-Süd-Überquerung des Stradner Kogels (5)

Rundfahrt auf dem Stradner Kogel (6)

Zwischen Gleichenberger- und Bschaidkogel (8)

Von Bernreith nach Gossendorf (9)

Strecke in km

Höhe in m

Höhenprofile der Mountainbikerouten

288.6

269.8

537.2

315.9

381.8

291.3

273.6

542.1

321.5

380.5

298.5

281.2

539.9

328.8

386.2

304.6

291

542.6

330.9

394.2

314.1

296.3

544.3

332.6

400

323.7

301.1
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339.8

402.3

340.6

303.9

549.2

349.3

397.2

352.8

317.3

547.4

353.6

391.4

362.3

334

548

358.6

390.3

370.3

340.3

549.5

368.1

391.8

379.7

342

558

377.9

396.1

381.4

349

556.8

384.5

397.2

388

360.4

567.3

379

408

393.8

377.9

567.2

381.8

418.5

407

404.1

561.8

393.3

422.1

423.7

422.6

570.6

408.8

422.3

451.5

445.8

573.5

415.5

414

459.1

466.5

568.8

428.4

428.7

469

488.6

563.3

425

446

480.3

517.4

556.5

432.6

438.8

480.5

529.2

546.3

438.8

455

480.1

535.3

555.8

444.7

457.8

498.2

542.1

556.9

447.6

455.9

514.7

545.3

562.6

452

481.2

527.3

556.7

566.4

448.7

495.1

542.2

559.1

566.5

456

496

553.2

567.7

567.7

450.8

496.8

552.2

568

566.3

450.3

480.1

542.9

567.4

559.7

449.4

478.4

548.6

562.5

559.6

437.6

480

551.3

559.6

556.7

442.2

466.8

555.4

557.8

554.1

444.4

473

554.3

546.7

540.2

446.6

468.4

555.4

536.8

529.3

453

470.8

559.8

524.3

525.4

456.5

480

562.7

523.5

523.3

459.6

471.9

562.6

514.7

524.8

462.2

467.9

559.3

492.6

512.3

467.3

466.8

558.8

479

492.6

470.1

475.2

558.5

481.2

478.9

478.8

483

553.6

474

481.3

483

488.2

548.4

472.6

479.1

485.8

480.8

544.7

464.6

471.6

485.7

476.4

541.7

457.4

476

480.8

475.2

540.6

452.4

471.8

474.5

476.1

539.8

448.8

468.9

471.6

481.1

538.7

454.1

473

463.2

496.1

532.8

459.5

468.6

459

495.4

528.4

450.5

465.3

448.2

503.4

527.6

433.2

470.2

443.5

501.1

529

419.5

473.5

438.4

480.8

528.3

474

419.5

482.4

526.6

478.5

423.6

466.4

523.5

479.2

413.4

453.6

521.4

474.5

402.2

452.4

520.7

480.5

398.7

447.5

519.5

484.2

394.8

430.3

511.7

495.1

386.4

417.5

510.7

491

381

411.8

505.3

489.9

375.2

397.9

499.4

503.3

372.3

392.9

491.8

511.1

368

385.1

488

518.2

364.9

356.2

476.5

533.6

364.3

349

466

543.9

364.1

338.8

463.9

548.6

360.5

330.1

464.3

548.4

354.6

312.7

454.5

543.6

352

304

436.6

541

349.9

295.5

429.1

537.9

349.2

290.9

419.4

540.6

353.9

288.7



Tab_Daten

		Weg-Nr.		Länge (km)		Längenverhältnis*		Höhenmeter		ø Steigung (%)

		5		6.5		1.0056		340		8.2

		6		7.1		1.0037		234		6.6

		7		7.1		1.0041		310		6.9

		8		4.0		1.0072		219		10.0

		9		6.1		1.0096		365		10.6
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